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Poguttke erzählt! 


Luftige Abenteuer und gemütliche 
Danziger Gefchichten 


Die in diefem Buche enthaltenen Beiträge find eine neue 
Auswahl der in den Danziger Tleueften Nachrichten 
erfchienenen Sonnabend -Stammtifchgefpräche des Rentiers 
Poguttke aus Danzig, die hier in der 4. Folge erfcheinen. 
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Vertraulich bemerkt 


ſtatt feierlicher Vorrede: 


„Aber Vati“, ſagte das kleine Mädchen, dem dieſes 
Büchlein zugeeignet iſt, mit dem Eifer der Quartanerin, 
„Du wirſt doch vor Deine luſtigen Poguttkegeſchichten kein 
ödes „Vorwort“ oder eine „Einleitung“ ſetzen, das iſt doch 
nicht nötig und hält doch nur auf!“ 


Darauf der Vater ernſt: „Das verſtehſt Du nicht, mein 
Kind. Wenn nun doch jemand das Buch leſen will, der 
„Poguttke“ gar nicht kennt, da muß man doch ...“ 


„Aber Poguttke kennt doch jeder, Vati! Wenn ſogar 
Feldmarſchall Mackenſen . ..“ 


* 


Sie war ſehr ſtolz, bei einer Ausſtellung im Olivaer 
Landesmuſeum ihren Freundinnen u. a. eigenhändige 
Briefe des verehrten Generalfeldmarſchalls an ihren „Vati“ 
mit humorigen Verſen an „Rentier Franz Poguttke aus 
Danzig“ zeigen zu können. Noch ſtolzer machte ſie die Tat— 
ſache, daß der greiſe Feldmarſchall mit ihrem „Vati“ ſelbſt 
geſprochen hat und ihm bei einer feſtlichen Veranſtaltung 
in Stettin herzliche Anerkennungsworte geſagt und die 
Wochenbetrachtungen des „Rentiers Poguttke aus Danzig“ 
in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ als wertvollen 
Dienſt am deutſchen Volksſstum bezeichnet hat, — 


Trotzdem fei hier fur; ein Perſonenverzeichnis 
der Haupthandelnden in diefen Danziger Belhichten ge— 
geben, die die vierte Auswahl aus den faſt 1400 erjchienenen 
Wochenplaudereien Poguttfes darftellen: 


Franz Poguttfe, NRentier, Maurerpolier a. D., ge: 
borener Danziger, Haußsbefiger in der Altitadt, 
Mitglied und Senior des „Danziger Stammtilches 
der Alten Eichen”. Ehrbar, gemütlich. „ymmer mit 
die Ruhe!“ 

Frau Olga Poguttke, feine treue Lebensgefährtin. 
Warmherzig, aber rejolut. 

Adolf Schameiter, Poguttfes phantaſie- und tem- 
peramentvoller Freund. Früher Bejiger eines klei— 
nen Srilierjalong in der Altitadt. Setzt durch eine 
Nachkriegs-Dollarerbſchaft, die er zufammen mit 
Poguttke aus Amerika ſelbſt abholte, wohlmöglich 
geworden und Autobeſitzer. 

Frau Schaweiter, Gemahlin des vorigen. 

Frau Pieſtaniewski, die treue Aufwartefrau der 
Familie Poguttke. 

Außerdem verſchiedene Nachbarn Poguttkes. Nicht zu 
vergeſſen iſt auch Poguttkes treuer Freund und Gefährte, 
fein Hund „Brummer“. Klein, aber oho! — 


Sn den Beziehungen und Spannungen zwiſchen all' 
biejfen lebt und webt echte Danziger Luft. Sie ſoll auch hin— 
ausmwehen zu den heimattreuen Danzigern in der Ferne 
und ihnen Grüße bringen von der ſchönen alten Heimatitadt 
am Mottlaujtrand. 


Stürmilch die Naht . . . 


Ein HutzZfagdabentener im März. 
(Erſchien am 13. März 1926.) 


Na, meine Härren, hahm Se Heit frieh nich auch Bad- 
flaumen jeftaunt, daß der Marienturm ieberhaupt nod) 
ftand? Daß es dem inne Nacht noch nid umjepuhit hätt? 
Sowas von Sturm war ja all lang nid! Aufe Krantor- 
feehr fonnten Se jäjtern bald feefranf werden. Ich fraacht' 
Paulchen all, od er auch Schifferpatänt fier große Yahrt 
hätt; dänn der Wällenſchlach aufe Meottlau jältern mar ja 
beinah Atlantik! 

Ich war neemlich bißchen bei Sonnenſchein raus— 
jewandert nach Heibud kicken, ob nich all was zu märken 
weer von wejen Kiebitze. Aber nei. Lärchen trillerten all 
wie dammlich. Trotz dem aaljen Sturm Aber Kiebitze 
waren noch nich. 

Na, ich hab mä nu beinah auf alle Viere iebers Fäld 
durch dem Orkan zurickklawiert nach Danzich und bin mied 
wie'n Hund, wie ich meine Quarkſtullen zum Ahmbrot 
vädrickt hab und mich mein Feifchen anſtäch, um mir mang 
de Zeitung zu ſtirzen von wejen Velkerbund in Jänf. Aber 
wie ich nu wieder dem Klamauk las von das Lebensväſchee— 
nerungs- und Väſorjungsinſtitut fier ruhe- und jeſun— 
dungsbedirftje exotiſche Diplomatenjinglinge, da leecht ich 
das Blatt bald wäch. Wir Danzier wiſſen doch Beſcheid. 
Wänn wir heeren „Jänf“, dänn kriejen wä doch ne beleechte 
Zung. 

Meine DUfche Hat dem Tiſch abjedäckt und fraacht mir, 
ob ih no en Taßchen Tee merht, es mweer noch eine inne 
Kann. 


„Sei,“ Tag ich, „Dankicheen! Weißt was, Olgachen? Sch 
werd mir heit mal ganz frieh Hinlejen! Sch bin 
Dundemied, und bei den Sturm jcdhleeft es fi jo Icheen! 
Das hätt ich all jo järn, wie id) nod) en ung war, wänn 
der Sturm ahmds fo heilt, daß de Wätterfahnen knarrten 
und daß Sankfatrinen ſich anheert, als jpielten de Glocken 
mal in Langfuhr und mal in Chra, jo ganz aus de Färn— 
jpäftive. Ich frei mir wien Rind auf fon ſcheenen Schlaf 
in fone Friehlingsiturmnadt!” 

Na, fie meint, fie wollt noch en bißchen neehen, aber 
ich jollt mir man ruh'ch Hinlejen und je winſcht mid) ne rächt 
Iheene anjenehme Nachtruhe. Tja, winſcht fe mir. — 

Ra, ich Hab mä all dem Kragen und’ Hälschen adje- 
bunden und bin all auf Schlorren und feh bloß nod, ob 
abjeriejelt i8, um mir dänn im fießen Schlaf inne Frieh— 
lingsjturmnadt zu ſtirzen. Da meint meine Olliche: 
„Franzchen, ein Jefallen mußt mich aber noch) tun, mußt 
mit dem Hund noch mal aufe Straß, der Hat doch wol 
inne Eonn aufem Hoff jeleien und da muß er fich aufe kalte 
Stein’ doch woll äfält Hahm, kurzum: ſicher is ficher, eh daß 
na die Schweinere* hat, jeh man wie du biit, find ja bloß 
fimf Minuten!“ 

Bon mwejen: „fimf Minuten“, vastehfte! — 

Alfo jcheen, ich dänk: „Wänn dem jcheenen langen 
Schlaf vor dir Haft, ſchnappſt noch bißchen PVorfriehlings- 
luft”. Ich Sag mid) dem Hut auf, nehm mein Stod und jeh 
raus mit mein „Brummter“, 

Kaum draußen, Haut das ſchucherne Hundefreet natier- 
lich gleich ab. Rächts runter bei feine Braut. Die wohnt 
nih weit umme Med. Da huckt das Biejt, fag ih Ihn', 
manchsmal ftundenlang am Tad) vore Tier. Kein Wunder, 
mwänn er fi da dem Podäx äfält und ein’m nachts raus— 
jault. Und de Zung hängt ihm, männ er da fißt, bis aufe 
Knie. Und en Jeſicht und Augen madt das dammlije Bieft 
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dänn vleicht, ma ſcheniert fi orntlid), daß man Härr von 
fon Hund iS, — 

Na, ih jeh nu fachte ihm nad), um ihm da wächzuholen. 
Auf einmal muß ich doch woll auf ſon Stid Eppelſinenſchal 
raufer jetreten fein, und wie ich mit de Arme in de Luft 
rumajier, um de Balangze zu halten, da — fit! — ein 
WBindftoß, undabjehtmein Hut! 





Natierli in das Tämpo wie erit mein Hund. Im 
neechſten Augenblid: id de Schlorren inne Hand und auf 
Soden ihm nacdjepeeit! 

Sch peef und peeſſ. Wilde Jacht wie im Kientopp! 
„Mänſchenskind“, ſchreit einer, „alter Härr, jein Se doch 
nic) jo dammlih! Was iheddern Se dem Hut nach), bleiben 
Ce doch ſtehn, bis en andrer femmt! Kemmt ja alle 
Kaflang einer!” Aber ich meiter. 

Schon Fullert er aufen Asfalt anne Johanniskirch. Wie 
en Auto aufe amerefanihe Betongſchoſſeeh. Hundert 
zwanzich Kilometer Sefhmindichfeit! Mich hängt de Zung 
bis aufe Uhrkätt. Aber ih fomm ihm neeher! 

Tja: Scheibenhonid! Da wutſcht das Bieſt doc) dur 
das neie väſchloſſ'ne Jitter anne Johanniskirch und bleibt 
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dänn liejen und kickt mir heehniſch an, wie ſon Aff aus dem 
Keefih. Sch Eid durchs Sitter wie ſon Tijer. Nu will ich 
rumlaufen. Raum bin ih anne Kirch, fchreit ne alte Frau: 
„Kommen Se zurid, der Hut is wieder rausjefullert!” 
Aber da is er all bald am Tor! 

Sottjeidanf, daß de Straßen jo troden waren. Ich wie 
fon jejtochner Hächt hinterher. Durche Drehergaſſ', iebre 
Breitgaſſ', inne Bootsmannsgaſſ', rächts de Heilje Geiſtgaſſ' 
rauf, ich halbdot. Aendlich ſcheint ihm auch de Puhſt aus— 
zujehn und er väſticht ſich in ſon duſtern Beiſchlachwinkel. 

Aber ich hätt ihm doch jeſehn. „Wart man, du Bieſt,“ 
ſaacht ich, „jätz biſt du äledicht, jätz biſt du zweiter Siejer, 
jätz kemmt gleich der große Mommang, Schluß der Jacht, 
Halali!“ — 

Bon wejen “Halali!“ väſtehnſe!: Alſo ich ſchleich mir 
wie „Winnetuh, der lätzte Mohikaner“, lautlos immer anne 
Wand lang ſachte nach die duſtre Beiſchlachäck, hab dem 
Stock all umjedreht, Krick nach oben, und fahr dänn kräftich 
mit en kiehnen Sänſenhieb in das duſtre Väſtäck rein, um 
das Bieſt von Hut zu ſchlängen, da jibbt's en marf- und 
guldenäſchitternden mweiblihen Schrei: ich Hab mit meine 
Stodfri en beladihuhtes Damenbein jeangelt und en 
Sreilein umjeriſſen, mo da im Dujtern unſichtbar jeltanden 
hahm mid! 

Und wie ih im erſten Schräd nid) weiß, was ich jagen 
joll, Hab ih vonne jeſchulte Singlingsfauit en Kinnhaken 
ligen und en Väjißmeinnicht in treie Portweinauge, daB 
ih um mir rum lauter leichtende Stärnenbanner jah. Statt 
„Halali“ gab's „Halloh!“ „Hilfe!“ „Schupo!” Auflauf! 

Und wie ich aus mein „Knockaut“ zu mir komm, da läckt 
en Schupo vor mir all eifrich am Bleiſtift, um ſich de 
Staatsanjeheerichkeit von meine Großmutter aufzuſchreiben 
und ob ich all mejen Raubmord vorbeſtraft bin und wäs— 
mwejen id) das junge Meedchen zu Fall jebracht hätt? Wänn 
mir nich paar befannte Maurer, wo zufällich in den Auflauf 
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waren, lejitemiert hätten, hätt ich noch fonnt aufe Wach 
fommen. — 

Als jebrochner Greis wanf id) nu mutlog und Hutlos 
und hundlos weiter, jo daß ich ſälbſt dem Schupo leid tat. 
Der jaadhte: „Nu ziehn Se fi) doch de Schlorren an, die Se 
inne Sand hahm, Se äfälten ſich ja!“ 

Aefälten! Ich bin doch jo ämfindlich am Hinterfopp,. 
Nu, jo ſchwitzich. Bei den Sturm! Jibbt doch aaf’jes 
Reißen! Mit meine nadte Schufterfugel! 

Wo ih nu grad in mein Treind Adolf Schameiter 
jeine Neeh fomm, jeh ich hin und fomm grad zurädt, wie 
einer das Haug auffchlieft, mo mir reinläßt. Ich jeh nad) 
oben, um mich wenichſtens ne Mitz Dei Adolf zu pumpen. 

Sch Elinger und klinger. Is feiner nid zu Haus! Ich 
finger wieder, Schließlich fraacht oben fon olles Freilein, 
ne Slamierlehrerin, ganz ängjtlih, wer da weer. Wa, ih 
rauf und mit ihr durchem Tierjpalt vähandelt. Se hätt de 
Kätt vor. 

Se äzeehlt mir, daß mein Freind Schameiter mit 
Familie da und da zum Väeinsjubeleeum meer. Ob je mas 
bejtällen jollt? Ich äzeehl ihr nu mein Unglid. Da madt 
die olle treie Seele doch auf, beleiht mir und bemitleid't 
mir und meint: „Ne Mit kann ich Ihn nich jeben, aber 
mein Filzhut Fennten Se ſchließlich nehmen, iS doch jäß 
inne Nacht egal! Eh je fih Koppreißen Holen! Nehmen 
Se man ruh'ch, Härr Poguttfe, und ſchicken Se ihm mir 
morjen frieh zurid!“ 

Bringt mir doch das arme gute alte Weſen dänn noch 
runter, um mich aufzwichlichen, und meint noch jo ganz 
freindlich, der Hut ftänd mich ausjezeichnet, ich jeeh aus wie 
Wallenſtein. Und ich bedanf mir beinah mit Treenen 
inne Augen und jelobe mir innerlich, diefen Hut zu be— 
bieten wie meinen Augapfel, auf daß fein Fuß nidt an 
einen Stein jtoße, und kaum bin ih draußen inne Frieh- 
ling3luft und jeh noch ganz jeriehrt das Licht von das gut— 
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mietje alte Freilein durchs Schliſſelloch leichten, da fliecht 
mein mufefaliider Wallenfteinhut al iebre Marienkirch! 

Der Himmel väzeih mä de Sind: aber in dem Augen- 
blick dacht ih: „Jätz leifit nache Langebrid und jpringit 
inne Diottlau!” Aber al3 Familienvater kann ma das doch 
nid. Was nu? 

Na, ich nu nad) das Fäſtlokal, wo Adolf iS, um mit dem 
die firdhterlihde Sache zu bereden. Weinen hätt ich meejen. 
Aber nu der Hallod mang die Fältjefällfchaft, wie ih da in 
die Aufmahung auftret! Se jchläppen mir rein, Stir- 
milde Heiterkeit! Auch ſonſt war's da all ziemlidy ſtirmiſch. 
Sp um „Winditärfe nein“, 

Adolf meint nu, ich Jollt mir beileibe Feine Falten inne 
Eeele knillen, das mit den alten Freilein jein Hut wirden 
er und feine Ollſche bäſtens äledjen, und ich Jollt nid) fon 
Jeſicht machen und mir erit mal durchen Schludden... 

Na, ih war froh, wie en mitleidjer Källner mich von 
hinten ne Mit bejorcht, daß ich ändlich nach Hauf Fennt bei 
meine aufjeleeijte Ollſche, die hätt all Angſt jehabt, der 
Sturm hätt mir aus dem Freijtaat rausjepuhft. — 

Tja, wänn unſereins ſich all mal auf was freien tut! 
Die ſcheene Friehlingsſturmnacht! Kaum lieg id) 
und bin einjedruffelt und ſeh lauter Wallenjteinhiete 
icberm Stärnhimmel jejeln, da klingert's! Ich raus, 
Fänſter auf, de Gardinen ſauſen, unten jchreit einer: „Is 
das Ihr Hund, mo hier anne Tier Hudt und Fajihnt? Laſſen 
Se das Vieh doch rein! Da mißd der Tierfihußväein...” 

Ich runter, da war das Biejt und jehult mir jo vorne 
Seit an mit'n einjefniffnen Schwanz. Aber ic) Fidt ihm 
gar ni an und ließ ihm, Aendlich wieder im warmen 
Bätt, — 

Knapp einjedruffelt, MordSjeflinger! De Ollſche 
is all hoch, ich Halb im Schlaf am Fäniter. 

„Was iS da 108?” Da Schreien je von unten: „Härr 
Poguttfe, vämißden Sie nid en Hut?“ 
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„Tjawoll!“ ſchrei ich, „IS es fon großer, jo Modäll 
Wallenſtein?“ 

Darauf gneddert's unten, und dänn meint einer: „Wir 
hahm hier einen jefunden, der hat äntſchieden hiſtoriſches 
Format! Scheint Modell Aläxander der Große oder 
Muſſolini der Jewaltije!“ 


Ich runter, aufjeſchloſſen, und was dänken Se? Da 
reicht mir doch ſon anjeduhnter Leidack aus Adolf Scha— 
weiter ſeine Freinoͤſchaft Jon Rieſen-Blächzilinder 
rein, dem woll der Sturm vonnen Hutjeſchäftshaus muß 
runterjerijjen hahm! 

Eh ih noch dem Limmel was Syeheerjes jagen kennt, 
i3 die Bande kreetſche abjehaut. 

Nu, vältehn Se, jing mid) der Roogen hoch. Stirmiſch! 
An Schlaf war nich mehr zu dänken. Ich ſaacht Fein Wort 
vor Wut, filt dem NRiejen-Blädhzilinder mit Waffer umd 
ftallt ihm am Fänfter Hin. Singen gut zwei Eimer rein, — 





Nu lag ich, heert den Sturm jaufen und Sanfatrinen 
jpielen, Auf einmal: richtich: Flingert wieder fon Kreet! 
Ha, Tießer Tach der Rache! 
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Ich Fünfter auf: „Was iS los?“ Ob ih Härr Po- 
guttfe meer und mein Hut vleidht vämiſſen teete, 

„Tjawoll, vleicht!“ ſchrie ich, Erieg mit Muskelkraft 
dem Bläch-Rieſenhut mit die Waſſerladung zu packen, jieß 
ſe die Luntruſſe aufe Kepp, das pladdert Ihn' wie der 
Niagara, und hau das Fänſter zu! Das beruhichte mir ſicht— 
lich, ſo daß ich ändlich, ändlich in die Sturmnacht nu ſchlafen 
kennt. 

Aber nich lang. Dänn nu jing das Jeklinger nach ne 
Weil erſt richtich los. Ich mißd richtich wieder Hoch und am 
Fänſter. Ei, der Krach! Meine Härren! Und mitten 
mang zwei Schupos! Und ich ſollt augenblicklich runter 
kommen! 

Was ſoll ich Ihn ſagen? Ich jeh runter, da ſtehn da 
wie aus de Mottlau jezogen ſo volljepladdert paar junge 
Leit ganz blaß, und die hahm wahr und warraftich mein 
Hut! Nummro eins! Auch quitſchnaß von mein Guß. 
Na, das war ja vleicht Sporrt! Die Ausenanderſätzung! 

Kurz: nu blieht mir auf meine alte Tage noch ne Vor— 
ladung vorm Schiedsmann wejen teetliche Beleidjung und 
ſchwere Sachbeſcheedjijung durch Bejießen „mittels eine 
Badewanne“! Die Brieder waren doch nich davon zu 
ieberzeijen, daB ich je bloß mit en Hut begoſſen hätt! 
Außerdem fol ich von elf Parteien wejen nächtliche Ruhe— 
jteerung väklaadht werden! Nu reden Sie! 


En kann es en friedlichen, unterm Schuge des Velfer- 
bundes jtehenden, fteierzahlenden, alten Danzjer Freiftaat- 
birjer äjehn, wänn er fih mal im TFriehlingsfturm jeine 
nächtliche Ruh jennen mecht! Is de Wält nu väridt 
oder nich? HA? Und derweil Huden die Schufjels in Jänf 
rum und... na, ih jag gar nuſcht. Laßt mir zufrieden! 
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Frau Olga Poguftfes neuer Hut 
Eine trübe Frühlingsbetrachtung. 
(Erſchien am 23. März 1912). 


Der Mänſch is und bleibt en Kind, meine Härren, 
und wänn er dauſend Jahre alt wird. En Kind kricht es fär— 
tich, einem wochenlang zu queelen, es mecht en Ferdchen oder 
en Puppchen haben, wo es irjendwo im Schaufänſter jeſehn 
hat. Und wänn ma's ihm wirklich kaufen tut, dänn hat es 
nuſcht eilijeres zu tun, als ihm dem Kopp abzubrächen und 
de Beine auszureißen, und dänn is es jenau ſo ſchlau, wie 
es vorher war und will wieder was andres hahm, womit daß 
es einem queelen tut. 

Nu äzeehlt ich Ihn' doch neilich, daß meine Ollſche aufe 
Modällhutſchau war. Dabei hat ihr nu ein ſon Hut 
ganz beſonderſt inne Augen jeſtochen. Und ändlich hat ſe mir 
auch breitjeſchlagen, ſo daß ich inne unjeweehnliche Auf— 
wallung von Ritterlichkeit ihm tatſächlich jefauft hab. 
Aber wer fich einbildt, daß dieſe wichtje Friehlingsanjelegen- 
heit damit äledicht iS, der irrt fi oder er iS eben in fein 
Leben noch nicht väheirat’ jeweſen, fo daß er das eben nid) 
wiſſen fann. 

Und wer ieberhaupt gar von die Anſchauung befangen 
i3, daB en Damenhut zuneechſt en praftiihen Zmwäd Hat, 
Schu jeien Sonnenjtrahlen pehpeh, der dirf ieberhaupt 
nich heiraten, ſage ih! Und wänn er väheirat’ iS und troß- 
dem in de erfte Unäfahrenheit noch diefe Anficht Huldicht, 
dann wird ihn innen Laden vonne Modiftin diejer Staar 
gleich jeheerich jejtochen, indem er da eben belehrt wird, daß 
en Damenhut eben das iS, was bei de Indianer der 
Kriechsſchmuck, vältehn Se? Aetwas, das Bemunde- 
rung ärejen, Ehrfurdht einfleeßen, Hinreißen und de— 
mietijen joll! 

Alſo, wie jeſaacht, ich Hab ihm jefauft und das Unjetiem 
fteht glilih in feine Schachtel aufen Tiſch inne Schlafftub, 
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wä wollen jchlafen jehn, meine Ollſche väabfoldt mir in 
Anbetradt von mein ſchewallereskes Benehmen en Gutes 
nachtkuß von ganz beſondre Innichkeit, ih puhſt das Licht 
aus und bin bald darauf jemietlich einjedrufjelt, auf ein= 
mal werd ich wach, indem ich mich ſag: „Es jeht ätwas vor, 
ma weiß nur nich was.“ Da märk ih auch all, daB Licht 
im Zimmer iS und wie ich mir ganz vädutzt leischen auf 
richten tu und mit de Augen jo rumblinzeln tu, was ſeh ich? 





Da is Ihnen doch meine Ollſche ausn Bätt raußer je- 
Trabbelt, jteht IMS Aa nıd vorn Spiejel — und hat dem neien 
Hut auf! Ich jeh: je dreht fich links und beficdt ſich, je 
dreht ich rächts und bekickt fich, dänn ftällt je dem Leichter 
mit’3 Licht wieder aufen Tiſch und ridt am Hut und piect 
de Nadeln anders ein und dänn befict je fich wieder, und 
dänn Fidt je auf einmal wieder im Spiejel rein, lacht ganz 
Treindli und nickt im Spiejel rein, als wänn da eine von 
ihre Saffeefreindinnen drinnen weer, die, wo fe begrießen 
tut, und dänn macht je auf einmal wieder en ganz ärnſtes, 
mwirdjes Jeſicht und nidt wieder im Spiejel rein, jo, al3 
wänn je dem Härr Farrer grießen tut, na, und dänn wieder 
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rächts jedreht und links jedreht und wieder mal en bischen 
am Hut jericdt, mal dem Leichter inne eine Hand jenommen 
und dänn inne andre und fi) von jede Seit’ beleichtet und 
jo in einem fort. 

Na, ich kickt' ſtillſchweijend mit de Nafenfpig untre Bätt- 
däk vor und ſah mich dabei das Maneewer fone ganze 
Weil’ mit an und ſaacht' dänn ſchließlich: „Schad, daß ma 
das ni fierm Kientopp aufnehmen kann, mit den 
Film fennt ma Jäld vädienen!” 

Innen eriten Mommang zudt’ fe vor Schräd jo zuſam— 
men, daß ihr der ganze Hut aufe Na ruticht und daß Te 
beinah den Leichter hinjeſchmiſſen hätt. Und weehrend fe 
dänn dem Stearin vons Licht auf meine jejtidte Pantoffel 
fläcern ließ, meint’ fe ganz äntjeiftert: „Was, du bift noch 
wach?!“ worauf ich mir die wenjer heeflide Antwort 
älaubt?’ : „Na meinst vleicht, daß man bei das Affentheater 
ſchlafen fann?“ 

Da ſtällt' je das Licht wäch, rickt' dem Hut wieder grad, 
macht' en Seficht, wie en kleines Kind, wo grad anfangen 
zu meinen will und jaacht mit ne gradezu mitleidärreejende 
Kleechlichkeit: „Sch kann mä nid hälfen, Franz, nimm e3 
mir nid) iebel, aber der Hut kam mä im Schaufänfter ganz 
anders vor, und aud, wie die Dame ihm bei de Modäll- 
hutſchau aufhätt, das jah ganz anders aus!” 

„Sa, natierlih Jah das anders aus”, meint’ ich, „die 
Dame war doch auch ni im Hämd!“ 

„Mei“, meint fie, „das mein ih nid. Ich mein ſo der 
ganze Kopp! Ob das anne Frijur lieht?“ 

Na, und was Soll ih Ihn' Jagen?: Im neechſten Mom— 
mang hätt je doch all ihren Brännicheerenapparat aus de 
Schieblad' vorjeframt, aufjefhraubt, Spirtug einjegojien, 
anjejtochen, Brännſcheer raufer jeleecht, Hut abjenommen, 
und nu fing die Zucht erſt rächt los! 

Zodennadeln wurden vorjejudht, mittlerweil mar de 
Brännſcheer heiß, und je riß mir natierlih vonne neie Zei— 


2 17 


tung grad das Stil raus, was ich noch befonders lejen 
wollt, daran probiert je dänn de Hit vonne Brännicheer, 
und dänn wurd Iosjebrannt vorn Spiejel und mit de Na— 
deln rumajiert und dänn der Hut wieder aufprobiert und 
Din und her und was war das Nejultat? 

Ku lag’3 auf einmal nich mehr anne Friſur vonnen 
Kopp, fondern anne Garnituhr vonnen Hut, na, es war de 
reine Tortuhr, kann ih Ihn' Tagen! 

Nu fing je an, am Hut was abzutrännen, mit Städ- 
nadeln wieder wo anders fältzuftädhen, dabei wurd Te 
immer nämjebhjer und hajt’jer, und fchließlich meint je: „Nu 
liebt er aus wie fone Fiſchfrauenkiep!“ Und dänn 
ſchmiß fe ihm aufem Soffa, fing an zu Heilen, und der 
Knalläffäkt war, daB je zum Schluß meinte: „Sch Hab ja 
gleich jefaaddt, ich wollt dem andern haben, aber du” — 
damit meinte je mir — „du mußt mä ja noch zu dieſen 
sureden! Du—hu—hu— Hast ieberhaupt de Schuld an allem!” 

Da hätt ich's! Und ih Unglidswurm laach nu da in 
meine Haha und ſaachte mir wieder mal das Wort von den 
alten griechiſchen Filoſofen Eedipus: „So jeht's, wänn 
ma väheirat' is!“ 


„Affentheater“ 


„Urwald“⸗Abentener im Karneval. 
(Erſchien am 5. März 1927.) 


Im Starneval 1927 ftellte eine große Danatger 

Gaftitätte für die Faſchingsluſtbarkeiten das 

Thema „Urwald“ auf, das fi als ſehr zug— 

fräftig für alle karnevaliſtiſch Intereſſierten erwies. 

Na, meine Härren, ich ſeh all, Se find ja nahen Aſcher— 
mittwoch wieder oho, Se hahm fein Konfätti mehr inne 
Haare und inne Ohren und machen wieder normale Danzier 
Jeſichter: ärnit und ehrbar wie ne Flunder. Se find aljo 
glicklich durchijekommen durchem Danzier Carneval. Hier 
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dirf ih das Wort ja ausſprächen. Zu Haus bei mir jeht das 
nid. Eher mit de brännende Ziehgarr en Bänzinfaß ums 
fillen al3 vor meine Ollfche etwa fagen „Carneval“ oder 
„Bocbier” oder gar „Urwald“ Dänn äcplodiert die 
neemlid) und Spielt mit mir Volkstach. 

Was? Wie ih mir im „Urwald“ ameliert Hab? Gar— 
nich dajemefen! War nich neetih! Sch hätt zu Hauf’ 
Urwald jenuh! Wilder jeht nid! Kampf zwiſchen Orang— 
utang und Tijerin! Das Hätten Ee follt jefehn hahm! 
Dann weer Ihr Bedarf an Carneval vleicht jedädt jeweſen. 
— Proſt! 

Tja, von wejen die Affenzucht zu Faſtnacht das Fam 
ganz einfach, mie das im Leben jo kommen fann. Ich 
jedenfall3 fiehl mir ganz unihuldid. Das konnt Ihn' 
ebenso gut pafliert fein. Aberrr! 

Sehn Ee, mein Freind Adolf trifft mir Dien?- 
tach nachmittach und ſaacht mir, daß je wollen mit paar 
Befannte und Beſuch von außerhalb bißchen Danzier 
Garneval jeniegen. Nu jol’3 au im „Urwald“ jehn, 
Und da will er als Aff jehn, als Drangutang! Pakt 
do fierm Urwald. Aber er mecht die vorher nuſcht fagen 
als was er jehn tut. Und däshalb hätt ich woll nufcht nich 
dajejen, wänn er das Affenfoftieman mirin meine 
Wohnung ſchicken läßt und er fih dänn bei mir nachher 
 umngiehn tut. Er freit fich neemlich riefich darauf, wie e8 
wird, wänn ma ihm nich äfännen tut. 

Na, die „Freide“ war ja vleidht nich ganz anjebradt. 
Proft! 

Außerdem meint er noch, die Jeberraſchung bei de 
Demaskierung weer dänn um ſo greeßer. Da hätt er rädht, 
die war fogar ſehr groß, gradezu rieſich! 

Ich ſag: „Jawoll, laß zur mir fehiefen, natierlich, iS ja 
nuſcht dabei!” und dänn jeh ich inne Stadt noch was be— 
forjien und mad) en kleinen Spaziergang, kicken, ob fe all 
anne Gläftriihe nach Heibud arbeiten. Weehrend ich 
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ahnungslos inne Jejend rumftachater, paffiert bei mir zu 
Hauſ' foljendes: 

Meine Ollſche, wo doch von nuſcht nich weiß, will noch 
nahe Marchthall nach Kumſt jehn, da Elingert en Kleines 
Meedrhen: 

„Is hier vleicht richtich bei Härr Poguttke?“ 

„sa, mein Sind, das iS mein Mann, aber er is nich zu 
Hau. Was fol dann fein, mein Kind?” 

„Ach ich bring bloß das Beftällte fier heit ahınd und ſollt 
doch man bloß noch jagen, der Härr mecht fich doch man bloß 
vorjehn, daß ihm der Zagel ni wieder ausjerijjen 
wird! Neemlich jäß, wo der „Urwald“ iS, hahm ſich unſre 
Kunden jedesmal dem Zagel abreißen laffen, und wä 
mißden ihm dänn nachher immer wieder erjt anneehen. Heit 
hahm wä dem Aff beim Sattler ganz fält dem Zagel ans 
neehen laſſen. Aber troßdem, jaacht de Frau, follt ich be— 
jtällen, der Härr mecht fich bloß vorjehn, dab fe ihm nu nich 
wieder dent Zagel ausreißen, dänn jeht neemlich das Fall 
mit! Und dänn i3 der Aff nachher nich mehr zu reparieren!“ 

Kenn’ fih ja vorſtällen, meine Härren, wie jich meine 
Ollſche da innen Fragezeichen väwandelt’, de Luft blieb ihr 
wäch, je äftarrt’ zur Salzitang wie Frau Loth, jibt aber das 
fleine Meedchen en Dittchen, ninımt das Paket und — 
neijierich, wie de Lunghaarjen ja nu find — mird ſe's 
drinnen gleich aufſchnieren. Schon Fidt ihr jon großer 
Drangutangfopp an, ſchon Jieht je das Affenfäll fier Adolf 
mit den jfauber zujammtenjefringelten Zagel. Friſch vom 
Sattler anjeneeht. 

Na, und ob ihr der Roogen Hodjeht! Alto, fie das 
Paket wieder väſchniert. Dänn reinjeftirzt inne Stub am 
Schhreibtiid an mein Marmorjchreibzeich — was woll'n Se 
Gustav? „Schreibzeich Hinjefeiert?” Nei, jo parlamäntariich 
jeſchult is meine Ollſche noch nich! — nei, Hinjefägt und mir 
en Konziefchen jefhrieben! Wänn je auch nid das 
Zintenfaß Hinjefeiert hätt, aber mas je da ſchrieb darin 
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äreichte je beinah dem Danzjer PBarlamäntston. Se fchrieb 
unjefeehr fo: 

„Wänn Du oller Gnuſſel infamtjer Dir unterftehn 
tollit, auch noch aufem Rarneval Dir zum Narren 
zu machen und mich mit das Jchucherne Affenkoſtiem 
inne Augen zu treten, ſchweer ih Dir, fo mahr ich 
Olga Toguttfe Heiß, daß ich Dir Leidack kreetſcher mit 
dem Täppichklopper ausflamm und Dir de Karbonad 
beicheier, daß Du acht Tag lang nid) Friechen Fannft, und 
find wir fodann jefchiedene Leite! Mir isallesegal, 
und mwänn’s bis zum Belferbund jeht und de ganze 
Stadt von redt! Is ja unäheert gradzu! Son alter 
Eſel jollt ſich was jcheemen! Achtungsvoll Deine Dir 
liebende Gattin Olga.” 

Tja, fo unjefeedr ſchrieb meine „mir liebende Gattin“ 
und dann fing je nad Kumſt. 


Es Heißt ja nu, im Slarneval wird nujcht iebeljenome 
men, aber wie ich dag las, wurmt es mir doch. Ich rik das 
Blatt, mo fe mir unter die Schnur von das Affenpafet 
jejtochen hätt, Faputt, ließ es väfchwinden und Waffer nach— 
laufen, damit Adolf es um Himmels willen nic) zu jehn 
kricht. Se willen ja, wie da3 13, wänn dem grad mal jo 
de Mitz danach fteht, ägeehlt er dänn ieberall rum, ich Friej 
von meine Ollſche teehlich de Karbonad mit'n Täppich— 
Elopper bejcheiert. Ma kann jo diräft im Jered Eommen! — 
Profit! 

Rurz und gut. Schon kemmt Adolf bei mir inne Woh- 
nung anjetirmt. Na, ich bin froh, daß meine Olliche nich zu 
Haus i3, weil er fich ſonſt vleicht jcheniert hätt. Alſo nu 
man 105, au3jehoit, ich Half ihm in das Affenfäll rein. Sitzt 
wie anjegoflen. Bloß der Kopp war ätwas äng, jing ſchwer 
rauf, aber fehliegli hätt wä ihm teberjezogen. Alſo zum 
Vägraulen großartich! 

Nanu Drummelt er mir dänn aus den Affenfopp zu, 
ich follt ihm doch en Sefallen tun und en Auto holen fier 
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ihm, er wird dänn unterdäß bei mir noch bißchen vier- 
händich ieben — ich mein, auf alle Biere laufen wie ne 
Aff und fo. Na, ich los! 

Na, nu wiſſen Se ja, wa8 das fiern Autobetrieb 
war inne Sarnevaldtage in Danzich! Ich mißd alfo ſched— 
dern und warten und wurd aufiehalten, und indem paſſiert 
bei mir zu Haus das nu, wovor ich doch nufcht nich Fennt. 
Aber rein als wänn der Bod reinjenieht Hat! — Profit! 

Alfo dies Unglidstier von Adolf iebt da nujchtahnend 
bei mir im Flur vierhändidh. Indem is meine Ollſche aufem 
Marcht jeweſen, mo je natierlich noch paar Bekannte und 
Tanten jetroffen Hat, mo ja natierli au) von wejen Kar— 
neval und jo eierbooßich waren und ihr noch mehr Damf 
aufmadten, Nu war fe aljo grad rihtich inne Fahrt. 

Nu ſchließt je alfo unjre Angtreetier auf, und da Friecht 
— Aebarmung! — vor ihr auf alle Biere jen unglidlicher 
Affrum, der natierlich dänkt, ich bin es, der da reinfommt, 
und mir — oder vielmehr ihr — zum Spaß fein Hinterteil 
mit'n Affenzagel äntiejenfträden tut. 





Sm needhiten Mommang hat meine Olliche de Marcht— 
taſch mit die Kumſtkepp abjejäst, dem Täppihflopper 
vom Sleiderhafen jeriſſen, dem Aff am frifch Fältieneehten 
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Zagel jepacdt, und dänn jings los! „Willit du Urwald, 
ſollſt ihm Haben! Biſt du Aff, bin ih Tijerin!” 

Das mar alles, was der von Hinten am Zagel jepadte 
Aff noch heert’, dänn väjing ihm Heeren und Sehn! Ei, du 
griejes Katzchen! — Proit! 

Was fol ich noch viel äzeehlen? Sch beforj alfo ne 
zune Autodroſchke, ohne zu ahnen, daß ich fier dem Unglid3- 
affen lieberſt jollt gleid en SaneteetSauto beſorcht 
hahm. Sch komm nad) Haus und dänk, mir riehrt der 
Schlach! En Propäller kann nich ſchnäller wirbeln, wie jen 
Täppichflopper, mit dem meime Olliihe dem Orangutang 
beaaſt! Dabei dacht fe natierlich, je hätt mir vor, 

Aber wie ich nu mang jeh, war das Vomz=jchlacdh-jeriehrt- 
werden an meine Ollſche. Son Jeſicht Hab ich bei ihr noch 
nich jejehn! Zum eriten Mal nad) mein Wiljen wißd je 
nich, was fe tun und jagen ſollt! En ließ je dem Aus— 
flopper einfach fallen, jing inne Schlafſtub, ſchloß von innen 
ab und fing Ihn' warraftich an zu heilen! 

Indem fteh ich da nu ganz Dedammelt, Fi befniffen 
dem aafich väplätteten Aff an, kick und ſag nuſcht! 

Und jen Aff Hat fich da wie en Haufchen Elend mit ein— 
jefniffren Zagel unterm Gaſometer väfroffen, väſucht fich 
ſälbſt da8 Fall ieder de Ohren zu ziehn, ſchnauft wie jon 
Nefordleifer und ſaacht auch) nuſcht nid). 

Aendlich Hat er fih dem Kopp abjeriffen und Fit mir 
mit jein richtijes Yelicht, aber mit fon rächt tickſchen Affen— 
bli€E an und fteehnt: „Du — kannſt — mir — leid 
tun!“ 

„Bas ?” fag ich äftaunt, „Ich — Dir?“ 

„Tjawoll,“ grungzt er, „Du — mir!” 

„Nanu,“ fag ich ganz bedufjelt, „wien?“ 

„Ra,“ grunzt er, „mit die Tijerin zujammen inein 
Keefih — das is ja jefeehrliber als wie im Volks— 
tachspreeſidium!“ 

Aebarmung! 
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Die zune Droſchke 


Abentener beim Sundebaden. 
(Erſchien am 30. Juli 1921.) 


Alfo, meine Härren, ausjerächent in die aaj’je Briehhis 
auch noch Hundefpärr. Nu muß doch mein „Brummer“, das 
arme Hundevieh, egal anne Lein jefiehrt werden. Neilich je) 
ih nu vormittachs mit ihm in die His am Schuitenteech 
lang, und er jappft, daß ihm de Zung durchem Maulforb bi3 
aufem Schlips hängt. 

„Ra,“ ſag ih), „wart, mein armes Hundden, dich is 
heiß, dur wirst gleich fheen baden!“ 

Und nu mwidel ich mir de Lein’ mehrmals fäſt umme 
Hand und werd’ ihm ja nu reinſchmeißen, um ihm dänn mie 
inne Shwimmanjtalt anne Lein’ hin und Her zu ziehn, daß 
er fih abFiehlen tut und äfriſchen Fann. 


Ad, ja doch! Wie ich ihm reinfeier, Hab’ ich nid) ieber— 
leecht, daß de Leim’ durch das Umwickeln unmt Hand zu 
furz jemworden iS und, was fol ich Ihn' jagen? Kaum, 
daB ich ihm ieberhaupt Iosjelaffen Hab, eh daß er nod) daS 
Waſſer beriehrt, jibbt's mä en mächtjien Ruck inne Hand 
und am Arm, und ich platich’ Hoch warraftich mit ihm zu— 
lammen in de Weichſel! 

Ausjerächent femmt auch grad noch jon freetihes Mo— 
torboot vorbei, was Wällen macht wie jon Ogeandampfer, 
ra, Se fennen Sich ja dänfen! Ich hab Waſſer jefchluckt wie 
ne Pogg’ und jah mir all al3 Wafferleiche aufem DBleihoff. 
Aber ſchließlich hahm Se mir mit en Bootshaken nod) 
glidlih rausjefricht, eh, daB es zu jpeet war. Mein Hund 
war vor Schräd nad) Heibud ausjebirt, von wo ich ihm erſt 
jältern zuridholt. 

Natierlich traut ich mir in den Aufzuch nid nad Hauſ' 
und jing bei mein Freind Adolf Shameiter, um mir 
da erit zu trodnen. 
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„Sottjeidant, daß ih Dir allein zu Hauf’ traf!” be— 
grießt' ih Adolf, eh ich ihm äzeehlt', was los war. 

„Ja,“ meint er, „de andern find mit unjern Bejuh nad 
Zoppot raus, ſich de Sejelregatta anfiden. Ich Din Hier 
jeblieben, dänn feit ich die lauf’je Milljonenärbſchaft jemacht 
bab’, Fietern einen de Einbräder egal an de Schlefjer rum, 
mwänn feiner zu Haus i3. Dia kann de Wohnung nid) mehr 
allein laſſen!“ 

Inzwiſchen hätt ich mir meine naffe Kodderei abjezogen, 
und er nahm meine ganze Sachen und hing fe aufem Hoff 
zum Trocknen auf. 

Aber nu fennt ic) doch nid) nackt dafigen, und, wo er fo 
windhundichlanf 18, pafien mir auch Feine Sachen von ihm. 

„Weißt was, Franz?” ſaacht er, „wä hahm doch jäß 
meine Shweejerin aus Schmalleningfen auf Beſuch! 
Jätz, wo ich Milljoneer bin, finden fih ja auf einmal alle 
Väwandten ein, wo einen frieher nich mit den Podär 


25 


anfickten. Jätz bin ich ihr „lieber, ſießer Adolf!” — Weißt, 
die Echweejerin iS fon dies Pleefter, der ihre Sachen wer— 
den dir paſſen!“ 

Und Schon jeht er inne Schlafjtub und kemmt zurid mit 
en jereimiien Spißenunterrod und ne Nachtjack, 
wo mi) nich nur paßte, Jondern oben umme Bruft rum 
fogar zu weit war. Wie er mir nu noch) paar jeftidte Pan— 
toffeln jejeden Hat, meint er: „Weißt, Franz, is gut, daß 
jefommen bift, ich bin bier all Halb breejenflietrich jewor— 
den! Ich werd fir Ioslaufen, uns paar Buddeldden Moſel— 
mein, gitrone und Eis bejorien, dänn mad) wä uns en 
feines Bowlchen jejen die Hi und ägeehlen und was von 
Amerika.” 





Er Haut nu ab, ich Ichließ hinter ihm zu und werd nu 
rausjehn aufen Hoff nachſehen, wie meine Sachen trodnen. 
Vorher bind ich mir aber noch fon bunten Schal ummen 
Kopp, wo da Ding, weil ich dein heißen Sonnenſchein auf 
meine Echufterfugel nich vätragen kann. 

Wie ich) aufem Hoff nu grad meine Biren will vonne 
Leim’ nehnren, jchreit auf einmal ne Stimm’ von Hinter 
mid: „Was machen Sie dänn da?” 
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Sch Eid mir um und belf’ zurid: „Das jeht Ihnen gar— 
nuſcht nich an!“ 

Schon is der junge Mann väſchwunden. 

Wie ich wieder drin bin, klingerts. Ich dänk, es is 
Adolf, und mach auf. Da heer ich dieſälbe Stimm', wo mir 
eben aufem Hoff anſchrie, deicht vor mir ſagen: „Hier is 
der Einbrächer! Er hat ſich Frauenkleider anje— 
zogen! Ich hab ſälbſt jeſehn, wie er die Sachen vom Hoff 
klauen wollt!“ 

Eh ich ieberhaupt noch en Ton ſagen kennt, hahm mir 
auch all paar Schupos jepackt, einer ſchließt de Tier ab und 
ſticht dem Schliſſel ein, und ab jeht's durch de Mitte. — 

Na, dem Auflauf kennen Se ſich ja vorſtällen, wie ich 
da als „Dame mit Spitzbart“ inne jeſtickte Nachtjack mit en 
Kopptuch, Spitzenunterrock und Schlorren nachem Pollezei— 
revier jebracht werd! Ich Hab mä immer dem Zippel vom 
Kopptuch vorm Jeſicht jehalten, daß mir keiner ſollt 
äkännen. Junge, Junge! 

Gottſeidank, kannten mir paar alte Beamte aufs Re— 
vier, auch Adolf kam bald ganz atemlos anjeſätzt mit paar 
Buddeln Wein und ne Flaſch' Bomlenfäft im Arm, alles 
fleert fi auf, und jen Härr Kommiſſar drickt mich fein 
Bedauern aus ieber dem Irrtum. Scheen, aber was nu? 


Adolf äkleert', daß wä natierlich auf feinen Fall in den 
Aufzuch iebre Straß dirften. Er jibbt nu en Yung, wa 
draußen mang den Auflauf jtand, fimf Dittchen, daß er uns 
ne zune Autodroſchke Holt. 

Der Wagen fenımt, wä fteiien ein und ab jaujen wä 
unter daS Jejohl vonne halbe Altitadtjugend. 


Was Jol ich Ihn' jagen? Wie das Auto grad ante 
Heck wejen de Eläktriſche muB Dalten, fteht doch meine 
Ollſche draußen mit de Marchttaſch inne Hand, Fidt rein 
und äkännt Adolf, Ich Halt mä ſchnäll daS Tuh vorm 
Jeſicht. 
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„Kanu,“ ſaacht' je, „Härr Schameiter, bei dieje Hi’ 
innen zunes Auto?“ 

Dänn kickt ſe ſchärfer rein, und ich ſeh, daß ſe auf ein— 
mal en ganz ſtarres Jeſicht kricht mit Augen, die ihr raus— 
quällen wie Kneppe, wie ſe dem Unterrock und de Nachtjack 
ſieht. 

Aber Adolf will nu de Siteatzjohn rätten und ſaacht: 
„seitatten Se, daß ih de Damen Defannt mad’: Frau 
PBoguttfe — meine Schweejerin, Freilein Birblies 
aus Schmalleningken!“ 

Ich väbeije mir jo zierlih wie meechlich. Indem fechrt 
das Auto auch all weiter, 

„Sta, das Hat noch mal gut jegangen,“ meint Adolf, „nu 
werd wä's uns zu Haus nad) all die Aufrejungen jemietlih 
machen!” 

Das tat wä aud. Indem waren meine Sachen troden 
jeworden, und das Dienſtmeedchen von nebenan hätt je 
zum Schneider rieber jebracht, wo je gleich aufjeplätt’ Hätt. 

Wie ich nad Hauf Fomm, ſchwirrt meine Ollſche run 
wie ne Brämſ'. 

„Du warſt doch nich ätwa mit Adolf Schaweiter zu— 
ſammen?“ fraacht ſe mir. 

„Nei!“ lieg' ich, dann ich wollt ihr doch nich noch mehr 
eierbooßich machen. 

„Ra, 18 man gut,” meint je, „Die Freindihaft muß en 
Aend hahm! Das is Fein Umgang fier dir! Dem Leidad 
hab ih jätz Afannt, dem Härr Millioneer! Pfui 
Deibel! Dänk dir an, feine Frau iS mit feine Schwee— 
jerin und de Slinder in Zoppot, da feehrt doch dieſer Leſchack 
hier rum inne zune Autokutſch miten Frauen— 
zimmer!... mir fehlen de Worte, fon ordeneeres Scheiſal 
jemeines hab’ ich mein ganzes Leben noch nic) jejehn! Dem 
Mänſchen miffen de Millionen ſchucher jemacht hahm! Aber 
io jind de Männer! Pfui Deidel nich nochmal! Unäheert, 
das dicke Flittchen hätt nuſcht an al$ en Unterrod und ne 
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Nachtjack, es i8 unäheert, unüäheert! Und ſowas is nu 
en reiher Mann mit ne amerefanjcıhe Merbichaft, fit mit 
fon jefchminftes...“ 

„Jeſchminkt war fe doch nich!“ unterbräd ich ihr. 

Aber fie hätt fich all jo inne Wut jered’t, daß je mir 
anfaucht’ wie ne Wilde: „Was? Was weißt du? Willit 
ihm vleiht noh im Schub nehmen, dein faubern Freind 
Adolf? Ihr feid ja wol einer wie der andere?! Mir 
mindert, daß du nid auch noch in die zune Kutich Takt! 
Das Sind de Männer von heite! Feine Syefällichaft! 
Schande ſowas! Aber ich Hab feine Frau jetroffen, wie 
fe vom Bahnhoff Fam mit de rihtje Schmweejerin, Der 
Luntrus waadt es ja noch mir daß Zulter im Auto als 
feine „Schweejerin” vorzuställen! Aber ich Hab Frau Scha- 
weiter dem Star jejtochen ieber ihrem Wann, dem „Härr 
Milljioneer”! Ei weih! Ich Hab’ ihr alles äzeehlt! 
Die war außer ſich! Na, und de Schweejerin nich 
minder! Die beiden werden dem Unnoſel heit all ſcheen de 
Karbonad' beſcheiern!...“ 

Hier mißd ſe mal Luft holen, dänn ſe hätt ſich in ihre 
Wut ganz außer Atem jeredt. Wie je wieder zu ſich kam, 
faucht’ je mir an: „Na, und du? Wo haſt du dir rumje- 
trieben fo lang?” 

Willen Se, ich war ſo Elein, daß ich nufcht andres nid) 
zu Jagen riskiert’ als: „Sb... ich war dem Hund baden 
jegangen!“ 
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Der unheimliche Hund 
Eine Kunftreife ins Danziger Werder. 
(Eridien am 12. Juni 1909.) 

Se wiſſen, meine Härten, wer en ächter Sohn von unſre 
alte Kunſtſtadt Danzich i3, der Hat, fofärn er's ſich leiſten 
kann, dem Ehrjeiz, irgend fon olles Meebelſtick, am Liebiten 
mol fo'n großen alten Schrank zu befigen. Da3 iS auch 
immer mein Traum jewejen, jo jcheener, alter, behaach— 
licher Schrank mit zwei blau bemalene Wafen oben. Na, 
Se wiſſen ja. — Weil nu mein Freind Adolf Schameiter ja 
befanntlich de Naſ' ieberafl Hat, hätt ich ihm auch jelaacht, 
daß er ſich mecht danach untre Hand fier mir en bißchen 
umjehn. Sch teet ihm dänn auch mal wieder en Tefallen. 

Diefe Woch kemmt nu Adolf zu mä Hin und jaadt: 
„Du, Franz, ich weiß en Schauchen, wo fon alter Kunſt— 
Ihranf Steht! Sm Wärder! Dem kannſt emwengtuell 
friejen.” 

„Bol mwä doch hinjehn“, Jagd ich, „ich Hab ja jätz ſonſt 
nuſcht nich zu tun und der Arzt Hat mä ſoweſo, weil ich jo 
did werd, Fußtuhren väoroͤnet.“ 

„sa“, meint er, „ich mecht dir ja järne hinbejleiten, aber 
meine Ollſche die läßt mä ja nich los!“ „Werd mä fon 
friejen“, jagd ich und good) dänn zu feine Alte Hin, um mit 
die ieber die Sache zu komferieren. Se klaacht mä nu ihr 
Leid: Adolf kimmerd fih um nuſcht nid, Hat bloß immer 
lauter Värrictheiten innen Kopp, und wänn fie nich die 
Wäſcheroll hätt, Fennten de Kinder barfuß jehn und 
hungren und jo weiter. Na, jchließlich aber meint fe, wie ich 
je väſprochen hätt, daß ich auf ihm all aufpaffen würd, daß 
nuſcht pajitert, je hätt nuſcht dajejen, daB Adolf die Tuhr 
mitmadt. 

Dem andern Tad) traf wä uns auf Kneipab und fuhren 
mit jen Knippelfruger Schnällzud im Wärder rein. Als wä 
außsjeitiejen waren, hätt wä noch fo zwei, drei Stumdchend 
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Fußweech. Adolf Hielt zwar vor den Mari noch ne Eine 
Iprigung „null ‚null“ fier anjebracht, aber ich Derief mir 
auf dem Väſprächen, wo ih feine Frau hätt jejeben und 
ließ mä nich äweichen, und wä wacdelten nu los durch de 
bliehende Fälder, wobei wä uns fogar zu zmeiftimmije 
WBanderlieder vältiejen. 

Unterwejens traf wä ne Sefällihaft Damens von die 
„Wanderſchwäſtern“, wo fi välaufen hätten. Adolf jpielt 
fich natierlich gleich al3 Zavalier auf, zooch feine Landkart 
vor und Dedeitet je, wo fe jehn mißden und bot je auch noch 
einem meiteren männlidhen Schuß an, wobei er mit jon 
Mordsdings von Rawolwer rumfucdtelt, daß ich alle 
Not hätt, ihm Ioszuteijen. Die Damens bedankten fih aber 
und zogen los, Adolf ſtach dem Rawolwer wieder ein und 
wä zoddelten weiter, 

Aendlich jing' wä ieber ne Brick, wo jo ſcheene, große 
Kaſtanjenbeime bliehten, und kamen dänn in dem beträffen— 
den Dorf rein. De Sonn ſchien und alles war ſtill. An das 
Haus, wo der Schrank ſtehn ſollt, kloppt' wä an — keine Ant— 
wort nid). Schließlich machd wä de Tier auf und jingen rein. 
Kein Mänſch nich in ganze Haus zu jehn! — Hinten war 
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fon großer Raum, wo ne offne Tier raus nach'n Garten 
jing, und da ftand der beriehmte Schrank. Mechtich groß, mit 
Schniterei und bemalen. Wä befidten ihm nu, wobei ich 
märft, daß er all ziemlich wurmſtichich war, und wollten ihm 
auch von innen bejehn, aber de Tieren waren fäſt zuje— 
ſchloſſen. 

Wie wä nu ſo ſtehn und ieber dem Spind plachandren, 
bemärk wä auf einmal in den Sonnenschein, mo durche offne 
Tier aufe Dielen fiel, en großen Schatten und wie wä un 
umdrehn und kicken — da Steht inne Tier en Hund! Und 
was fiern Hund! 

Kiffen Se, ſowas von Hund Hab ich mein Lebtach noch 
nich jefehn! Beinah wie en halber Elefant fo groß, ganz 
ohne ne Spur von Maulforb, jibt Fein Ton nich von Sich, 
fidt uns bloß jo unheimlich irrſinnich aus fone griefe 





Augen: an und kemmt ganz langjam wie en Spijänit 
neeher! Na, willen Se, ih bin jonft nich zoff, aber in den 
Mommang Streibten fich bei mir alle Saare! 

Adolf war auch zuerit ganz jtarr, dänn ſchrie er: 
„Mänſch, der Kreet isdoll!ShnällaufdemShrant 
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raufer!” Im Nu, jag ih Ihnen, war wä beid mit ne 
Wupptizeteet, wo mä heit noch fchleierhaft iS, auf jen 
Schrank raufer jeflättert. 

Der Hund jing nu ganz langſam paarmal um dem 
Schrank rum und jchnobert, was Adolf, wo doch one lange 
Bein’ Hat, väanlaßt, jeine Bein’ auch noch hochzuziehn, ſo— 
dab de Sitzvähältniſſe oben ſchließlich unjemietlich wurden. 
Schließlich flanzd fich das Hundevieh unten Hin, ridt und 
riehrt fid nich vonne Ställ und ftiert bloß mit feine große, 
ariefe Augens ganz jeifterhaft um id). 

Nah jo zehn Minuten ſagd ih: „Die Sache wird jo 
ſachte langweilich!“ 

„Ich hab dir ja in Danzich gleich jeſaacht, du ſollſt en 
Spiel Karten mitnehmen!“ meint Adolf. 

„Ach, Quatſch! Karten! Wänn ma de ſcheene Natur 
innen Juni will jenießen, jeheert ſich das nich!“ 

„a weißt“, ſaacht Adolf wieder, „die ſem Naturjenuß 
mecht ich doch ne Partie „Eelkopp“ vorziehn!“ 

Wäſſaßen wieder fon PBiertelftundchen, da hielt ich's nich 
länger aus: „Das iS ja ne Affenſchand“, Ihimpft ich, „Daß 
mwä bier oben hucken bei die Hi und in den fingerdiden 
Staub, wä werden doch wol mit die Teele färtich werden! 
Einervon uns muß runter!“ 

„Na, Ipring doch!” amuntert mir Wdolf. 

„Jawoll, wird’ ich auch tun“, ſaacht ich, „aber bei Rauf— 
MHättern iS man der Tiſch unten umjefallen, und jo iS es 
mä zu body), da mißd ich ja riskieren, daß mä das Bruchband 
reißt, kann nachher das ſcheenſte Mealleer paffieren! Aber 
Ipring du doch, Adolf!“ 

„Biſt wol värridt!” ſchreit der, „mir kricht bier 
vorleifich Feiner runter! Das mweer nid Mut, das meer 
Wahnſinn! Mukt doch bedänfen: ich bin Ehemann, ih 
hab Kinder und Flichten! Gh kann doch meine Fa— 
milje nich die Jefahr ausjfägen, ihrem Errneehrer zu 
välieren!” 
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Wie ich mä nu ne kleine Anjpielung auf feine Frau ihre 
Wäſcheroll wollt älauben und fagen, daß es mit feine „Fa— 
mieljenäneehrung“ doch nid) jo weit her meer, unterbrad) 
er mir Lurz und ſaacht: „Holle Freet und fchabber nid), du 
machſt dem Hund bloß wild!” — 

Wieder väfing ne Viertelftund. Da riß mä de Jeduld. 
„Jätz i8 mü alles engall” brilld id), „mach kommen mas will, 
ich tebernehm de Väantwortung. Adolf! Jätz jieb dein Ra— 
wolwer her, ih [hieß dem Beefstfreet dot!” 

„Daran hätt ich all lang jedacht”, antwort’ Adolf. „wänn 
der Rawolwer man jeladen meer!“ 

„Na, exit Haft Hoch bei die Damenz jo mit rum— 
renouimiert!” 

„Das 18 was andres”, ſaacht Adolf, „aber meinſt vleicht 
ih) werd mä mit ne jeladne Schießwaff Ihläppen? Wo da3 
fo jefeehrlich is!? Wie Ieicht jeht jon Dings inne Taſch los, 
und ma ſchießt ih en Loch im Bauch!” 

Nu kennt ih vor Wut warraftich nuſcht nich weiter 
fagen als: „Adolf! Du kannſt dir fier Jäld fehn Laffen!” 

„Das mecht ich all!” meint er ganz dreibaftidh. 

Wieder ne Viertelftund! — Wä hHuden noch immer aufn 
Epind und jagen nuſcht, auf einmal: „bſſſſ — bſſſſ — bſſſſ —“ 
kemmt ne große Bien durche Tier jeflogen, flieht erjt 
paarmal inne Rund und kemmt dann diräkt auf ung zu. Ich 
will nad) je hauen und ihr wächſchichern, da fchreit Adolf: 
„Mänſch, wadel nich! der Schrank bricht, er Hat all jefnart!” 

Nu jap wä ganz Still, und pleßlich märk ih: de Bien 
frabbelt mä auf'n fahlen Kopp! 

„Zärrj ihr man nich“, fliftert Adolf, „Tonft ſticht jel Ich 
werd ihr dot machen!” 

„Willſt ihr vleicht mit dein unjeladnen Rawolwer dot- 
hießen?” gnurrt id), 

„Jet“, ſaacht Adolf, „Halt man dem Kopp till, dänn 
fhlag ih ihr mit de Mit dot!” 
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Alfo Adolf nimmt nu vorfichtich feine Mig ab, holt lang- 
fanı aus und — haut mä aufn Kopp — und — rabautz, 
der Schwung war Hoch zu doll, und — de Däck vons Spind 
bricht: Inaxr und wir rein im Aeſſenſchrank! 

Nachdem wä uns nu notdirftid zurächtjeruxt hätten in 
die Finsternis, älaubt’ ich mä die Anfrage: „Sag’ mal, Adolf, 
list du auch innen Floot mit die Milch?“ 

„ei“ ſaacht Adolf, „wo ich drin fit, Scheint Flaumen- 
freid zu fein!” — 

Bei dem Einſturz hätt mä aber nu ganz ieberheert, 
dab inzwiſchen Zeit’ jefommen waren. De Tieren wurden 
aufjeriffen und wir aus die dicke Milch beziehungsweiſ' die 
Flaumenkreid wieder am Licht Deferdert. Jeber die Begrie- 
Bung mit die Bauersleit will ih mä Tieberit ausſchweijen. 

Wie wä uns nu jo ausſprachen, väzeehlt wä von den 
großen tollen Hund, wo uns beißen wollt und dadurch die 
ganze Jeſchichte väurjacht hat. 

„Bas?“ ſaacht der Bauer, „Beißen? Unfer oller 
„zulas” „Deißen“?, der Hat ja ieberhaupt feine 
Zeehne nich mehr, den miß wä immer mitn Leffel 
fittern!“ 

„Ja“ ſaacht Adolf, „aber der ftiere Blick?!“ „Sehn 
Se” meint der Bauer, „der Hund iS blind! Darım hat er 
jo triche Augen. Und nu hat er Ihnen hier am Schrant 
rumajieren jeheert und da hat er jedenfalls jedacht, er Ericht 
was zu fräffen!” — 

Na, willen Se, von die Urlaubstuhr Hätt ich jenug. 
Aber fo jehts mä immer, wänn ich was mit mein Freind 
Adolf Schameiter unternehmen tu. 
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Ballade vom Eiszapfen 
Ein Ständen in der Winternadt. 
(Erſchien am 12. Dezember 1925.) 
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Es war eine Maid, eine liebe, 
Die raffte fih auf zur Tat, 
Auf gab je im Weihnachtöjetriebe 
En Heirat-Such-Inſerat (heechſt probat!) 
En (Juch!l!-) Heiratsinjerat! 


Sp wollt je das Glick nır äproben 
Und hätt fih’3 all ausjemalt, 
Wie fie fih nu ſo mecht väloben, 
Wänn der Lirhterbaum Hall äftrahlt (mie je prahlt!) 
Der Lichterbaum Hal äſtrahlt. 


Viel Briefe Fricht je, viel Schreiben, 
Da ſprach ma in inbrinstiem Stil 
Bon „Emwichsbeilammen=bleiben”, 
Sparkaſſenbuch und auch Jefiehl (jogar viel), 
Gulden und Treiejefiehl,. 


Und aus dieje dicken Briefiteeße 
Weehlt einem Sie, wo rächt adrätt, 
Wo auch de äntſprächende Greeße 
Und Lebensväſicherung hätt (o, wie nätt), 
Väſich'rung, väſtehſtewoll, hätt. 


Se hahm ſich von Lieben und Trieben, 
Von Hausbeſitz etehzeh 
Und Hippotheken jeſchrieben, 
Auch Mondſchein und „Danzich im Schnee“ (o jehl) 
Weh, weh: auch „Danzich im Schnee“. 


Und da nun die Dame romantiſch 
Seit Alter de „Stimmung“ jeliebt, 
Und er, zwar man bloß dilättantiſch, 
Doch järn de Muſik Hat jeiebt (ma3 beliebt!) 
De Mau Mi Mufif jeiebt, 


Sp jolt’ er en Ständchen ihr bringen, 
Sollt' zu dem Balfong inne Heeh 
En feirijes Liebeslied fingen 
Im Mondſchein unten im Schnee (winſcht' die Tee) 
Bon mwejen „Danzich im Schnee”, 


In einer der lätten Nächte, 
Der Mond zeit ne Sichel man nur, 
Da fiehlt er ſich nu als der rädte, 
Waſchächte Härr Trubadur (moll und dur) 
Tra—tri—lala Trubadur! 


Unbeerbar wie Nadtjeipäniter 
Ma ihn da nu Schleichen ſah 
Zu der Jeliebteſten Yüniter 
Mit der Ziehharmonifa (aha!) 
Der Ziehharmonifa! 


Sein Härz Eloppt’ wild an de Nippen, 
Sp war er aufjereedht, 
Ihm zittern de Knie und Lippen, 
Wie fih ihr Ruloh beweecht (unäntweercht) 
hr Ri—Ra—Ruloh bemeedt... 


Grad wollt er äntbrännen in Teenen 
(Bon Ratsturm ſchlug's grad Halb Zehn), 
Da is (ih fing e3 mit Steehnen) 

Was Firchterliches jeihehn (wer'n Se ſehn!) 
Ganz Firchterliches jeſchehn. 
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Diemeil ihre Liebe jo heiß war, 
ALS fie am Fänfter jing, 
Und weil der Zappen aus Eis war, 
Wo neben dem Fänſter Hing (kreetſches Ding!) 
Dem Fui—Fa—Fänſter Ding, 


Da — Grauen faßt ei'm beim Schauen — 
Begann ftil im Mondenfchein 
Der Zappen ſacht abzutauen, 
Der Zappen, der war nid) Elein (vo, nein!) 
Der war durhaus nich Klein! 


Es dricte der Singling de Klappen, 
Er dricdte je wundervoll, 
Daß ſälbſt jenem Eiſeszappen 
Ne Riehrungstreene äntquoll, tjawoll, 
Diräkt ne Treene äntquoll. 


Er ſang von Länz und von Liebe, 
Von ſel'jer, goldener Zeit, 
Vom heißeſten Härzenstriebe, 
Und oben lauſchte de Maid (ärzbereit) 
Da li—la—lauſchte die Maid, 


Heiß ſchluchzte da oben Luiſe 
Und war doch fo feelich und froh, 
Dacht nid an de Wirtſchaftskriſe, 
An Wäfterplatte und fo (i wo!) 
An Gänfer Beſcherung und jo. 


Tief tat nad Luft Lieschen ſchnappen, 
Nich Ihildern kann man e3; 
E35 hing unheimlich der Zappen 
Wie's Schwert des Damokles (meine Fre!) 
Des DiI-Do— Damofles, 


Der Mond iebre Speicherinfel 
Väſchwand, vom Natsturm ſpielt's Zehn, 
Da iS, ih ſing's mit Jewinſel, 
Das Unglid, das Unglic jefhehn (ad), ich jteehn!) 
Das grauiije Unglid jejchehn! 


Als Lieschen, de Treenen fi) wiſchend, 
Dem Liebiten Jeweehrung ſchwur, 
Da ſauſt doch der Eiſszappen zifhend 
Herab auf dem Trubadur (o, Tortur!) 
Den Tralalla-Trubadır! 


Wien Blitz, kalt und ſpitz, fligt der Zappen 
Als jchaurijes Eisprojäktil 
Hinab und äreicht inner knappen 
Sefundenhälft” — ſſſt! — fein Ziel (wälch' Jefiehl!) 
Sein unglidjelijes Biel. 


En Ton, fo graufich und Ihaurid), 
Als wänn en Jeſpänſtertier lacht, 
Sp Hohl, dumf, bang, Ihrädlidh, traurich 
Durchjällte de Winternadt (daB es kracht) 
Mit Macht erſt, dann jacht, ja, de Nacht. 


Dänn wurd’ es ganz Stille, der ſchrille 
Schrei ſtarb, und alles war jtumm; 
Luiſe mit jtarrer Pupille 
Sanf oben ohnmächtich um (ſchrumbuml) 
Sanf oben ohnmädti um. 


Vorbei war Harren und Hoffen, 
Nachdem das Srauf'je jeſchah: 
Der Zappen hätt teedlich jetroffen 
Huh! die Harmonika (ja, ja), 
Die Ziehharmonika. — 
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Der Sänger peilt aus ganz leischen, 
Um alle Sefiehle jebracdht, 
Färn jangen von „Oma ihr Heischen“ 


Paar Duhne bloß rauh durch de Nacht. (Is ne Pracht 


Sone Danzijer Winternadt!) 


Wild Flucht ihrem Vater Lırife, 
Der achtlos den Zappen lich dran. 
Jebrochen jah ein er's: durch dieje 
Affeere fricht fie nur fein’ Mann, (fick bloß an!) 
Kricht fie nu zu Weihnadt fein Dann! 


Ihr Haus jilt als nich jeheier, 
Vorm Fänſter bleibt alles ftumm, 
Im Sgejenteil jchleichen de Tyreier 
Sm Bogen, im meiten drum rum (mit Jebrumm) 
Stumm, frumm, im Bogen herum, 


Und wänn ich nu einen ganz Fnappen 
Schluß zteh aus dem Sang als Moral: 
Haut ab, haut ab de Eißzappen, 
Sonft jibbt’3 Leicht en Unglic einmal (mie fatal!) 
En Unglid (na, projt) leicht einmal! — 





„Ein Ruß, gefüßt . . .“ 


Winterliche Lichtitörung in der Langgaſſe. 
(Erihien am 3, Dezember 1927.) 


Was ich hier fiern „Pappajeienkeefich“ mitbring, wollen 
Se wiffen, meine Härren? Das is ne Stallatärn. 





Tjamoll, ficher iS fiher, die Hab ich mich heit mitjenommen, 
im Fulle eines Falles, daß uns wieder daS Gas und's 
Licht pleglih fo abjedreht mecht werden mie jäftern 
nahmittad inne Langgaſſ' und inne Nachbarſchaft! Na, 
ich danke, heern Se mal, da3 war vleicht ne Oper! — Ober: 
hen ein Grochchen! 

Tja, ftällen Se ſich vor: nachem Kaffee hat ſich meine 
Ollſche aufjetafelt.e Wä werden inne Stadt jehn Einfeife 
machen. Neilih beim Wäſcheaufhängen aufm Boden is fe 
inne Schachtel mit unfern Chriftbaumichmud reinjetreten 
und hat de ganze Glaskugelchens väbogen. Na, und nod) 
dies und jen’3 war zu kaufen. Wollt mä eben jäß all an— 
fangen. Die arme Marjällens inne Jeſchäfte fennten ein’ 
ja leid tun, wänn alle dänn erft jo fimf Minuten vor3 
Salt anjefhäddert keem. 

Na, wir jehn nu ganz ehrbar Arm in Arm, und fie redt’ 
und red’t, was noch alles zu beſorjen iS, und bei ihr Je— 
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ichabber märk ich erjt garnidh, wa3 los iS, bis ich inne 
Borticheefengajl’ die blinde Muſekanten heer das „Heim— 
weh”-Lied jpielen und will je nu was jeben, weil fe da jo 
inne Kält huden. 

Da märf ih auf einmal, wie ich ins Portmonneeh will 
ſuchen, daß alles jo duſter iS, daß ich Fein halbes Dittchen 
vonnen halben Gulden unterſcheiden kann. Und da ſaacht 
auch all meine Ollſche: „Hurrjees, was is dänn bier 103, is 
ja alles fo duhſter? Is ja de reine Nacht ieberall! 
Inne Langgaff auch!” 

Richtich, tjawoll: alles zappendufter! Na, ich halt 
en Auto an, der Schoffeer fraacht nıir, was ich will, ich ſag 
ihm, ich will bloß mal fein Autofcheinwärfer in mein Port- 
monneeh leichten laffen von wejen die Mufefanten, da feehrt 
mir der Mann an: „Härr, und däswejen Halten Se mir hier 
auf? Ich dänf, iS was paſſiert! Ich Hab’ eilich, ih muß 
die Dame in mein Wagen nahe Langgaff zum Zahnarzt 
bringen!” 

Darauf treeft ih ihm und fag: „Da hahm Se gar feine 
Eile nid, Mannden, inne Langgaff iS fein Licht nid. 
Und ohne Licht kann en Dokter auch niſcht machen, da reißt 
er am Aend de Dame de Zung raus ftatten Zahn...” Aber 
jener war all abjetefft, und wir nır im duftern rein many 
de Mänfchheit inne Langgaſſ'. 

Alfo, wiſſen Se, daS war direftemang unheimlich! 
Sp zwiſchen Post und Matzkauſchegaſſ' fennten Se nid) jo 
weit kicken, wie ihre eigne Naſenſpitz. Nanu natierlich 
je£nufft, jebufft, aufe Hichneraugen ſich jepärdelt, jefludht 
wird und jegnteddert und jeulkt, und en Hund Fajihnt deicht 
vor mir, und ſchon Draafcht mir da was an auß die 
Duſterkeit: 

„Jeheert hd’ der Hund?“ 

„Bälcher?” fag ich. 

Darauf branfcht der: „Ich Din ebend von Ihrem Hund 
jebiffen worden!” 
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„Bonne Kuh find Se jebilfen worden!” braaſch ih nu 
aurid, „nein Hund liecht bei mir zu Hauſ'!“ 

Darauf padt mir der doch inne Duſterkeit anne Bruſt 
und jchreit: „Halt, in die Sache muß erjt Licht jebradt 
werden!” 


— 


— — 





„Ziawoll, Licht!“ ſchreit nu alles aus die duſtre 
Mänſchheit raus, „Es werde Licht! Licht! Licht!“ 

Na, und wie je nu alle fo drängeln und „Licht“ ſchreien, 
Hab ich mir von den ſchuchernem Dammelsfopp Iosjemanht, 
hak im Duftern meine Olliche wieder unter und jeh weiter. 
Härz Ihluh mid) orntlich. 

Na, und in meine Aufjereedhtheit ieber dem duſtern 
Braaſcher da mit den Hundebiß, fällt es mich erft garni 
jo auf, daß meine Ollſche mich auf einmal fo leicht vor- 
femmt in mein Arm einjehaft und jo flott jehn tut, bis 
ich auf einmal rieh und ftaun und riech: alſo en Duft, 
jag ich Ihn, wie fon Veilchenbeet mit Nojen! Ich dänk: 
nanu, de Ollſche riecht doch ſonſt ich fo, die riecht doch 
heechitens nach Mottenpulver und Baldriantroppen,. 

Und willen Se, wie ich darieber noch fo fimmelier und 
dermeil mir noch im Stillen Dooßen tu, daß ich jen Bochert 
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erit, jen Dreibaftjen, nich paar vor feine großbraaihie Fräß 
jejebeu Hab, da dridt mir meine Ollſche jo zeertlich dem 
Arm, leecht dem Kopp an meine Schulter, riecht noch viel 
icheener als wie erſt, und mich haut diräkt en eläftrifcher 
Schlach durchem ganzen Leichnam, wie je mit ne ganz 
främde Stimm mir im Ohr faadt: „Ad, du Süßer, id) 
freu mich ja jpigbübifch über dieje wundervolle Yiniter- 
nis, da kann ich dir doch auf offner Straße einen Kuß 
geben!” 

Ka, und miffen Se, eh ich noch ieberhaupt von wejen 
wie wo wa3, da Hat die mir ummen Schlunk jefricht, ich Hab 
grad noch Soviel Zeit, mir mit'n Handriden fir ieberm 
Schnurrbart zu fahren, und ſchon Hab th Ihn' ein’ aufje- 
drickt jefriht jo von zehn Atmoſfeeren, daß mich ganz ſieß— 
ſeelich ſchwummrich um de volle Maurerſeele zumut wird 
und ich mir fo Kleine fumzich Jahrchens jinger vorfam. 
unge, unge! — Proit! 

Ausjerächent miffen die ſchabernackſche Brieder in unfer 
Eläktrezeteetswärk fi nu grad den jemeinen Witz machen 
und drieben mal fo drei vier Schaufänfter auf zwei drei 
Mommangchen hal werden laffen, und fchon läßt mir das 
ließe, duftje Veilden los und jucht Ihn los, daß ich dänk, 
der Ratsſturm fällt um: „Hülfe, Hülfe, man küüßt 
mid!“ 

Nanu jing mich aber der Roogen Hoch. Ich pad ihr anne 
Hand und fag: „Sie, heer'n Se mal, Freilein oder junge 
Yrau, nu machen Se mal hier jefällichit bitte feine Mopp— 
hen, Sie, von mwejen, „man füüßt mi!” Ich Hab Ihn 
doch nich jekißt, Sie hahm mir doch abſolut Kiffen jewollt 
und jefißt, und nu drehen Se das auf einmal...” 

„Sie Haben es fih doch aber gefallen laſſen, Sie 
unverihänter Menſch, ohne was zu ſagen!“ faucht fe, und 
de Augen flunfern ihr wie fon kleinen Kater. 

„sefallen laffen muß fich in die duſtre Vähältniſſe 
heitzutage en armer alter Danzier manches“, fag id, 
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„ohne daß er was jagen dirfl Was follt ih dänn maden? 
Sollt ich vleicht de Feierwehr allarmieren?” 

„Härr“, faucht fie nu gottjeidanf leifer, „wie eben da3 
Licht aufflammt, hab ich gejehn, daß Sie einen Ehering 
tragen, daß Sie graue Haare haben, ſchämen Sie fi) nicht? 
Was würden Sie fagen, wenn Ihre Frau Gemahlin 
fich bier abfüjfen ließe von meinem Bräutigam? Was 
würden Sie dann machen?“ 

„Dann mecht ich mir lachen!” ſaacht id). 

Aber fie faucht weiter: „Fordern mürden Sie ihn!” 

„Fordern?“, ſag ih, „Fordern? Was heißt — 
achſo, tia, fordern, natierlich, fogar auffordern wird’ ich 
dem unglidlichen jungen Mänſchen, mit mich gleih en 
zweiftecfjen Machandel zu jenehmjen auf dem Schräd, dänn 
von wejen meine Ollſche abfijjen, da3 befemmt ihm 
vleicht nich jo ganz...“ 

Und wiſſen Se, meine Härten, ſoweit war id) jefommen, 
da jibt’S jo paar Schritt Hinter uns in die Dufterfeit mang 
das Jedrängel en Knall, als wänn einer hat ne Bieh- 
garrentuht aufjefnallt! Und dänn Heer ich Ihn' eine mich 
mwohlbefannte Stimm — härrdumeinejietenichnochmal! — 
Io3freifchen: „Sy, den Deimel nid) nochmal, da heert fich ja 
alles auf bei die Zucht, erſt mal alles Licht aus, daß ma 
ſich ſälbſt aufe Fieß pärdelt und dänn will jon ſchnodder— 
nafjer Leidack, Ereetjcher, bier anjtändjie Frauen be— 
läftien? Hä? Noch ein Wort, Sie Luntrus, und Id) 
fleb Ihn' noch eine, daß Ihr Kopp Ihre Brill nadfliejen 
tut!“ 

Ei, der Aufftand, meine Härten! In die Dujterfeit 
um meine Ollſche rum. Da3 war je neemlidh. Und mas id) 
fier ne aufjefnallte Siehgarrentuht hätt jehalten, das war 
die Badfeif jeweſen, was je den unglidliden Mänſchen 
väpaßt hätt, der wo ihr im Duſtern fier feine Braut jehalten 
hätt und en Kuß von jeine Braut haben wollt, dem die 
Braut väfehentlich ausjerächent mich bereits väpapt hätt! 
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ia, und mas ihm meine Ollihe nu ausjehändicht hätt, 
dag war fein Kuß nich jewefen. Au Bade! 

War wirklich ſonſt fon nätter Mänſch. Aentſchul— 
dicht hat er ſich ſogar noch, wie er da ſo hiehnerblind da— 
ſtand und ſich mit Taſchenlampen und Autolatärnen be— 
leichten laſſen mißd. Mich tat er ſo leid, daß ich ihm hälfen 
wollt, ſeine Brill ſuchen. Aber die war gonn. Die war 
ſicher iebre Sparkaſſ' bis am Marienturm jeflogen. Dänn 
meine Ollſche ihre Handſchrift hat Schwung. Aebarmung! 


Der ausgegrabene Goethe 


Herbſtabnormitäten und Parteigeſchrei. 


(Erſchien am 11. Oktober 1930.) 


Das Goethe-Gedenkjahr ſah in Danzig auch 
eine beſondere Goethewoche mit mannigfachen 
Veranſtaltungen, Gleichzeitig regten die viel— 
fachen Parteibildungen für die kommende 
Volkstagswahl 1931 zu ſatiriſcher Betrachtung an. 


Was meinen Se, meine Härren? Ich ſeh ſo vä— 
ſchnuppt aus? Kunſtſtick! Bei das Wätter die Woch! 
Aebarmung! Und dänn ſoll ich zu Haus nich mal heizen. 
Meine Ollſche ribbelt ſich vleicht auf da. Wie ich huck und 
im Ofen will anſtächen, und der Sturm ſteht fo aaſich aufen 
Schornjtein und treibt dem Rauch inne Stud, femmt fe Ihn 
rein wie jone Bramf’, Hurrjees, Hurrjees! Ich ſollt mir nid) 
Io hahm, wänn mich kalt meer, follt ih aufem Hoff jehn 
Holz Elein machen! Dänn wird’ mich) all warm werden, 
ohne daß ich Heizung väquajen tu! — Grochehen, bitte, Herr 
Oberen! 

Ka, ich im Holzitall, will Haden. Is das Beil fo Stumpf. 
seh ich rum beim Nachbar, daß er mir auf fein Schleifftein 
Ichleifen läßt. Is der grad mit fein Jung mit'n Handwagen 
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anjefommen. Aus Ohra-Niederfäld. Katoffel Hätten je 
jeholt. 

Kridt er mir beim Aermel und faaht: „Mänſch, Po- 
guttfe, fein daß femmft. Ich muß dich mal mas zeijen. 
Da wirst ftaunen!“ 

Nu bindt er dem Sad auf und Holt Ihn vleicht ne 
KRatoffel raus: fon Dubbas! Wie jone ieberleben3große 
Wruck! Und dänn noch fon Dings dran wie ne Naf und 
Augen. „XS das nid en rihtjer Kopp?“ meint er. 

„ber ja,“ jag ih, „Mänſch, das i3, wart’ mal, wem 
eehnt der Kopp doch?... Mänſchenskind, Jeethe! 





Sprädend eehnlih! Sp vonne Seit jejehn jenau mie 
Jeethe. Glattemang. Wie er auf unſer Paneelbrätt jteht 
ieberm Soffa inne gute Stub! Ich Hab ihm neilid man 
wieder mißd friſch Drongzieren, de liefen hätten ihm im 
Sommer wieder jo volljemadt!” 

„Das mißd doch eijentli inne Zeitung rein!” meint 
er. „Aber Elar” jag ich, „da mijjen fe fich doch de Finger 
nad läden inne NRedarjion! Das is doch Hochinträffant! 
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Ausjerächent jäß inne Jeethewoch! Wo foviel immer 
von im Blatt ftehn tut. Da kenn' fe jätz en tadellojes Bild 
bringen: „Feethe und Ohra-Niederfäld” Da Steht 
ganz Danzid) Kopp! Is ja unbezahlbar!“ 


„Ra,“ meint er, „Franz, du väſtehſt dir ja darauf. Nimm 
de Katoffel, bring fe Hin, daß fe en Bild bringen und das 
fein auöpugen, und dänn kenn' je doch noch gleich mein 
Bild mit abdruden. Ich Hab die Katoffel mit den Jeethe— 
fopp doch ausjebuddelt!” Und damit jchidt er ſein Yung 
rein, er follt ne Fottegrafie aus’ın Album rausholen von 
ihm und ne Zeitung, um die Katoffel mit den Jeethekopp 
einzumideln fier mir. 


Na, ich mir fir Stiebel anjezogen, Dſchäkett, Mig, gar: 
nich erjt de Ollide was jejaadht, wo da inne Kich rumfietert 
und Flarrt mit ihre Kirbißeinmacherei, und leifich abjehaut 
nache Zeitung, daß die das man fir Ericht. Ich dänk doch, 
die fallen mir ummen Hals und belohnen mir firſtlich. Ach 
ja doch! Sp ſiehſte aus! — Woll mal erſt mal „proſt“ jagen. 
Projt! 

Alſo willen Se, die find ja in jone Nedarion Heitzutag 
wie mit Sänfjpirtus kliſtiert! Das jcht Ihn' da ja alles fo 
aalich fir und leifih und in eine Hätjacht und auf zwei Te— 
lefone zu gleiche Zeit jered’t und notiert und diktiert und 
jetippt und jejcheddert und wieder am Telefon, da fenn’ Se 
wilhich werden bloß vons Zuſehn. 


Wie ich nu ändlich ſon Dokter da en Monumangchen 
mang ſeine Telefoniererei ſoweit zu halten krieg', daß ich 
mit ihm reden kann, meint er: „Bitte, faſſen Sie ſich ganz 
furz! Bir Sind jehr eilig! Bitte, fo kurz wie 
möglich!“ 

Na, ich dänk: „meintswejen, was der Mänſch braucht, 
muß er haben,“ will mir nu ſo kurz faſſen, daß es kirzer 
nich jeht, wickel fir meine Rieſenkatoffel aus, halt fe ihm 
ſtolz vore Naſſ und ſag: „Jeethe!“ 
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Der Fit knapp de Katoffel an, dänn Fidt er mir an, 
Tneift de Augen jo hintre Brill, kickt nochmal de Katoffel an, 
dänn wieder mir und zieht fone krauſe Stirn, worauf ich 
ihm dem Katoffelfopp noch mehr hinhalt und jag: „Jeethe, 
auffehnärejende Ausgrabung aus Ohra - Niederfäld!” 

Da meint er: „Ich jehe, Herr Poguttfe, daß Sie drüben 
im „Lachs“ grade fehr erfolgreihd gefrühſtückt Haben! 
Leider haben wir hier aber feine Zeit, dieſe interejjante 
Schnapsunterhaltung...” Da unterbradden ihn die Tele— 
fone, er ftirzt darauf 103, winkt mir, ich follt abbauen, und 
— draußen war id) mit mein Statoffel=Tyeethefopp. 

ie ich nu draußen in die Vorhall jag, das meer doch 
unäheert, mweehrend ich die Katoffel wieder einmwidel, da 
meint jen Hausmeifter, was da drangen in fon Glasfajten 
it und ei'm anmälden tut: „Ach, du meine Jiete, Härr 
Boguttfe, Sie hahm auch ne Niejenfatoffel jebracht? Ich 
trau mir ja faum nod rein bei die Härren, das jeht ja jäß 
DIoß egal in eine Tuhr die Tage mit Niejenkatoffeli, 
Niejenpeterfiljenmwurzeln, Niejenfohlrabis, bliehende Eppel— 
beime, Niefenmwrufen und was weiß ih! Wä fFennen doc) 
de Zeitung nich mit all die Satoffel- und Wruckenabnorme— 
teeten volldruden!” — 
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Wie ich fo drauf abhaut, kam noch Jon ganzer Schwung 
Leit’ mit, die was da auch mit ſone Pafete jewart' hätten. 
Die hätten auch Katoffeln in väſchiedne anormale Greeßen 
und Sfeftalten, PBeterfilien von drei und vier Fund undſo— 
weiter. Unten beſah wä uns das alles und zagelten dänn 
alle zufammten de Breitgaff’ Hoch. Und wie nu grad wieder 
fon aafjer Rejenſchauer einjägt, liefen wä Nothafen an 
innen NReftorang en Grochchen trinfen. Und wer fist da 
drin und Spielt Eelfopp? Mein Freind Adolf Scha— 
weiter. Der faadt glei: „Nanu, Franz, fiehrit du hier 
en Demonjtragjondzud an?“ 


Wie wä nu de Tijche zufammenjericdt Hätten und unfern 
Groch hätten — erit hätt wä auf dem Schräd noch im Stehn 
en Machandelchen jenehmicht —, ägeehl ich nu von mwejen de 
Zeitung und jo, daß Se, jtatt fich zu freien ieber fowas In— 
träffantes, eim da rausfomplemäntieren tun, als wänn ma 
duhn weer, 


Wie wä nu Adolf fragen, was er dazu fagen tut zu 
ſowas, da meint er: „Aber, meine Herren, nufcht iS ein— 
fader! Wo Ce doch jone zahlreide Schickſalsjemeinſchaft 
mit gleiche Inträſſen find, da bilden Se ebend ne Partei! 
Sag wä mal de „BParteideranormalen Katoffel- 
feppe” oder „Partei der Knollenfrucht-Abnormeteeten— 
Zichter“. 


Da unterbrach ihm ſon Langer mit de Brill und meint, 
da mißd er ſeitens ſeine Kollejen als Obſtzichter ſoffort 
äkleeren, daß fie ſich abſpalten wirden, dänn bei ihnen 
handelt es ſich um zum zweiten Mal bliehende Eppel- 
beime, was mit jeweehnliche Anollenfrichte nuſcht nich zu 
tun hätt’, 


Darauf jag ih: „Was 18 dann nu ſchon Großes dabei, 
mwänn en Appelbaum zum zweiten Wal bliehen tut? Das 
is Doch garnich zur vägleichen mit fone Riejenfatoffel 
mit Jeethbeportreet wie id) fe hier Hab!“ 
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Da wird ja fon junger Mänſch, mas ne dreifindije Pe— 
terjilienmwurgel hätt, Ereehen: „De dimmſten Bauern hahm 
de dickiten Kartoffeln!” 

Das macht mir natierlich fuchtich und ich frag ihm ganz 
ruh'ch und Heeflih: „Sie hahm wol lang nid Ihr eig’nes 
Jeſchrei jeheert, Sie Schnoddernaſ'?“ 

Darauf jchreit Ihn' der Leidad: „Puhſt dir man 
nich ſo opp!” 

„Was?“ ſag ich, „Was heißt hier „Dir“? Du jeht 
nach Schul! Wänn Se mich hier dammlich wollen kom— 
men, feier ich Ihn' vleicht hier meine dicke Bauernkatoffel 
vore Fräß, und wänn dem Jeethe de Naſ' abbricht...“ 

Schon wird er ja aufſpringen und jejen mir mit ſeine 
Rieſen-Peterſilie Iosjehn und ausholen wie mit ſone Bolle— 
fleit. Aber da hätt all jen Wirt eins achtzehn ſon Tammchen 
unters Biffeh vorjeholt und war miteins mang uns mang 
und meint: „Deine Härren, lafjen Sie das unterwejeng! 
Se find hier ni im Parlamänt, Se find hier innen ans 
ſtändjes Lokal!” 

„Sehr richtig!” ſaacht' Adolf, „Behärziien Sie, meine 
Härren, in die Danzijer Jeethewoche immer daS große 
Dichterwort: „Wir wollen fein ein einich' Volk von Brie— 
dern, in feiner Not uns trännen und Jefahr!“ 


„Bravo!“ meint dazu ein Jon Dider, beftällt ne Lage 
und äfleert dänn, er hätt dem greeßten Kirbiß und mißd 
unbedingt Liftenfiehrer in die neie Partei werden. 

Schon Freeht fon kleiner Dinner mit Jon grienlichen 
Koffenbart: „Ich protäftiere! Ich Habe meder Kar— 
toffeln noch Wruden noch Peterjiljie, ich Hab’ bier in den 
PBappfartong mit die einjepiefte Zeher en lebenden Zitro— 
nenfalter! Das iS auch en anormales Härbitnaturs 
wunder! Und wänn daS bei die neie Partei nich im Namen 
und im Programm mitberidfichtiht wird, jeh ich mir zu 
mein Bedauern jezwungen, eine eijene Partei zu 
grinden!” 
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Darauf meint Adolf wirdich wie fon Opapa: „Aber, 
meine Härren, bloß feine Aufrejung nid! Se kennen doc 
Sämtliche Inträſſen bequem und einich unter ein’ Hut 
bringen, indem je die begrießensmwerte Neigrindung einfadh 
nännen „Abnormeteeten- Bartei“!” 

Nu kenn' ich doch aber dies Leidad-Kreet von Adolf. 
ch dirf ihm doch bloß anfiden. Und wänn er dreiſt Jon 
ärnjtes und ehrbares Jeſicht macht’ wie ſone Reicherflunder, 
märft ich doc), daB der Labs uns alle vähohnepiepeln tat. 
Und wie nu de Kohlrabigrupp grad hinterm Billjard ne 
Beſprächung abhält und de anormale Beterfilienzichter- 
jemeinde fi) ieber ne Reſolutzjon kabbelt', da ſag id: 
„Bela de ganze Abnormeteeten!“, zahl mein 
Groch und Machandel, trink aus, nehm und jeh. Proft!” 

Zu Haus jeb ic) mein einjewicdeltes Paket meine Olliche. 
Wie die es aber ausmwidelt, 18 es nich mein Ohra-Nieder— 
fälder Jeethe-Kartoffelkopp, fondern en ieberlebenggroßer 
Brufenzmwilling Hab ih mir natierli mang die 
dimärje Abnormeteeten vägriffen. Nu Hätt ich's! Kocht 
meine Dllfche heit Wrufenjupp! Aber eifern. Und ich mißd 
je ausleffeln. Das femmt von die wilde Parteis> 
grinderei, Vebarmung! 
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Ueberſchwemmung auf Neugarten 
Folgenſchweres Frühlingsgewitter. 
(Erſchien am 24. April 1920.) 


Na, heeren Se mal, von wejen „de linden Lifte find 
äwacht“, ich danke, Komma. Bitt' Ihn', fon Unmätter i$ 
ja noch nie nid) jeweſen. Das Hat mich jäftern frieh diräfte- 
mang de Luft väſchlagen, wie ich bis vorm Jeneralkom— 
mando de Kartoffeln anjefhmämmt fah und draußen rad) 
Ohra raus, wo ich was zu beſorjen hätt, jah, wie de Htehner 
aus dem Jeberſchwämmungsſchlamm fich de jungen Roggen— 
feinte rauspidten. Es is en Sammer! 

Sta, wie ich das jäftern ſah, vägaß ich ganz mein eije- 
nen Summer ieber daß Unmätter, ch bin neemlich mitten 
mang jeraten. Und nid) zu fnapp! Und was das Ichlimmite 
18, meine gute Ollſche auch. unge, Junge! 

Wä waren neemlich vorjäftern bei en Freind von mir 
aus unſern Kejelklub in Schidlig zum Heringsäſſen einje- 
laden. Alles iS wunderſcheen, wä ahnen nujcht beejes nich, 
unjer Gaſtjeber ägeehlt aus jeine Jefangenſchaft, und feine 
Frau väabred't fi mit meine Ollſche fier Montach zu die 
Väſammlung inne Scherlerihe Schul von mwejen Abſtim— 
mung in Wäjtpreißen, wozu fe beid zufammen fahren 
wollten. Es wird von dies und das jered’t und jchlieklich 
femmt ma auch auf das ieblihe Thema von wejen Vä— 
brächertum in Danzich, na, und da weiß nu jeder was Be— 
jondres drieber zu ägeehlen und indem iS draußen das 
Riejenjemwitter im Gang. 

Nanu willen Se ja, wie unberähenbar de Langhaarjen 
find, Weiß der Deimel, was pleglih in meine Olliche 
jefahren i8, wo doch Sonst jo rejolut und mutich iS, aber 
mad)’ ja fein, daß ihr das unheimliche Jeblitze näwjees 
jemacht Hat, na, und dänn kamen noch die graulide Vä— 
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bräderjeihichten zu und wol auch der Kaffee, kurzum, auf 
einmal, wie e8 draußen im Duftern bligt und donnert und 
wie mit Mollen jießt, äfleert je ganz pleglicdh, je muß nad) 
Haus, fe Hat Feine Ruh nich mehr, e3 kennt da was 
paslieren, je fennten am Aend wieder einbräden und jo 
weiter, 


Es Half fein Bereden und fein Bitten nich, fe ſätzt ſich 
dem Hut auf, ich mißd de Karten Hinlejen und tatſächlich 
mit ihr loszageln. 

De Frau von unjern Gaftjeber mar noch fo freindlich 
und gab uns ihren Rejenſchirm, weil wä feinen mithätten, 
na, und nu ich aljo „raus mit de Ollſche an de Friehlings— 
luft“ und in die Dufterfeit und dem Unmätter rein. 


Neehere Beichreibungen kann ih mir ja wol jparen. 
Se miffen ja alle, was los war. Und jo fennen Se fich ja 
fehr leicht vorjtällen, wie wir beid da nu loszoddeln in die 
Sintflut und immer wieder jtehn bleiben miſſen und 
aufen neechiten Bliß warten, um zu fehn, wo mwä jehn und 
reintreten. 


Na, und die, mas das da draußen jefehn hahm vorjäjtern 
ahmd, werden fih auch leicht ausmalen fennen, daß das 
natierlich nich lang fo jing mit meine Ollihe und dab ich 
ihr mißd ſchließlich doch warraftih aufem Arm nehmen. 
Es jing nid anders! Se hätt Ihr gutes Grienes an und 
de Sonntachsſchuh, das weer ja alles zum Deimel jegangen. 
Alſo In8! 


Aelaſſen Se mir ne neehere Schilderung. Wie ich fo 
mit meine „ließe Laſt“ ieberhaupt bin durchen Neigarter 
Tor jefommen, iS mich heit noch ſchleierhaft. Auf das 
Bridenjeländer vorm Tor Hab ih ihr einmal abjejägt, um 
mir zu päpubiten. Das Waffer mar mich dabei all iebre 
Knechel jegangen. Aber ich Jaachte nuſcht, um ihr nich noch 
mehr aufzurejen. Na, und dänn: in de Händ jeſpuckt, ihr 
jenommen und meiter, — 
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Aber ich hätt doch meine Kräfte ieberſchätzt. Wie ih an 
die Bäderei auf Neigarten glei) anı Tor vorbeifam, wo all 
große Aufrejung war, weil da das Waffer all inne Baditub 
reinlief, da Fennt ih nid) mehr und keichte: „Olga, bevor 
mwä uns jeheirat’ hahm, Hab ich dir väſprochen, dir immer 
auf Händen zu fragen. Nimnt e8 mich nich iebel, ich 
kann das jäß nich mehr, ich muß dir Hudepad nehmen! 
Mich find de Arme al ganz abjeitorben!“ 

Indem hätt wä, Gott ſei Dank, auch all die Träppen— 
ftufen vorm Juſtizpallaſt äreicht, wo ich ihr wieder abjägen 
fennt. Son Seifzer der Weleichterung, wie ih ihm dabei 
ausjtieß, Hat das Jerichtsportal ſicher all lang nic) mehr 
jeheert. Eie zeterte natierlih nu wie am Spieß und jhrie: 
„ei, budepad laß ih mir nich nehmen! Wie mecht das 
ausjehn!” 

Aber nu wurd’ ich meinerjeitsS enärrjiih und äfleerte 
ihr, bei die Dufterfeit meer das egal, wie das außfieht, fierm 
Kientopp filmen fennt ung feiner nic), und anders jings 
eben nid), dänn en Boot weer nid) da, um nah Haus zu 
rudern. Se jolt nu man bloß Feine Faxen machen, id 
wirde mid) de Stiebeln und de Soden ausziehn und de 
Biren auffrämpeln, und dänn rauf auf mein Pudel, wä 
fennten doch nich de Nacht da bleiben. 

Sp wurd es jemacht. In das Portaldden, wo das Schild 
von de polniſche Paßſtäll' mit die franzeefifche und polnische 
Aufihrift iS, zoo ih mir ab und främpelt mich de naffe 
Biren bis ieberm Knie auf, und dänn nad) einjes Zieren 
und Zureden hätt ich je mir ändlich aufjepudelt und trat nu 
meinen ſchweren Weed an dur) de Fluten wie einſtmals 
der Heilije Chriſtoforus. — 

DaB das auch fier ihr nich jo einfach war, kennen Se 
fich leicht dänfen, wänn Se ſich vorftällen, daß fe dabei in de 
eine Hand dem aufjeſpannten Nejenihirm und ihr Pompa— 
durchen und inne andre Hand meine beid naſſe Stiebel mit 
de Soden drin halten follt und zwar fo, daß je mir mit die 
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Stiebel nich dräckich macht.. Na, und außerdem mißd je fi 
doch vor allen Dingen mit de Hände au an mir fäſt— 
halten! 


Alſo kurz jefaadt: es war firdhterlih! Unten 
brach ich mich mehrmals fast dem großen Zeh ab inne 
Straßenbahnjeleije und oben hätt ich ihr ganzes Lebend- 
jewicht auf mir, und ihr Korfätt drickt von Hinten So infam 
auf mein Kragenknopp im Jenick, daß ich hätt bälfen 
meejen por Schmärz! Dazu war mic) auch noch der Hut im 
Jeſicht jeruticht, Jo dat ich man grad noch fo mit en halbes 
Aug drunter mäd) jhielen fennt. Profit! 


Mit einmal jibbts en firchterliden Blis, und der 
Donner praffelt, — mach woll der Schlach jemwejen fein, was 
da am DOlivaer Tor reinjehaut Hat — und fie freiiht und 
mwimmert: „Das hat einjejchlagen! Hachjees, hachjees, 
Franzen, mich is jo Angſt, und um Gottes willen, daran 
hab’ ich ja noch gar nich jedacht: de Schirmitang is ja aus 
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Stahl, das zieht ja dem Blitz diräft an, wänn ma ihm 
jo hoch halt!“ 

Ich war jo abjemarradt, daB ich nich viel Teene raus— 
friht und rechelte bloß: „Na, dänn klapp dem Schirm 
meintsmwejen zu!” — 

Alſo, was fol ih Shnen jagen? Da jeht doch hinten 
teber mich jon großes Jewurrach los, ich fiel, wie je ihre 
Arme von mein Hals losläßt, und eine Stiebelfpis haut 
mich anne Bad, und je wird ja nu warraftich väſuchen, 
oben ieber mir dem Schirm zuzuflappen! 

Auf einmal Heer ih en Aufjuchen, en Platichen und 
jpier’ en Schlach am Schienbein: meine Stiebel find ihr 
aus de Hand jerutfcht und ſchwimmen ab! 

Ställen Se fi) daS vor! Mein einzjes noch halbweechs 
anftändjes Paar Stiebel — bloß einmal beriejtert — wäch! 
Sonn! 

Der Schräd gab mir ne Väzmweiflungsfraft, jo daß ich 
trog meine Olliche ihr Femwicht anfing zu traben. Bei jedent 
Blitz Eidt ich mit mein eines Aug Scharf unterm Hut aus, 
ob ih in dem braunen Strom, wo vor mich Hinjhoß, nich 
meine Stiebel äntdädt. Nufcht zu machen! 

Nu ſätzt ih mir in Galopp! Und die iebermänfdh- 
lie Ansträngung hätt Aefolch! Wie grad fo zwei, drei 
Bliße Hintrenander aufflammen, feh ich deicht vor mir, wie 
da der eine dunkle Stiebel hinſchwimmt! 

Ich mad) noch en Galoppiprung, bin glidlich deicht dran 
und bick mir, um ihm fir zu filden, da jibbt's ieber mir en 
äntfägliden Schrei, der Sogar dem Donner ieberteent, 
und meine Olliche fauft im Bogen vorne ieber mir wäd), 
wie jon einjeehrjer Fäldartillrift in de erſte Reitſtund 
teberm Ferdehals! Mein Hut platiht natierlich mit rein, 
und im neechiten Mommang lieg’ auch ich drin und fiehl, 
mie mid) das lehmije Waffer all inne Aermel hochkriecht! 

„Ja, das Jeſchäft is rihtih!” war das einzje, mas id) 
in dem firdterlichen Augenblick rausgurjeln fennt. Bei de 
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neechſten Paar Blitze ſah ich, daß aus meine arme gute 
Ollſche ne „Dame ohne Unterleib” jemorden war, dänn es 
war von ihr bloß dag Oberteil zu jehn, alles andre war in 
die Schofolademällen väſchwunden. Wie es wieder blißt, 
fraacht' ich ganz äftaunt: „Was hältſt dänn immer dem 
einen Arm jo fteif Hoch?” Da ſaacht fie: „Daß dem Schirm 
nid auch noch was paffiert, der jeheert uns doch nich!” 

Aus die Bemärfung äkannt ich zu mein Aeſtaunen, daß 
fe pleslich wieder die alte war und ihre fimf Sinne troß da3 
Malleer wieder inne Jewalt hätt. Projt! 

Ich ſaacht ja woll erit Schon, meine Härren, daß de Lang— 
haarjen unberädenbar find. Ma hätt Hoch meinen miffen, 
nu wird fe ohn mächtich oder kricht en Schreiframpf, oder 
brillt um Hilfe. Aber nufcht zu machen! Jätz, wo das Un— 
glid nu mal paſſiert war, war je ganz de beſonnene 
Danzierin, und es galt fier ihr blos: „Kalt Blut! 
Ruhe und rätten, mas zu rätten 18!“ 


Und wie ich mir nu Hochrappelt aus dem Blott und 
grad wieder paar Blitze flimmern, ſchreit fe laut: „Da, da, 
da, Franz, Eid, fix, faß zu, da ſchwimmt dein Hut! Fir, 
fir, daß du dem wenichſtens wiederkriechſt!“ 

Sch bemärf nu aud, wie jo was Rundes da lang 
friefelt, und beim neechſten Blig ſeh ih ganz deitlich de 
Krämp, Spring zu und faß mein Hut — aber jamwoll doch 
vleiht von wejen „Hut“. — Sheener „Hut“! Proſt! 

Willen Se, was ich da inne Hand hätt? Nei? Raten 
Se mal! 

Na, ih will's Ihnen jagen, meine Härren, wä find ja 
bier ganz unter uns: en ganz jeweehnlidden vollen emall- 
jierten Nahtstopp mit ohne Hänfel! Jawollja! Der 
muB doch wol aus de Große Muld’ oder von de Millbärje 
runterjeſchwommen fein. 

Indem ſchreit meine unjeduldje Ollſche mit Kom— 
mandoſtimm von drieben: „Hurrjes, was ſtehſt dänn nu? 


58 


Nu is doch alles ganz egal! Nu ſchittel ihm ad, Tag ihm 
auf und fomm mir holen?“ 

„Was?“ brillt ih nu, „aufſätzen??? Ich da 
Dings aufſätzen?“ 

„Aber je wiß!“ ſchreit je zurid. „Nu kemmt's doch 
nich mehr drauf an! Reinjemacht wird er zu Haus. Nu los, 
ſätz ihm all ändlih auf!“ 

„sei,“ äkleerte ich darauf äntſchieden und laut, „mei, 
Olga! Alles kannſt von mich välangen und ic) queel mir 
als guter Gatte, um dir jeden Sefallen zu tun. Das Hab ich 
dir Heit Ahmd mieder bemwiefen! Aber, daB ih nu nad 
allem, was uns hier pajfiert is, die Aeeichniffe noch dadurch 
freenen jollt, daß id nu zum Schluß mi no die 
Dings aufm Kopp Sägen tu — nich inde Hand!!!” 


Radaunezauber 
Ein Lenzipaziergang im Januar. 
(Eridien am 30, Januar 1932.) 


Was meinen Se, meine Härren? Sch red’ jo Heijer? 
Kunititid! Das femmt aud von de Friehlingswoch und 
den Länzjonnenidhein im Januar und fo. Eimeih. Hat 
ebend alles auch feine Schattenjeiten. Meine Ollihe red't 
heit noch) knapp mit mir. 

Macht je mir doch neilih nachem Aeſſen Jebriſſel, ich 
follt doch nich hucken und ihr de Hyazinten väreichern, ich 
follt doch aufe Luft jehn, dänn kennt je plätten. Ich ſag: 
„Is gut, Olgachen, jtbb mid Jäld, fahr ih nad Heibud!“ 

x ſaacht je, „noch jcheener, das teire Fahrjäld aus— 
jeben! Zut doch nich not. Seh doch längs de Radaun’ 
nahen Heehneparf, i8 doch jätz wunderſcheen!“ 

Wie ich los will, meint je: „Was wirft bei das ſcheene 
Wätter mit de Mitz jehn? Was ſollen de Leit dänfen? 
Siehit aus wie fon Abſelwat!“ Langt je mich mein ſteiwen 
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Sonntahsbibi raus, dem Bombongfoder, Mein Hund 
macht en ganz traurijes Jeſicht, wie ich ihm aufſätzt. Er 
dacht neemlich, ich jing nache Kirch. Da dirf er doch nid) 
mit. Proſt! 

Na, ich nu los nad Ohra. Wem traff ih aufem Kohlen— 
marcht? Mein Freind Adolf Schaweiter. Hätt ſich 
grad en neien Friehjahrshut jekauft und wird mitkommen. 
Wän jehn Karrenwall, Wiebenwall, bekicken uns im Sonnen— 
ſchein de neie Heiſer und äßzeehlen uns, wie wä da noch vor 
jene Jahre als Jungens aufen Wall hahm bei ſon Frieh— 
lingswätter Veilchen jeſucht und vore Schleich ſind aus— 
jepeilt. 

Wä kommen durchem Petershagener Tor und wandern 
längs dem Radaunedamm. Wundervoll! Diräktemang wie 
im April. Auf einmal ſchreit Adolf: 

„Kick mal da drieben in das Gartchen auf jen krummen 
Baum en Star!“ 


RXy⸗ — 





„Quatſch,“ ſag ich, „ſind doch noch feine Stare nich da!” 
Aber ich ſeh, wie da tatſächlich ſon ſchwarzer Vogel rum— 
kraufen tut. 

„Ich wätt mit dich aufen neies Fimfguldenſtick, daß das 
en Star is!“ ſaacht Adolf, „ſiehſt doch, er is eben doch in 
jen Starkaſtchen reinjehopſt!“ 
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„Das will nuſcht nich jagen,” ſag ih, „dänn kann es 
aud en Spaß jein. Wänn einer im Volkstachshaus jeht, 
18 er däshalb auch noch nich gleich en Pollitifer., .” 

„Ra werden ihm rausihichdern,” meint Adolf, „jeh mal, 
daß wo en Stein findit, dänn werd’ wä ja jehn!“ 

Scheen, ih Duſſel bi mir, juch, grabbel nahen Stein, 
fomm dabei mit mein dammlijen fteimen Hut jejen jen 
sseländer, ſchon — ab jeht er, de Beſchung runter, inne 
Radaun rein, da ſchwimmt er! 

„Da Haft du Schuld dran mit dein Vogel!” belk id) 
Adolf an. „Jätz Hol ihm mich jefällichft raus, das iS mein 
Sonntachsnachmittachsausjehhut!“ 

„Hab dir man nich,“ ſaacht der aufpuhſtrije Leidack ſo 
dreibaſtich, „gaas werd wä glei) hahm!“ 

Von wejen „gleich hahm“, väſtehn Se! 

Alſo ich ſteh da nu eierbooßich mit meine nackte 
Schuſterkugel in de Friehlingsluft und ſeh, wie er da jen 
Hut nachſcheddert, mit'n Wuppdid) ieberm Jeländer, de 
Beſchung runter, und nu wird ſich da an ſon Brickchen fäſt— 
halten und mit'n andern Arm und en Spazierſtock wird er 
ja mein Bibi angeln, was da Stolz anjejejelt femmt. 

Alſo jen Hut femmt, Adolf zielt mit jein Affenarm, 
fteeßt zu — ſchon i8 jen Bibi nid mehr zu jehn. 

„Nu is er väblubbert!“ Schrei id. 

„Hole Freet,“ jchreit er, „ich Hab ihm all!“, peefert und 
fteefert und ajiert da mit jen Stod ins Waffer, hebt dem 
Stod dänn ganz jtolz raus und — und hat en ollen Mar— 
meladeneimer rausjefijcht. 

„Dem fannit dich ſälbſt auffägen!” fag id. 

Nu wird er booßich und jchreit: „Nu laß deine Witz— 
chens unterwejens und komm mi Hälfen, mid beftirbt 
de Hand, ich kann mir hier nic) mehr Halten!“ 

sch nu, väftehn Se, auf jene Ereetihe Brid, ieberm Je— 
länder jeturnt, mir mit de eine Hand fältjehalten und werd 
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ihm mit de andre Hand ja nu zu packen friejen und raufer- 
ziehn. Ich kam mich vor wie mit ihn im Hochjebirje mang 
de Alpen. 

Nu, weiß der Deimel, ob da auf jen Bridenjeländer en 
Vogel hätt was fallen laſſen oder was, is doch fo glibbridh, 
und Statt daß ich ihm raufer zieh, zieht mir jen Leidadfreet 
infamtjes warraftich runter, ich glibber ab und koppsheiſter 
reinjeplatiht! Wir beid drin inne Radaun! 


Wie ich mir aus dem Miodder notdirftich aufjerappelt 
had, fennt ich nuſcht nich Jagen. Aber jen Sreet hätt natier- 
lic) gleich wieder de große Fräß: „Bittfcheen,” Jaacht Adolf 
und zeicht untre Brid durch, „da ſchwimmt mein Hut neben 
deinen, jätz kannſt mä nufcht nich mehr vorwärfen!“ 

„Links und rächts vore Fräß mecht ich dir ballern!“ 
jappſt ich. 

„Ei und ich vleicht dir!“ meint er. 

»Aber nu mißd wä uns de Hand jeben und nu raus. 
Und oben aufen Damm pvleidt en Auflauf in den 
Friehlingsſonnenſchein! Und wir ja vleicht jefroren! 

Na, nu erit mal unſre Bibis nadjeicheddert. Die 
Ihwammen da hinten fidel wie Mar und Morib nad) 
Danzich runter. Wie wä nu jo jheddern, rännen drieben 
auch) paar Jungens und Adolf Ichreit: „Wann ihr die Hiet’ 
rausjeangelt Fricht, Fricht ihr fimf Ditichen!“ 

Das laffen fih die nich zweimal Jagen, hahm fi) da 
iriend wie won en Stid Stang beſorcht und fiſchen drieben 
rihtich die Bibi raus. Ich in meine Wut ſchrei nu: „Den 
ſchwarzen jteimen ſchmeißt mic) gleich rieber!” 

Schon ſchmeißt jen Dammelskopp wiſchijer und ſchmeißt 
Ihn' aber auch gleich jo aaſich, daB mein Bibi ieber mir 
rieber fliecht, ich £riej bloß fon Waſſerſtrahl ieberm Kopp, 
und wie ich mir umfid nad) mein Hut, da 18 er all längſt 
unten aufe Straß und vonnen Margarineauto ieberfahren! 
Wie ne Katoffelflin] fo platt! Sone nätte Frau wiſcht ihm 
mich noch jauber anne Schirz. Wie ich ihn aufſätz — wie 
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en Eisbeitel war ei'm das aufen Sopp — meint Adolf: 
„Mänſch, jätz fiehft aus wie Napoljong Bonaparte in 
Moskau!” 

Sinne Eläftriihde macht ſon voller Debrillter Bochert 
Krach: de Straßenbahn mwecr doc) fein Kinderwagen nid), 
daß wä da alles nab machen fenuten! Ställt wä un3 vorne 
beim Wagenfiehrer. Der ſtaunt ja vleidt und meint: „Is 
man gut, daß mä jäb hier aud) de zune Wagen haben, Jonft 
kennten Se Sich dein Dot holen!” 

Aufe Reitbahn meint Adolf, wie de Leit alle Fiden, jo 
fennt wä nich durche Stadt jehn. Wä mißden irgendwo 
Nothafen anlaufen, warten bi3 es duiter wird und uns 
erit mal betrocknen. Sing mwä alfo nich durchem Langgaſſer 
Tor, fondern nache Feierwehr runter und fielen da ein bei 
paar Brieder vom „Klub ehemalijer Bappiermarfmilliar= 
deere”, Hätten grad Bodbierden anjeſtochen. Machten 
natierlih ihrem Jokus mit mein Napoljonghut, die Leidad- 
kreeten. 

Aber wie's nu garantiert duſter war und ſo ſpeet, daß 
wä aufe Straß nich mehr ſo auffallen kennten, und Adolf 
mir noch nach Hauf begleiten tut und wä hahm ung wieder 
vätragen und freien uns teber dem Stärnenhimmel, und 
Adolf fingt „ma Fann jo Icheen im Hafen ſchlafen“, und en 
Schupo femmt und bedeit’ ihm mit'n Punftroller, er follt 
jefallichft aufheeren von wejen „de Liebe der Matroſen“, 
und Adolf meint, er jollt doch froh ſein, wänn de Freiſtaat— 
untertanen fingen teeten, wo man fingt, da laß dir ruhid) 
ttieder, beeſe Menſchen haben feine Lieder, außerdem meer 
doch das Singen das einzicdhite Eojtenloje Vägniejen, was 
na fich in dieſen Karneval noch leiften kennt, da ſchreit 
Ihn' auf einmal meine Ollſche von oben aus'n Fänlter: 
„Bit ändlich zurid von dein Nachmittachsſpaziergang, du 
unnojlijer Lorbaß?“ 

Will je da gleih mit uns China und Japan jpielen! 
Adolf meint nu: „Welauben Se mal jefällidft, Frau Po— 
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quttfe, ribbeln Se fih bloß nich auf, je hahm allen Grund 
fih zu freien, Ihr Mann mweer ummen Haar ätrunfen, 
wie er mir als Freind jerättet hätt, tjamwoll, ich weer 
neemlich auch ummen Haar ätrunfen...“ 

„Soſo,“ meint meine Olliche gnietſch, „dänn werd id) 
mir alfo noch freien miſſen, daß Se beid’ auf Ihre Fried: 
ling3-Nahmittahstuhr nahen Heehneparf nich errtrunfen 
find, jondern bloß...“ 

„Bitte, feine Anziechlichfeiten nich,“ unterbrad ihr 
Adolf, „wä hahm feine Triehlingstuhr nich jemacht nahen 
Heehneparf, die is zu Waffer jeworden, tjawoll, im wahrſten 
Sinne des Wortes zu Waller...” 

„zu Waſſer?“ meint da meine Ollihe und madt jo 
ihre Hyeenenaugen, „zu Waffer?” Sollten Se fih da 


nich irren? Sollt das ni Bockbier und Machandel 
jemwefen fein?” — 





Lohnt ja nich viel, weiter was zu jagen, meine Härren. 
Wie ma's macht, iS es väkehrt. Ich Stand da mit mein 
Napoljonghut und ließ ihr reden von mwejen „Länz und 
Liebe”, Aebarmung! 
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Eisbärenjagd im Mat 
Indiſches Zirfus-Frühftüd beim Maharadſcha. 
(Erſchien am 15. Mai 1926.) 


Im Mai 1926 gajtierte in Danzig der 
Niejenzirfus Krone mit Tierparf umd 
vielen Exoten, bei denen Poguttke und 
Schaweiter fogar bei einem indilhen Früh— 
ſtück zu Gaſte waren. 

Sälbſt aufen Nordpol, was doch frieher ſicher ne ruh'je 
einſame Jejend war, da kennen Se ſich nich in die auf— 
jereechte Zeiten Hin zurickziehn, dänn da miſſen Se alle 
Augenblick jewärtjen, daß Ihn ſon neier Nordpoläntdäcker 
ne Flagg' aufen Kopp ſchmeißt. Das jeht ja jätz egal. Und 
was das Schlimmſte is: nich mal zu Hauſ' hat ma ſeine 
Ruh! Wänn ma ſich da will bißchen aufs Ohr lejen, um 
mal dem ganzen eiropeeſchen Stank zu väjäſſen, dänn tut 
ſich de Tier auf, und de Ollſche fuhrwärkt mit de Trittleiter 
rein und jaacht Ihn' vons Soffa runter, dänn nu jeht's 
doch erſt rächt los von wejen Ganz Groß-Reinmachen 
zu Fingſten! Gardinen ab, Bilder ab, jekloppt, jefeecht, 
jeſchrubbt, jewiſcht. Aebarmung! Sowas ſollt vom Senat 
väboten werden, ſag ich! Das is ja ſchlimmer als Tier— 
queelerei! Kreetſche Zucht infamtje! 

Ita, Simmelfahrt frieh, wie ih rächt jemietlich mein 
Triehjticsfaffee will trinfen, und fomm nu mang al die 
Unjemietlich£eit, fall ieberm zujammenjerollten Täppich, 
fomm inne kahle Stub wie in ſon Sefängnis und fo, da 
friej ih mir doch fo inne Woll mit meine Olliche, daß je 
ſaacht, ich follt man ja ſchon all abbauen, ſonſt wird’ je 
gnietjch werden. Dabei war je all fo gnietjch jeworden, daß 
es nich mehr doller jing. 

Ka, ich zieh mir feiertachmeeßich an. Sogar de meiße 
Wäſt. Und dänn ohne „Atjöh“ zu jagen ab. Sch jeh bei 
mein Freind Adolf Schaweiter ihm fragen, ob wä nid im 
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Wald wollten jehn uns da inne Sonn’ lejen, damit ma 
wenichſtens einmal wo bißchen Ruh hätt. Aber der Iteht 
da, rafiert fich, zieht’3 Sgeficht fchief und meint: „Mänfch, heit 
im Wald Ruh? Da iS doch Halb Danzich aufe Bein, um 
dem Wald mit Pappier vollzuichmeißen. Laß heit dem 
Wald Wald fein und fomm mit mir mit im Zirfu3, id 
bin von den Maharadſcha zum Friehftic bei de Indier 
einjeladen!“ 

Kar mi auch rächt. Ich dacht: eh ich bei meine Olliche 
jeh in die £ahle Wohnung und mir egal triezen laß, dänn 
lieberit mang de Sndianer! Ne Stund fpeeter war wä im 
Zirkus und bejalemaleifumten ung all mit de ſchwarze 
Kreeten. Mang jo paar Zälte war fo abjefchloffen jon Plan 
aufe Erd jeleecht, aufen Tiſch ftanden Täller und Kochteppe 
und was weiß ich, und wä jalaamten nu wieder hinten und 
vorn, und jen' Maharadſcha in de Seidenbiren bedeit’ 
uns, daß wä uns follten Hinhuden auf die Kiffen, was da 
lagen. Und jeder kricht noch ſone ſchwarze Indierin als 
Tiſchdame väpaßt. Ich ſogar zwei. Alle red'ten je durchen— 
ander. Keiner väſteht was. Derweil wird all von ein ſon 
Nejer das Aeſſen ausjeteilt und mich wird auch ſon Emallje— 
täller mit Reis und ſon fäffrijes Zeich inne Hand jedridt. 
Und Adolf plinkert mir zu, ſteeßt mir inne Rippen und 
ſaacht: „Mänſch, mach nich ſon damlijes Jeſicht! Immer 
mitmachen! Huck dir hin und äß!“ 

Na, ich will mir ja nu auch auf ſon Kiſſen ſätzen und 
väſuch wie die Indiers de Bein ſo kunſtreich wie ſon 
Schneider unterzuſchlagen und wie ich mir nu auf mein 
Kiſſen mit en Befreiungsſeifzer jemietlich niederjelaſſen 
hab und nu anfangen will, auf Indiſch zu friehſticken, da 
ſteht das Kiffen unter mir auf und jeht los und ich lief 
aufen Ricken mie fon umjefallner Maifeefer, Beine Hoc), 
und Hab de ganze indiihe Mahlzeit auf meine Wäſt, und 
die ſchwarze Damens neben mir wollen ji) dotladhen, dänn 
das, was ich fiern Kiffen jehalten hätt, war das kreetſche 
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Schmein jewejen, wa3 da mang den Zirkus wie jon Haus— 
hund frei rumrännt und fich da inne Sonn jeleecht hätt. 





Ta, wie ich fo fäftjeftällt hätt, daß mang de wilde Vel— 
ferihaften auch Feine Ruh zu finden is in dieſen väflixten 
Mai, vädinnefiert ich mir wietend, und Adolf Schameiter 
fam mit. Er mißd neemlich en Glas Bier trinken, weil das 
Bei, was die uns da zum Friehſtick väpaßten, jo ſcharf 
mar, daß ma dacht, es brännt durch big zum Hojenboden. — 
Proit! 

Wie wä uns nu fo durch das NRaubtierzält grad an de 
Eishbeeren durkhdrängeln, pudit mir Adolf heimlich 
inne Rippen und winkt mit den Kopp, und jchon jeh ich 
vor uns meine Ollſche und Frau Schameiter, Adolf feine 
Frau. Und ich Heer, wie meine Ollſche grad ſaacht: „Sehn Se 
mal, wie jemietlich, friedlih, gutmieti und orntlich der 
Eisbeer da liedt! Wänn ich dajejen an mein gnietſchen 
Brummbeer von Ollen dänf, wie der jäb dem ganzen Tal 
mich de Ohren vollgnurrt und flucht und rafaunt, da mecht 
ma al lieber fon Eisbeer zu Hauf’ hahm, der iS manier- 
licher!” 

„Halt das jeheert?“” fraacht' Adolf, wie wä uns raus— 
jedrickt hätten. „Jaja,“ gnurrt ich, „ich Hab jenuch jeheert.” 
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Wie ich nu bei Adolf noch mit rauf jeh und, weehrend 
er ji) de Zigarättentaſch net fillt, auf fein Klavierſäſſel huck 
und wietend darieber nachgriebel, daß meine Ollſche mir da 
jo vor die Raubtiere bDlamiert und jo, da ſeh ich vor jein 
Bierherichranf das große Eisbeerenfäll liejen mit den 
Riefenfopp und de Zung raus und fag: „Weibt, Adolf, nra 
jollt meine Ollſche das Fal zu Hauſ' aufem Soffa lejen, dem 
Kopp iebre Lehn’, der Schräd weer ihr zu jennen!” 

Damit hätt ih ja Adolf en Floh im Ohr jefägt. Er 
fickt, raucht, nit und meint: „Aber tjawolldoch!“ 

Schon rollt er dem Eisbeer zujammen, padt ihm ein, 
und wir ziehn bei uns nad) Saul. Und da femmt der Sireet 
auf die Idee, er wird mir in das Fall einneehen, und ich fol 
mir dänn aufs Soffa Hinhauen, und wänn meine Olljche 
nach Hauf Femmt, ihr anbrummen. Als Strafe fier ihre 
fpeilzahn’je Rederei! 

Schon hat er Bindfaden inne Stoppnadel einjefeedelt 
und neeht mir dänn das Fall ieberm Baud und um de 
Urne und jo zufammen, fo daß ich mir vor mir fälber grault, 
mie id im Spiejel Eickt und mit dem Kopp mwadelt und die 
lange Yung aus das Naubtierjebiß raughängen ſah. Na, 
nu hätt mä da in das Zirkusräſtorang auch einen abjebifien, 
nu die Hitz und die Jewitterſtimmung, kurzum id) 
war miecd, Da meint Adolf: „Mänſch, leg dir doch aufen 
Soffa, Ne Däck brauchſt ja nid, das Fall is ja warm 
jenuch!“ — 

Na, wiſſen Se, ich leg mir wirklich bißchen hin und 
druſſel ein. Und der Kreet infamtje läßt mir doch als Eis— 
beer da liejen und Haut hohnlachend ab. 

Und ich lieg da in mein Beerenihlaf und treim von 
Indierinnen mit fanfte Kuhaugen und Brilljantbrojchen 
inne Naſenlecher, beweje mir ſozuſagen friedlih mang de 
Aerotif und brumm im Schlaf vor Wohlbehngen. 

Da heer ich en Schrei wie von en Dugend Zirkuseſel, 
fahr auf, noch en Schrei wie zwei Dußend Eſel: da jteht 
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inne Tier meine Olljhe mit Frau Shameiter, beide 
weiß wie Pappier! Und eh ih noch was fagen fennt, Hat 
meine Ollſche all die Trittleiter, wo im Flur ftand, jepadt 
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und mic) die aufen Kopp jefeiert und jejen de Bruft und 
vorn Bauch und iebre Taten, daß ich zur tun hätt, mir zu 
wehren, 

Und dann die beid de Tier zujehauen und raus und 
„Hilfe!“ jefchrien und de ganze Nachbarſchaft wild jemadt: 
inne Wohnung hätt fih en EiSbeer vom Zirkus ein— 
jeihliden. Der mißd fein vom Hof durchs offene Fänſter 
jefommen! 

Sm Hinterhaus feiert grad ne große Jeſällſchaft Je— 
burtsſtach. Nach de Maiboole waren die grad inne richtie 
Stimmung fier ne Beerenjadt. En Schupo hätten je auch 
jeholt, und mie ih aus dem Fäniter fit und meine Olliche 
fragen mill, wo je de Scher väwahrt Hat, daß ich mir au 
das väflirte Eisbeerenfäll raustrännen kann, da läßt mir 
meine Ollſche gar nih zu Wort fommen, jondern ſchreit 
mordjierih: „Da is er, da is er, hießen Se, Härr Wacht: 
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meifter, ſchießen Se doch, Se kennen ruhch ſchießen, de 
Bilder find fast alle abjenommen von de Wand!” 

Kennen Se fih dänfen, wie ih vom Fänfter väſchwand, 
in Däckung jing und in mein Eisbeerenpälz brummt: „Erit 
de Bilder abnehmen, de ganze Bud unjemietlih machen, 
Großreinmachen und dänn einem noch dotſchießen! ©o 
18 richtich ! Freehliche Fingſten!“ 

Nu Huct ih dänn mit Härzkloppen hinterm Fänſter— 
fopp und mißd mit anheeren, wie Se fi nu berieten, wie 
fe mir umbringen wollten. 

Frau Schmifat von oben kreiſcht: Honich mit Rat— 
tenjift jollten je mir durchem Fänſter ſchmeißen! Das 
wirde ih auffräjfen und Frepieren! Uber wie ich dem 
Kopp wieder hochfträdt und jagen wollt: „Da lur man op! 
Was huſten werd’ ih Eich!“, da belkt meine Olliche gleich 
wieder: „Nu ſchießen Se das Bieſt doch dot! Schießen 
Se doch!“ Es war zum Schießen! — Proſt! 

Na, ich werd mä doch nich im Frieden dotichießen laſſen. 
Sälbft nid mal, wänn meine Olliche es befiehlt, daS Hab ich 
doch nich neetich. Alfo ich wieder in Däckung. Unterdäſſen 
machten die unten immer jefeehrlichere Pleene, wie je mir 
umbringen wollten. 

Bloß einer, jener Taubenmajor von hinten, hätt en 
mänfdhlides und tierfreindliches Jefiel und meinte, je 
follten mir annen Seil von oben en Eimer voll 
Makhandel reinlaffen, dänn wirde ih mir jo aaſich be— 
faufen, daß ich nachher in chloreformierten Zuſtand von de 
Birfusdiräarion abjeholt werden kennt. 

Aber da hätten Se meine Ollfche ſollt' jeheert hahm. 
„Bas? Auch noch Schnaps? Na, das fehlt ja noch fier fon 
Bieft! Nei, ich beiteh darauf, daB er umjebracht mird! 
Dann wird eben ne Leiter anjefäst, und der Härr Schupo— 
wachtmeiſter ſchießt ihm Hot!” 

Na, nu wird's mulmid. Die Sache wurd jefeehrlidh. 
Es blieb mi tatſächlich nuſcht andres iebrich bei diejen 
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Blutdurjt von meine Olliche, al daß ih auf alle Biere 
inne Rich kroch, mic) en Befen holt, und da band ich aus de 
Tiſchſchublad ne weiße Särmjätt an, froh am Fänſter und 
ſtach de weiße Fahn' raus. ALS Zeichen, daß id) mir 
freimwillih äjeben teete Rapitulagjon! WWaffenftill- 
ftand! Brojt! 

Bon den Friedensfhlug will ih mir außjchmeijen, 
meine HSärren. Ich glaub, in den Keefich mang die richtien 
Eisbeeren weer's mich wohler jemwejen al bei den Ver— 
falljer Vätrach, wo mich nachher von meine Ollſche und ihre 
Alliierten diktiert wurd. Das ſätzte allem die Krone auf. 
Das war diräft „Zirkus Krone”! Aebarmung! 


Lenzlicher Bankkrach im Steffensparf 
Ein Wollhand-Krabbenſalat. 
(Eridien am 16. April 1932.) 


Na, meine Härren, fein Se bloß ruh'ch von wejen Woll- 
handfrabben! Wird jät bald ne neie Mod’ in Danzid). Wie 
ma fich frieher en Mops hielt, find jätz mälde, wo ſich ja 
Wollhandkrabben miffen Halten. Mein Freind Adolf Scha— 
weiter natierlih aud. En Aquarium Hat er, fon Dubbas. 
Und da jtreit er ja Calz rein, damit fih das Miltbunfen- 
freet von Unjeziefer man bloß wohl fiehlen tut. Und Mon— 
tach, dem einzjen ſcheenen Tach, wo wä in die grieje Woch 
hätten, fam auch meine Ollſche vom Fiſchmarcht und ägeehlt, 
da weeren wo Wollhandfrabben jewejen, ich follt doch mal 
da jehn Ficken, keem ich gleich bißchen aufe Luft. — Groch— 
den, Härr Oberden, 

Na, id) los. Aber wo ich nu dem Hund bei mich hätt, 
mwolt ich nid nachen Fiſchmarcht. Da ribbeln ſich de Fiſch— 
frauen dänn gleich jo auf, wänn der Hund fe da an ihre 
Kiepen femmt. Ich dänk: „J de Wollhandkrabben laufen 
mich nich wäch. Die werd ich all noch kännenlärnen.“ 
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Sch jeh aljo nahen Stäffensparf, fäs mir inne 
icheene warme Sonn aufen Bankchen und bind dem Hund 
mit de Lein neben mich anne Banf an. Feifhen anjeftochen, 
mir jejonnt, de VBeejelchens bekickt, was da rumhopſen, und 
de Kinderchens, was fi) da ſpielen. Kemmt jon Pränter 
anjepeeft, mit ne bunte Schulmig und ſaacht: „Ach, Onfel- 
chen, der Jung da will mir mal auf fein Dreirad fahren 
lafien, mechten Se derweil auf dies Paket aufpafjen?” 
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„Zjawoll, mein Sohnchen,“ jag ich, „leg man hin deine 
Plättwäſch oder was da Hajt!“ 

Er abjeſauſt nach jen Welogepeed. 

Kemmt en nättes Freilein mit'n Kinderwagen Wird 
ih dem Mantel abziehn und fi neben mir Hinfägen und 
heekeln. 

Ich ſag: „Na, Freileinchen, wänn Se das man nich wird 
zu kiehl werden!“ 

„J wo,“ meint ſe, „is ja jo ſcheen warm heit!“ 

„Na,“ ſag ich, „Se ſcheinen heißes Blut zu haben! Das 
is de Jugend!“ Und dabei wippel und ſchuckel ich ſo bißchen 
mit'n Fuß an jen Kinderwagen, was das Beebichen dadrin 
Spaß machen tut. 
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Mich is ganz feelid ums volle Härz, ich Jiß jo jemietlicdh 
anjelehnt, neben mich das nätte Yreilein, aufe andre Seit 
ſchnarcht mein Hund ganz behaachlich, und jen Kindchen lacht 
fih und frahlt und brabbelt, wie ich es fo leischen ſchuckeln 
tt. Und wie fi da auf einmal das nätte Freilein mit en 
Ruck von ihre Heefelarbeit aufrichten tut und mir fo ſcharf 
vonne Seit anfidt, wie ich da fo jeelih das jenießen tu, ſag 
ih: „Wundervoll is jowas, zum Kiffen, da wird ma 
diräft bei jung!” 

Da kriej ih en Shräd, daß mi beinah der Hut 
tunterflieht, wie mir das nälte Freilein wie fone Yurie, 
wie fon Tijer, fann ih Ihn' jagen, anfaudt: „Laſſen Sie 
das jäb jofort untermwejend, jofort, Sie unvä— 
ſcheemter Mänſch! Was Alauben Se filh Hier, Sie frader 
Unnojfel? Das is jaunäheert!“ 

Sch dänk, ich Heer nich rät und jag ganz dammlidh: 
„Deinen Se mir?” 

„a, da heert fih do alles auf!” Freifcht die wie fone 
Raſende. „Sollt ma doch nich für meechlich Halten! Sieht 
aus wien anjtändjier Mänſch, was nich bis drei zeehlen 
kann, und älaubt ſich hier ſowas? Ich bin välobt, väftehn 
Se, mein Breitjam is im Borklub, wänn der hier mecht 
ſein, mechten Se all Backzeehn ſpucken, Sie Luntrus, Sie...” 

Ich war platt! Se hätt ſich ganz väändert, Treenen 
kullerten ihr all vor Wut. Ich ſag ganz duſſlich: „ßeern Se 
mal, Freilein, Ihn' iS woll ne Quint jeplatzt? Se hahm 
woll en Sonnenſtich? Sonſt mißd ich Ihn' wejen Be— 
leidjung väklagen, dänn von wejen Unnoſel und 
Luntrus...“ 

Im neechſten Mommang hätt ich all en Dings jeklebt 
jekricht, kann ich Ihn' ſagen, en Dings vonnen Fund! 
Noch zum alten Fundkurs! Daß meine Brill inne Luft en 
Doppelfalto macht, eh je in jen Kinderwagen fiel! 

Und wie ich mir ganz bedahmelt anne heiße Bad faßt, 
was mid all aufihmillt, und ich dänf, ich treim daS Ganze 
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bloß, weil da3 doch ni meechlich iS, da Hat Ihn' jene 
Mariäll doch al Feier und Mord und Hilfe und Schupo 
jeichrien! Ihre Handarbeitsfachen Tiejen aufe Erd, und fie 
Ichreit da wie ne Wahnjinnje Halb Danzich zujammen! 

Nu Ihn' vleicht gleih en Auflauf! Bon alle Seiten 
fommen fe an, Frauen, Kinder, Hurrjees! Schon i3 Ihn' 
auh en Schupo da. Und jene Marjäll heer ich laut und 
deitlich jchreien: ich hätt ihr fo unvälcheemt begrabbelt und 
jo jemein jefniffen, daß fe griene und blaue Fläden 
hätt! 

a, wiffen Se! Bei die aafje Badfeif war mich nu all 
der Roogen Hochjiegangen, aber dies von wejen „grien und 
blaue Fläcken“ ſätzt dänn nu doch dem Faß de Kron auf! 

„Die grien und blaue Fläden fol die Dame mid mal 
zeijen!” belf ich. 

„Kennt Ihn' jo paſſen!“ meint ein junger Mann. 

„Bieftling!” kreiſcht da ne älterhafte Dante ganz 
ämpeeert. Auf mir meint fe das! Und mang wälche, wo 
nei anjejcheddert famen vonne Allee, heert ic), wie jogar 
wer ſaacht: „Der volle Bochert wollt das Beebyrauben!” 

Dermeil fteht jene Marjäll da und hat ne Art Weine 
framf, worauf jen Schupo ja da wird anfangen von mwejen 
meine „Pärjonalien”, Und wie ich nu noch wietender werd 
— ma wird fi doch da nich vore Leit blamieren — jibbt 
ein Wort das andre, wo ich nie in mein Leben ne Straf hab 
jehabt, Deimwel nich noch mal, und ich bind de Hundelein 
ab, um abzubauen, weil mich die ganze väridte Oper nu all 
iebre Hutſchnur jing. 

Da wird mir ja jen Ehupo am Aermel paden umd 
lagen: „Sie bleiben hier, mein Härr!“ 

Schon hat ihm mein treier Hund mwietend inne Biren, 
Aber aafich! 

Schon jen Schupo fein Migreeneftift vor und jen armen 
Hund eins väpaßt — knackt diräft —, daß mid) da3 arnıe 
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Vieh glattemang Enodaut umdammelt, de Augen vädreht, 
da liecht mein „Brummer“ und ſaacht nich mehr muff. 


Mich wird ganz dic im Hals, wie ih nu belft: „Se 
hahm mid mein treien Hund dotjefhlagen, Wacht— 
meifterchen, das fol Se feier zu jtehn Eommen! Das iS en 
Mord, tiamol, is das! Nu iS das treie Tier dot...” Ich 
fennt nich weiter reden, wie ich das gute olle Hundevieh da 
jo dodi muß Tiejen ſehn Halb untre Bank, garnid) anzu 
fiden ... 


Sm neechiten Augenblik gab’S aber en Kientopp, 
da war alle3 ftarr! Neemlich jen toter Hund Ihn' 
mit'n Wuppdich Hoch, jeheult wie en Torpedobont und wie 
en irrfinnjer Brummkrieſel egal inne Rund und fidh Hinten 
naden Zagel jeſchnappt, wo ihm ſowas Komiſches, Unheim- 
liches dranbommelt. 
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Wiſſen Se, da ſaacht ich nuſcht mehr, dänn nu war mir 
klar, das konnt alles bloß jetreimt fein, dänn daS war 
doc) alles unmeechlich! Ich ſätzt mir einfach aufe Bank und 
ficft de Leit an, die was mit jejtielte Augen dem Friejlijen 
Hund anfidten. 


Bis auf einmal jen Jung von erſt mit die bunte Mitz 
vor mich ſteht und ſaacht: „Onkel, wo hahm Se mein Pafet 
mit de Wollhandkrabb'?“ 
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„Wollhandkrabb?“ jag ich, Ichittel dem Kopp und 
dänk: „Schucherner Traum!” 

Da ſchreit jen Jung: „Der Hund hat ſe am Zagel!“ 

Jätz fing mir an was zu ahnen. Und die Ahnung be— 
fteeticht’ fich und is ſogar pollezeilich protokolliert. 

Alſo in jen Paket, väſtehn Se, mo ich dacht, da weeren 
Kragen aus de Plättwäſch drin, hätt jen Leidack von Jung 
natierlich ne Wollhandkrabb jehabt. Und derweil ich mir 
da mit das Beeby ameſier, hat das Unjeziefer-Miſtkreet von 
Wollhandkrabb jen unglickliches Freilein da mit feine aaſje 
Hummerſcheren klamm heimlich von hinten ſo dreibaſtich 
im Podäx jekniffen, daß die wahr und warraftich griene und 
blaue Fläcken kricht und dänkt, das mad) ich. 

Und nachher bei jen Aufitand wird ja jen Wollhand— 
frabbenfreet vonne Bank runterfallen und mein amtlich 
knockaut jehauten armen Brummer am Zagel zu paden 
friejen! 

Und da Schreibt de Zeitung nu lange Aender, das meer 
nich fo ſchlimm mit de oitafiatifche Wollhandkrabb und was 
weiß id. Unglicklich konnt ei'm fon Bieft doch jemadt 
hahm! Ich bitt’ Ihn, was war dag fier ne Aufrejung! 

Der einzje, wo fich nich aufjereeht Hätt ieber jen vä— 
Huchtien Wollhandfrabbenjalat war jen Beebydhen. Das 
reecht fich erjt auf, wie ich ihm meine Brill wächnahm, womit 
es jich weehrend die ganze Trajeedje ganz glicklich und fidel 
jejpielt hätt. Nu reden Sie! Aber laſſen Se mir zufrieden 
von wejen Wollhbandfrabben! Aebarmung! 
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Sportwoche von einjt 


Eine Sommer-Hymme auf Zoppot. 
Erſchien in der Inflationszeit am 8. Juli 1922.) 


Wänn's in de Thärmometerreehre 
Sp ſachte jejen „vierzich“ Elimmt, 
Und diefe Glut der Atmosſsfeere 
De Dänkkraft märklich dir benimmt, 
Wänn ſchlapp ma wie ne halbe Leiche, 
Diemweil de Sonn' zu aaſich brännt, 
Dänn naht die Zeit, de gnadenreiche, 
Tier Zoppot, wo ſich „Sportwoch“ nännt! — 


„Sport“ is dag Wort daS inhaltsſchwere, 
Das Zauber wirft im Badeott, 
Auch ih greif dieſem Sport zu Ehre 
Auf meine Leier en Afford: 


Sportwoch'! — Es lacht de See, die blaue, 

Häll wie im Nord am Bord vom Fjord, 

Weit fort jcheint alles Dujtre, Graue, 
Polit'ſcher Mord und Streifrapport; — 

Hier kannſt väjäſſen, kannſt dir aalen 

Im ſichern Port, im Friedenshort 
(Vorausjeſätzt: Du kannſt bezahlen, 

Sonſt biſt' dort inne Ritz jeſchorrt.) — 


Dänk ich dran, wie in friehern Jahren 
(Ach, wänn ma's doch nochmal ſo hätt!) 
Auch ich da kennt nach Zoppot fahren 
(Fimf Dittchen das Retuhrbilljätt!). 
Mit Zeppelinmitz, weiße Bixen, 

Als „feiner Zrohr“, bald wie en Lord, 
Eilt' ma zur Stadt der Badeniren 
Und ſah dort Sport von jede Sprit’. 
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Zum Kaffee aß ma mit Jenuſſe 
Fier'n „Achthalber“ ne Eröbeertort’ 
Mit Schlahjahn’, raucht am Ahmd zum Schluffe 
(„Sehlfarbe” Dittchen) ne „Import'“. — 
Und gab am „Sroßen Tach“ en Dahler 
Ma aus, fam rein ma vor Sich dort 
Wie en „er ſt klaſſ'jer“ Steierzahler! 
(Heit’ fiehlt ma ich, al3 männ ma ſchnorrt.) — 


Tja, was ma da fo frieher fonnte, 
Kann unfereins nu nich mehr heit, 
Und das durchſonnte Freiftaat:,, Monte” 
Is beit’ bloß was fier andre Leit. 
Auf ſeinem Flaſter brauchſte Zaſter, 
Pjenunſe, Kies, ſonſt iS es mieß, — 
Doch: „Neid is Laſter“ ſaacht der Paſter, 
Drum ſtill davon, nuſcht mehr von dies’! — 


Wer's kann, jenieß es! Meinen Sejen 
Den Hat er, fo dänf milde id); 
Er ameſier' fih meinetwejen 
Da wie zehn nadte Wilde Sich; 
Er treibe „Sport“ von jede Sort’ dort, 
Ganz wie's ihm paßt, wie's ihm jefällt, 
Ob er im Schimmpytanze fortichlorrt, 
Ob er fih Himbeereis beftällt, 


Ob ahmoös er an de Leichtfonteene 
Kidt, wie de Tanzmaid wird beiprigt, 
Wo mit die jcheene Fleene Beene 
Da rum tut Heiitern, bis fe jchmwigt; 
Ob unter Riſtern er tut fliftern 
Von „em’je Lieb” und Kiſſe taufcht, 
Ob liltern dein Banfırotenfnijtern 
Er in dem Spielfafino lauſcht; 


Ob's ihn, wie Hin und her jetrieben 
Der arme Fußball, inträſſiert, 
Ob er die Heipter feiner Lieben 
Näwjees zeehlt, die vom Steech er fiehrt; 
Ob eifrih er fih de Kaldaunen 
Im Tänniskeefich wild väränkt, 
Ob er mit ungleibijem Staunen 
Sich in de Weinkarte väſänkt; — 


Ob er ſich auf dem Rad tut krimmen, 

Ob fragend im Programm er lieſt 

Von „Damen-Bruſt-Aemuntrungsſchwimmen“ 
Und ſchleinichſt hinzujehn beſchließt; 

Ob er im Korſo inne Wolke 

Von Lilienduft ſtolz hinkutſchiert, 

Beſtaunt rings vom profanen Volke, 

„Die hohe Wonne ganz“ väſpiert; 


Ob er beim Schauflug voll Aentzicken 

Sich järne das Jenick väbiecht, 

Ob aufem Rännplatz er tut kicken, 
Was der und jener Jockei wiecht; 

Ob er mit weitjeſpanntem Ohre, 
Jeſchloſſ'nen Auges huckend, lauſcht 

Dem hochberiehmten „piljerchore“, 

Wo durch de Lindenblieten rauſcht; 


Ob er den Hockeyball tut hauen, 
Obwohl der ihm doch nuſcht jetan; 
Ob auf dem Meer, dem veilchenblauen, 
Er ſchaukeln tut mit „ihr“ im Kahn, 
Ob er den Diskus — meine Jiete! — 
So muskelkräftich von ſich ſchnällt, 
Daß erſt auf polniſchem Jebiete 
Das Dings — bums! — wieder niederfällt; 
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Ob mang den Beeten er mit Greten 
Steht Arm in Arm und in de Nacht 
Starrt, wo am Himmel de Raketen 
Und ſonſt was ſprieht, daß alles kracht; 
Ob er, dieweil er Staub im Munde 
Väſpiert, en großen Mampe trinkt, 
Im Nordpark, in de Kunſtrotunde 
In Scheenheitstrunkenheit väſinkt; 


Ob er, vom Beifall anjefeiert, 
Den Koppſprung waacht vom heechſten Brätt, 
Ob ſprachenlärnbeijier'ch er ſteiert 
Zum ruſſ'ſchen Kinſtlerkabarätt; 
Ob ſportjerächt er braucht de Knochen 
Siechreich des Ahmds beim lätzten Zuch, 
Ob in die Hauptwoch aller Wochen 
Zoppots er ſonſt was tut, — jenuch! 


Ich winſche jedem da — auf Ehre! — 
Das Bäſte, ohne Neid im Sinn; 
Damit ich dabei keinem ſteere, 
Jeh ich derweil nach Heibud hin, 
Dort will ich mit jefalt'ten Händen 
Still iebers Meer hinieberſehn 
Und einen Seifzer rieberſänden: 
„DO Zoppot, Zoppot, biſt Hu ſcheen!“ 


„Wer zeehlt die Velker, nännt de Namen, 
Wo aus Siedoſt, Oſt und ſo fort 
Bei dir jätz bloß zuſammen kamen 
Zu jede einzje Sort' von Sport!“ 
Dann heb' ich meine Kaffeetaſſe 
Bejeiſtert hoch zum freid'jen Tooſt, 
Dem ich in die ſächs Worte faſſe: 


„Aufs Wohl von Zoppots Sportwoch! Proſt!“ 


„Mit dem Rodelichlitten verunglückt“ 


Winterfport:Abentener mit politiidem Zwiſchenſpiel. 
(Erjhien am 24. Januar 1931.) 


Ende Januar 1931 fam es im Zufammenhang 
mit drohenden finanziellen Einſchränkungen zu er— 
regten Szenen im Volkstag und gleichzeitig zu 
fommuniftiihden Demonftrationsverfuhen im 
Stadtzentrum, die aber durch energiſches Ein- 
greifen der Polizei verhindert wurden. 


Was Heer ich da, meine Härren? Wem hahm Se da 
inne Langgaſſ' jetroffen, wie er beim Zahnarzt jing? Mein 
Sreind Adolf Shameiter? Mit links de ganze Bad: 
zeehn rausjehaut und en Aug jo blau wie en Beildhen? 
Und was bat er Ihn' da äzeehlt, wo er dag herhätt? Mit’n 
Rodelſchlitten weer er väunglidt?? Nu fi Hoch einer 
an dem ausjekochten Leidad! Ich Hab ja immer jeſaacht, 
an dem iS en Dipplomat väloren jegangen! Das hat er 
mal wieder fein jedreht: „mit'n Rodelſchlitten 
väunglickt“! 

Das heert ſich natierlich ganz anderſt an. Vornehmer. 
Wie es fier ſon foinen Zrohr bäſſer paſſen tut. „Mit'n 
Rodelſchlitten väunglickt!“ Vaſtehſte! Alſo en 
Winterſportunfall! Nu ſag doch einer an! — Oberchen, 
Grochchen bitte! 

Was meinen Se? Ob das dänn nich ſtimmt von wejen 
Rodelſchlitten? J jewiß doch, das ſtimmt all. Bloß mit'n 
Rodelſchlitten väunglicken und mit'n Rodelſchlitten väun— 
glicken is ebend manchmal zweierlei, Aetwa nen Unter— 
ſchied wie zum Beiſchpiel zwiſchen Kaugummi und Hau— 
gummi. Oder wie das Wätter, was de Wätterprofeten pro— 
fezeien tun und was dänn Petrus machen tut. Dirfen Se 
doch bloß an vorchten Sonntach dänken. Das war ja ſo 
wundervoll, beinah Sankt Moritz inkluſiewe Heehenſonne. 
Dabei ſollt doch Rejen ſein. Woll mal erſt mal proſt ſagen: 
proſtchen! 

Tja, ich war auch mit meine gute Ollſche draußen. Die 
tat das all not, daß ſe mal aufe Luft kam. War ja ſtaunend 
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großartich. Ei, und vleicht die Schileifer und Rodler fidel! 
Achſo ja: Rodler! 

Sehn Se, mie wä da inne volljeprämſte Konditorei 
figen und Taßchen Kaffee trinken, wird uns ja von draußen 
Adolf feine Singite, de Agnäs, fehn. Kemmt Ihn'n ganz 
dreibaftich rein mit ihren NRodelfchlitten, und ob ih nich 
mecht jo freindlich fein, auf ihrem NRodelfchlitten bißchen auf- 
paffen, je hätt noch mit paar Freindinnen bißchen was vor, 
was weiß ih. Na, meejen ja nu nich bloß Freindinnen 
jeweſen jein, aberjt meine Ollſche meint: „Aber jewiß doch, 
Agnäschen, ſtäll ihm man hier Hin am Fänfter, wir paſſen 
all auf! Dänn jeh man und amejftert eich ſcheen!“ 

Natierlih, was ich mir all hätt fonnt vorher jejaadht 
hahm, Haut die Street ab und femmt Ihn' nich wieder. Wü 
buden und hucken. Ich wollt mich noch en Grochchen be= 
tällen, ma fann doch nich Stundenlang vore leere Taf 
Kaffee rumhuden, aber meine Ollſche meint: „Ach was, Te 
muß doch jedes Mommangchen kommen!“ und zieht fih all 
an. Aber wer ni fam, was Agnäs, das Kreet, und 
ſchließlich mißd wä doch warraftich Ioszageln mit jen Ro— 
delſchlitten, ih mißd mir vorn inne Eläftrifche mit 
ihm ftällen und obendrein fier ihm bezahlen. Tjamoll, 
Rodelſchlitten Eoft’ auch! 

Nanu hätt ich den Rodelſchlitten ja all aufen Magen. 
Nu zu Hau drei Tag die Oper: egal Krad) von mwejen den 
Nodelichlitten. Der Mildmann klingert morjens, meine 
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Ollſche jeht im duftern Flur aufmachen, ſchon zäfeilt je ſich 
de Schienbein’ an jen Kreet von Rodelſchlitten, mo da Steht. 
Und fo dies und jens und eins mit’S andre, Kurzum, wie 
meine Ollſche vorjäjtern mit’3 ganze Kaffeejeſchirr ieber jen 
Dubbas von NRodeljchlitten Hinjehauen is, macht fe mid) da 
en Auftritt wie im Volkstach, und ſchon mißd ich mir an— 
ziehn und dem Rodelſchlitten wächhringen. Tatjählih muß 
ich alter Mann mejen die fchnoddernafje Marjäll ſchuchrije 
loszageln durche Stadt wie ſone Aff und das „gneedje 
Freilein“ dem Nodeljchlitten bringen! Na, ob ich inne 
Fahrt war! 

Inne Porticheefengaff, wer femmt da an im Pälz mit 
Gamaſchen und fingt: „Dein Hämdchen iS aus Kräpp de 
Schien, dein Härz, das is aus Stein”?! Mein Freind 
Adolf, Wie fon Zrohr. Wird mir ja da noch anäppeln 
wollen von wejen „NRodelheil!” Na, ich nu fuchtich ihm Be— 
Iheid jefaaht von mejen fein Schuijel von Tochter, die 
dammlije Marjäll, und ihm dem Rodelſchlitten jejeben. 
Da macht der Leidack mir ja Menkenke: ich kennt ihm doc 
nich zumuten, mit das Dings jätz durde Stadt zu zageln. 

sh jag: „Sp, fid mal an! Du bit aljo fon feiner 
Pinkel, daß du damit nich durche Stadt kannſt zageln, aber 
ich oller Duſſel bin ja gut jenud dazu!“ 

„Mänſch, Franz,“ faacht er, „was Ichabberit da? Was 
ribbelit dir auf? Ich bin doch diräftemang aufen Weech 
naden Volkstach, da iS doch heit ne hiſtoriſche Sitzung, 
da kann ich doch ni) en Nodeljhlitten mitnehmen, das 
mwirde fih doch nich mit die Wirde des Hohen Hauſes vä— 
tragen!” 

„Ra, na,” Sag ich, „pärdel dir man nich aufen Schlips! 
Mit die „Wirde des Hohen Hauſes“ vätreecht fi) noch ganz 
mas anders! Nimmit mid) nu dem Schlitten ab oder nich?” 

„Bloß en Mommangden, Yranz,” jaacht das dreibaftie 
Leidadfreet, „Eannit dem Schlitten gleich wieder nehmen, 
ich will bloß man auf ihm rauferiteijen und kicken was da 
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108 18, Seh mal dem Auflauf, horch mal dem Klamauf, 
da jibbt's Kaleika!“ 

„Ach belach de Kaleika!“ ſag ich und vädinneſier mir 
wietend innen Hausflur rein, nehm mich de Tobbaksfeif 
aus de Taſch und werd ſe mich anſtächen. 

Und das war mein Glick, dann jätz jing Ihn draußen 
vleicht ein Schport los! Machten doch da de Kommuniſten 
da ſon Klamauk von wejen Parlamänt, was weiß ich. Ich 
hätt erſt in meine Wut nich fo aufjepaßt, aber jätz ſah ich: 
eine Schedderei, meilt ſone Halbitarfe Bängel3, dänn 
auch wälche mit Schulmigen, natierlihd auch Damens, 
Kinder, was weiß ih. Ich zieh anne Feif, da heer ih all: 
Sprächchor, Yeifen, Brillen, „joch“ und „nieder“ und wieder 
Jeſchädder, und mitten mang wie fon Turm: Adolf auf fein 
Nodelichlitten! 

Und wie de Feif ändlich ziehn tut, und ich aus de Haus— 
tier wieder raus will, da jibbt's Ihn' en Mordsmarreiß, je 
belfen, je johlen, je lachen ſich, je Brillen, je fcheddern, fe 
ſchubbſen fih, ſchon find da Shupotihafos many, 
ſchreien „Weiterjehn!” „WAusenanderjehn!”, und mein 
Freind Adolf, das ſchucherne Kreet, wird ja ausjerädhent jo 
pväquer vorn in jen Rodelſchlitten reintreten, daß er mit's 
Bein mie inne Ratzenfall iS und nich wächfann und mit de 
Händ balangziert und rumajiert und indem find all paar 
Schupos da — das jing eins achtzehn —, und wie er nu in 
das Jejuch und Jeſchädder jtehn bleibt mit fein Nodel- 
Ichlitten amt Bein, da Hat er miteins mit fon Schupo-Punkt— 
roller paar jeflammt jefricht an jein NRefedatopp, daß de 
Blieten man jo wadeln. Muin Gommas! 

Ich Stand da wie bedahmelt in jen Hauseingang und 
ſaacht bloß: „Siehſt, was fraufft!” 

Wie ich ihm dänn mit Enappe Not da aus den Aufitand 
raushätt mit das Miitfreet von NRodeljchlitten und ihm in 
das Haus drin hätt, ſaacht er ieberhaupt nich mehr muff, 
huckt fih bloß aufe Träpp, ſpuckt Backzeehn und bemijcht ſich 
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de blut'je Naf. Ich wollt’ ihm doch nu bißchen treeften und 
ſaacht: „Mänſch, Adolf, Kopp Hoch, Hier nimm en frijches 
Taſchentuch! Frei dir doc), daß fe diesmal bloß mit’n 
Summifnippel jearbeit’ hahm, dänk mal, wänn je nod 
mechten wie einst im Mai ihm jäg mit'n Sprängmwagen 
jejeben hahın bei nein Grad im Schatten! Dänn weerſt jäß 
Sefrierfleifh! Dänn mißd ma dir innen Badofen ſchieben 
zum Auftauen!” 





Darauf jah er mir mit fein eines Aug — Sein andre 
war all blau zugeſchwollen — mitleidärejend an und ſaacht 
nuſcht weiter als: „Hau bloß ab!” Was ih auch tat. 
Mitfamt dem NRodelichlitten kreetſchen. Der fteht noch bei 
uns im Holzſtall. Profit! 

Tja, und nu, väftehn Se, jeht er und ſaacht, er weer 
„mit'n Rodelſchlitten väunglickt'. Ganz unrädt Hat er ja 
Ihlieglih nid. Ma kann es auch fo ausdriden. Und die, 
was dem mochumſchem Sport da ajiert hahm oder abfolut 
mitfcheddern mißden und ebenſo vämolſcht jefricht hahm, die 
fenn’ ebenfo jagen, je Jind beine Danzier Winterfport- 
väanſtaltung väunglid. Wa8 meinen Se, Guftav? 
Und das blaue Aug weer das neie Danzjer Sportabzeichen? 
Na ich danke Komma. Aebarmung! 
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Das Geſpenſt im Kleiderjpind 


Unerwünſchter Kujinenbejud) bei Schaweiters. 
(Erſchien am 20. Auguft 1921.) 


Willen Se, meine Härren, en Daufendmarkidein ken— 
nen Se mir bier hinlejen und jagen, ich ſollt' dafier en 
Millioneer jein. Nuſcht zu machen! Mein armer Freind 
Adolf Schameiter, mo doch jätz de Elogije Millionen aus 
Amerika mitjebracht Hat, i8 mä en abjchrädendes Beiſpiel. 
Alles andre, blos nich Milljoneer! Nich inne Hand! 

Ich äzeehlt' Ihn' doch, dab fich bei ihm jätz auf einmal 
aus alle Simmelsrichtungen Väwandte einfinden, um ihrem 
„ieliedten Adolf” zu beſuchen und fich nad) fein Befinden 
zu äfundjien und jo. Mlles von wejen de Millionen 
natierlich. 

Scheen. Jätz is nu wieder ſone Nummer bei ihm auf— 
jetaucht. Sone älterhafte jpignafje Kuſine von Hinten 
rum. Die war frieher mal ſon Stick Guwernante bei feine 
Härrſchaften. Na, und die hat ſich ja nu bei Schaweiters 
als Oberhofmeiſterin fäſtjeſätzt, und nu kriej' ich vorjäſtern 
von Adolf en ganz väzweifelten Brief. Da ſchreibt er mir 
ganz haſtich unjefeehr foljendes: 


„Lieber Franz!“ 


„Du biſt mein Freind und mußt mir hälfen! Ich 
halt es nich mehr aus! Das ſchucherne Lachodder von 
Kuſine macht mä's ganze Haus värickt! Alles, was ich 
mac’, „paßt ſich nich“, „ſchickt ih ni“. Komm ich mal 
in HSämdsärmel zu Mittadh, fällt fe in Ohnmadt. Trint 
ich dem Aeſſich vom Salat aus dem Täller aus, Ericht je 
Krämpfe. Aeß ich de Flunder mit's Mäſſer, was am be— 
quemſten is, „blamier ich de ganze Familje“. Alles laß 
ih mä jefallen: en Handkuß Hab ich mä beibringen 
laffen, en Monofel hab ich mä freimillich zujeleecht, weil 
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je immer von ihre vornehme Grafen und Kommerzien- 
teete, wo je frieher war, jon Weſen madt. Aber nu 
femmt das dollitel Deutſche Sprachſtunden mil je 
mir jeben. Das meer unbedingt neetih! Ich als Mill- 
joneer mit zwei Ehrendipplome vonne Pärridenaus- 
ftällung ſoll mir ja moll noch auf meine alte Tage mit 
de Yibel Hinfägen und mir von das aufpuhitrije La= 
chodder deutſch Lärnen lafien! Das mecht jcheen ausjehn! 
as? 

Alfo, dies ieberjefahrene Sgebiliter muß raus! 
Und zwar Sofort! Ganz abjefehn davon, daß ſe ſich 
bei uns dick futtert und uns dänn inne Väwandtſchaft 
väklatichen jebt. 

Du mußt Hälfen! Du mußt heit ahmd bei mir als 
Jeiſt auftreten und ſpuken! Se glaubt neemlih am 
Spiretismu3. Und in ihre Jugend — jo im deitich-frane 
zeeſchen Kriech — hat fe mal ne unglidlidhe Liebe jehabt. 
En Chorfänger vom Theater. Der iS vor Jahre nad) ne 
Seburtstahfeier vonne Ferdebahn dotjefahren. Und nu 
behaupt’ fe, der äfcheint ihr bei wichtje Jelejenheiten 
immer im Traum und jibbt ihr wertvolle Winfe fier de 
Zulumft. Sie meint, er hätt ihr auch dem Wink jejeben, 
mir zu beſuchen und mir mit ihre Aefahrungen in reiche 
Heiſer nitzlich zu Sein. 

Ku mußt Du, lieber Poguttfe, heite ahmd als der 
Jeiſt äfdeinen und ihr abwinfen, väſtehſt? Sonit 
werd’ wä dem Satan bis Weihnachten nich 103! 

Ich dacht mir, am bäſten is, Du väftihit Dir im 
großen Kleiderjchranf in ihre Stub, Hinten, die Eleine mit 
die blaue Tapet, Wir, meine Ollfehe, ich und de Kinder, 
jind heit nadhmittah mit fe in Zoppot. Ahmoͤs femmt 
je fo jeien halb nein allein nach Hauf’, dänn mir 
andern jehn noch zu mein Schwager fein Jubeleeum. Da 
femmt je nich mit, da Hat je ſich all väfradt, die find ihr 
nich fein jenud). 
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Anbei ſchick ih Dir nu dem Schliffel vom Laden. In 
mein Sriefierfalong hinterm Väſchlach hängt en friich- 
gemwafch'ner weißer Mantel zum Haarjchneiden. Dem 
ziehft an. Und aufen Marmortiſch mang de Spritzflaſchen 
fteht Puder. Damit machſt Dir dem Jeſicht weiß, bevor 
im Schrank reinfriedit. Dann fiehft mehr nad) Jeiſt aus. 

Und mwänn je fich hinjeleecht hat, alles duſter 13 und je 
einjedrufjelt iS, dänn kemmſt raus und äſcheinſt ihr. 
Der Mond fcheint jo Hall, daß nich ieber de Meebel ſtol— 
pern dirfit. Und dann ſaachſt mit Hohle Stimm’: „ZTeire 
Agathe, weihe von hinnen! Välaſſe diejfes Haus! 
Am beiten am morjijen Tage! Unheil droht dir, wenn 
du länger vermeilejt!“ 

Nachdem ihr äſchienen bift, jehjt raus aus de Stub 
und hauſt ab durchem Laden. Nachkommen tut fe Dir 
liher nich, Schon weil fe im Hämd iS. Vorher fannit dir 
aus dem Biffeh no) en Madhandel nehmen Nu mad 
alles gut. Ich tu Dir auch) mal wieder en Jefallen. Bäſten 
Dank im Poraus! 


In Eile Dein treier Freind Adolf.” 


Wiſſen Se, meine Härren, ih hätt mir fonft ja die 
Sache jehr ieberleecht, aber ich hätt auch en mädhtien Piek 
auf das infamtje Frauenzimmer. Se war neemlih mit 
Adolf feine Ollſche bei uns jeweſen, wie grad meine gute 
Ollſche de Fänſter putzt' und ich dem Hof feet’. Da hat je 
fih nachher dänn aufjepuhſt' und doch jemeint, wir weeren 
jone „jeweehnlide Plebejer”, daß jone reiche Leit’ wie 
Schhameiters mit uns fi) doch nich abjeben follten! So kam 
mir die Sache jehr jelejen und ich faachte mir: „Wart man, 
Street, dir werd ih von wejen „Blebejer“!“ 

Alſo, wie jeſaacht, vorjäftern ahmd väwandel ih mir 
nu in Adolf jein Frilterfalong mit de Puderquaft und dem 
Mantel in den Jeiſt von den felijen von de Ferdebahn aus 
jeine Kinftlerlaufbahn jeriffenen Chorfänger. 
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Es iS noch ziemlich frieh, ich ſtäch mä noch en Zieh— 
garrden an, jeh im Wohnzimmer am Biffeh einem abbeißen 
und les im Laden de Schurnale, bis es duſter is. 

„Nanu,“ dacht ih, „machſt erſt mal Keneralprobe.” 

Sch jeh in ihre Stub, mach dem Kleiderfpind auf, 
häng de Sachen mehr nad) links, daß ich gut Play hab, fteig 
rein und zieh de Tier zu. Alles klappt vorziechlid. 

„Bart man,” dänk ich freidich, „väehrtes „Plebeier”frei= 
lein, du jolft Augen maden, wänn id) auf einmal im Mond- 
ſchein als Spijänſt vor dein Bätt fteh!” 

Da fällt mä aber ein, daB ic) ja ganz väjäſſen hab, was 
ich eijentlih reden follt. Alſo ich noch mal raus, fir Adolf 
jein Brief vorjefuht, mir aufem Fänfterfopp jehudt, wo 
von Hoff das Licht von dem Schuhmadyer reinidhien, und 
meine Rolle als ieberjefahrener eilt jtudiert. 

Auf einmal heer ih draußen Ihließen, und mit 
jeilterhafte Wupptizität bin ich auch all drin im Spind und 
Halt de Tier zu. Der Machandel Hätt mir auch no Mut 
jemadt, fo daß ich gar nich äwarten kennt, zu „älcheinen“, 

Bon das Zuhalten vonne Tier taten mä zwar mächtich 
de Fingerneejel meh, aber ih ſaachte mir: „ES dauert ja 
nich lang, dänn jeht's los. Rache iS ſieß!“ 

Aber ja doch, von mwejen ni lang! Emwidfeiten 
dauert’ das! Das Kreet mißd’ ja, wo fe allein war, erft de 
ganze Wohnung abjudhen, ich heert ihr, mie je ieberall de 
Schiebladen aufzooch, um je durchzuſchniffeln. 

Aendlich Fam je rein mit dem Leichter inne Hand. Ich 
ſah durch das Rischen, was ich offen jelaſſen Hat, daß Te erit 
de Fänſter zumacht und de Rulohs runterläßt. 

Na, und dänn fing fe fih an außenanderzuneh- 
men. De Belrchreibung miſſen je mir älafien. Das war en 
Schauſpiel, daß fogar en wirkliches Spijänft das Grufeln 
jefricht hätt! 

Kinder, wie die ihre Haarfille abnahm, und de Zeehne 
su paden kricht und... nei, Oberdhen, jießen Se mä fix en 
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Heinen Konjaf ein! Sp, dankſcheen! — Aentſchuldjen Se, 
meine Hätten, proft! — 

Ka, kurzum, bei de läten Akte von die Aentkleidungs— 
ſzene Hab ich de Augen zujefniffen, weil mä fonft der Wut 
vägangen weer aus dem Epind vorzufommen. Aendlich 
beert’ ich dänn, wie fe aufs Koppfifjen Eloppt und im Bätt 
wollt, Der große Mommang ridte neeher! 


Da kricht' fe doch auf einmal noch dem Leichter zu 
paden und wird ja noch mal unterm Bätt leichten. 





Ich mißd mir laden und dacht: „Da unter is nuſcht 
Sruflihes, aber wart man noch en Weilchen, dänn jollit 
was üleben, das Spijänft im Kleiderjpind!“ 

Aber im neechſten Mommang ftreiben fih mir alle 
Haare, wie ih auf einmal feb, daß fe Sich Dit und vom Fuß— 
boden deicht am Nachttiſch en Papier aufnimmt. 

Und was dänfen Se, wa3 dad war? Adolf fein 
Briefan mir! Aus dem ich vorher noch meine Nolle je— 
lärnt hätt! Dem hätt ih Schuffel doch aufe Kommod' Tiejen 
lalien, und bei das offne Fäniter und den Zud), wie je 
reinkam, war er aufe Erd jeflogen! Ach, du griejes Katzchen! 
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Ich Fi, je Tieft, und ihr Jeſicht — beſonders jätz ohne 
Haare und ohne Zeehne — kricht en grauſijen Ausdrud, 
daß mir ganz gruf’lich wird, rächt als wänn vor mir en 
„seit rumjpuft. Das Härz Eloppt mid wie dammlich, ich 
atem ganz tief, und dabei femmt mä von den Fäffer und 
das Naftalin, womit die Winterjadhen in das Kleiderfpind 
einjemottet waren, was inne Naſ' rein, jo daß ich Unglids- 
wurm niejfen muß. 

Im neechſten Augenblik fpringt doc) das rabjate 
Frauenzimmer wie en Tijer auf dem Spind zu, drict de 
Tier zu, und ſchon Hat fe dem Schliffel umjedreht, 
und der „Keift“ war einjejpunnt! Schheene Bejcherung! 

Na, und dänn jing dod) ein Rumoren 108 und Fluden, 
daß einem angſt wurd. Auf einmal Heert ich, daB je wieder 
mit Stiebel rumjing, fe hätt fich alſo anjezogen. 

Na, und dänn zooch je los und bumft’ mit was jejen 
nein Spind. Das war ihr Koffer jewejen. De Stubentier 
wurd zujefeiert, von außen auch abjejhloffen, und dänn 
wurd alles jtil. Und ich jaß da, einjequäticht als eilt im 
Mottenpulver! 

Hellengualen Hab ich au3jeftanden! Aeſticken mißd ich, 
dacht ich. SYebickt Hab ich mir und de NafamSdlifjel- 
loc jehalten, um Luft zu friejen. Dem Schrank aufbrächen 
jing nich, der war ganz nei, von Adolf nad feine Aerbſchaft 
friſch anjeſchafft. Aextra dauerhaft! Junge, Junge! 

Da lärnt ich mal fiehlen, wie es unjefeehr en Schein— 
toten zumut’ fein muß, wänn er nach Seine eijene Beerd- 
jungsfeier aufwacht und ſaacht: was nu? 

„sedenfalls, wie Adolf jpeet nachts den „eilt“ von den 
feliien Chorjänger aus das Wiottenpulver befreite, da war 
ich mehr dot als lebandich, Adolf war ganz äfchroden ieber 
mir, 

De Kuſine mar väſchwunden. Bloß das Wallerglas, mo 
ihre SZeehne drin jemejen waren und eine Haarnadel aufe 
Kommod äinnerten mir noch an diejem „Spuf”. 
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Inne Wohnſtub' Hätt je en Brief an Adolf zuridje- 
laſſen. En Brief von ſone jemeine Siftichkeit, wie ich je bet 
en mweibliches Wefen nie fier meechlich jehalten hätt! 

„Ra“, meinte Adolf, und goß uns paar zWweiſteck'je 
Machandels ein, „es tut mir wirklich leid, lieber Franz, daß, 





du armer Kärl fo Haft aushalten milfen als Spijänft, nur 
trint ma erjt einen, daß wieder zu dir kemmſt, aber de 
Hauptſach is, das Kreet find mä los! Wänn du auch 
nich haft ſpuken fennen und nich äſchienen biſt, die wird 
bei ung auch fobald ni wieder äfheinen! Die hat 
hier ausjejpuft, nu laß ihr ſpucken!“ 
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„Prohibition“ in Bohnſack 
Himmelfahrtausflug mit Damen. 
(Erſchien am 31. Mai 1930.) 


Hach, meine Härren, wundervoll der Fliederftrauß! Ma 
riecht ihm diräftemang big draußen! Und ich hätt vorjäftern 
von unsern Krämſerausfluch konnt Jon jcheenen mich mit- 
jebracht hahm, wänn ich ihm nich hätt nachher aufs Krämſer— 
dach Liejen jelaffen des Ahmds. — Was meinen Se, Buftav? 
Se hahm mir jejehn in Bohnſack? Oben bein Kutſcher aufen 
Bod? Das Stimmt! Aber „Fidel“ Soll ich jewejen fein? 
Bon mejen! Hahn Sie ne Ahnung! Wa3? Ich hätt doch 
Mundharmonika jejpielt? Tjawoll, Hab ih au! 
Aberſt nid aus Fideleteet, fondern aus Eierbooßich— 
feit, tjawoll, von wejen meine „Ordineereteet“, 


Tja, meine Härren, wänn ih Ihn' en guten Rat jeben 
fanı, machen Se Himmelfahrt nie nich Krämferausflieje 
mit Damens! Da fenımt nufcht nich bei raus. Das einzje 
Scheene dabei iS, wänn ma ahmds ändlich wieder zu Haus 
15 und fih inne Kiſſen Haut und fi ſaacht: „Nu iS der 
Arjer ausjeſtanden.“ Proft! 

Das jing all in alle Härrgottsfrieh los, wie der Kräm— 
ſer bei uns vorjefahren kam von unſern „Ultſteedtiſchen 
Klub ehemaljer Inflatzionsmilljoneere“. Da Hab wä un 
erſt — meine Ollſche und ich — ne Biertelitund jefabbelt, od 
je follt dem Schirm mitnehmen. Ich Dufjel red’t ihr aud) 
noch zu. Und je nahm ihm mit. 

Nanu rein im Srämfer War hibſch mit Maien je— 
Ihmidt und de Ferd auch jone Fliederpuſchels anne Ohren. 
Nu zu mein Yreind Adolf Schameiter Der fam mit 
Kind und Kindesfind und Kejel mit. Und wie feine Olliche 
nu mäctich aufjetafelt einjtieh mit ihre Tochter Alice und 
der ihr Fleines Waldemarchen, da zieht mir Mdolf nochmal 
im Hausflur und ſaacht: „Du, Franz, äntſinnſt Dir Hoch 


95 


noch von vordtes Jahr vom Angelflub zu Himmelfahrt? 
Da war mid) doch nich jo ganz oho!“ 

„Tjawoll“, fag id, „Du warit duhn!“ 

„Na ja“, ſaacht er, „nu hahm doch de Langhaarje ausje— 
macht, da8 muß heit ganz alkoholfrei jehn, meine Olliche 
aacht, daß mweer fo ordeneer, da mit de Buddel rumzu— 
ajieren, kurzum bier haft ne Buddel, ſtäch je wäch unter 
dein Syeberzieher und laß nufcht ni von märfen. Im Wald 
werd wä dänn all angtre nanuh ein’ abbeißen,” 

Na, ſcheen, ih mich die Buddel unterm Mantel je— 
flämmt und dänn nu rein. War all ne ziemlide Quät— 
icherei, wie wä da nad Wärdertor rausftudern. Wälche 
jangen „Muß ih dänn, muß ich dänn“, aber je heerten bald 
auf, weil jen Jungchen, der Waldemar, anfing zu blirren. — 

Tatierli fängt fich gleich Adolf jeine Ollihe an auf: 
zuribbeln ieber das Kind. Das macht ihr näwjees mit das 
ordeneere Jeblärr, meint je. Hurrjees, hurrjees! 

„Na“, ſag ich, „is doc) kein Wunder, das Kind Hat doch 
nich ausjefchlafen! Und jäftern ahmd werden Se doch wol 
wieder dem Lautſprächer bis zieh hahm bleefen lafjen, daß 
das Wurm nid) Schlafen Fennt, da dirf Sich doch Feiner nich 
wundern, wänn er nu quarrid iS!“ 

Na, da war ja all de Kron jebroden, und je zooch all 
jon jchiefen Mund. Dem hätt fe ſich jo knallrot anjestrichen, 
daß er diräftemang glieht wie fon Dings, was de Radfahrer 
hinten hahm, wie heißt es doch? Ach jo ja, „Katzenaug“. 

sch Hab derweil dem Kleinen nu aufen Schoß jenom— 
men. Das war ma nid fo einfad. Dänn id) Hätt doch 
teberm andern Arm mein Feberzieher und darunter vä— 
jtochen Adolf feine einjewidelte Buddel. Na, ih bin nu 
ganz alidlich und ftolz, daß ſich das Jungchen in mein Arm 
jo beruhicht Hat und de Augchens zu hätt und dem Daumen 
im Mund und fchleeft, 

„Sehn Se”, jag id), „was woll’n Se von das Jungchen? 
Nu is er doch ganz artich und jemietlich!” Aberft Enapp, daß 
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ih das jelaacddt Hab, wirds mich doc) jo komiſch warm aufen 
Schoß, erit acht ich garnich darauf, aberſt dänn hätt wä dem 
Salat! Hätt das Kleine Street doch in alle Jemietlichkeit mich 
da aufe Hälle Eommerbiren ... 

Ka, ih ihm nu hochjehalten. Wälche fchrieen: „Raus 
halten!” Wälche lachten fich. Und ich in mein Schräd Halt 
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ihm nu Frau Schaweiter hin, was mich jejenieber ſitzt, daß 
ich ihr immer anne ſeidne Knie ſtoß. 

Aberſt die hat ihre Stängelbrill vore Augen, macht ihre 
vornehme Naſenlecher, aberſt keine Anſtalt nich, mich das 
Jeehr abzunehmen, was unten läckt und oben brillt. Gab 
diräktemang en Aufſtand. 

Wie ſe mir dänn nu ſo vornehm weiter mit de Stängel— 
brill beaugenſcheinicht, ſag ih: „Was bekicken Se mir dänn 
ſo großartich von oben runter? Nehmen Se mich doch 
lieberſt ändlich dem Jung ab, Se ſind doch ſeine Groß— 
mutter!“ 

Na, das will und will ſe nu nich heeren. Doch bloß 
nuſcht nich von wejen „Großmutter“! Schon meint ſe, ich 
ſollt mir jefällichft nich fo „ordineer“ jejen ihr als Dame 
benehmen. 

„Ordeneer“, väftehn Se! Das fol dänn ſowas Jein. 
Na, ich Hätt ihr ja bald was äzeehlt, daß fe fih man bloß 
nich So follt aufpuhſten, je jollt doch man jefällidhit noch dran 
dänfen jo vor ziwanzich Jahrchens, wie je noch nid) de Dollar- 
ärbichaft hätt jemacht und mit Adolf noch inne Altitadt in 
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ien Srifierfalong rummirdt und de Kinder bei meine 
Ollſche ſchickt mal nad) Zwiebeln und mal nad) Viertel Liter: 
chen Mil. Aber ich wollt nic) jo „ordeneer“ fein und ſaacht 
nuſcht. Dänn inzwiſchen hätt meine Ollſche quer rieber- 
jielangt und mich dem Bängel abjenommen, 


Aber dies von wejen „ordeneer” — und Se jollten 
mal heeren, wie ſpeilzahnich je das dänn fo fleeten tut! — 
das wurmt' mir doch fo, daß de Stimmung all längit gonn 
war, eh daß wä noch bei Bohnjad iebre Feehr ſätzen taten. 

Wie wä dänn mang Bohnſack und Schiewenhorſt aufe 
Scofjee Halten und uns im Wald werden jehn biächen de 
Beine vätreten, da fliftert mich Adolf Ieischen zu: „Arjer 
dir man nid, Franzchen, wä werden naher en Schlud aus 
de Buddel nehmen.” 

Na, ih muß jagen, nad) den Arjer und dänn mit die 
naſſe Bixen bei den aajien Wind war mich das tatjächlich 
wenichſtens ein Troft. Proft! 


Nanu im Wald dänn Konwiwium, Spiele, Jeſang, was 
weiß ih. Butterjtullen und Eier und Wättrännen vonne 
Kinder. Na, dabei war mich nu de Buddel im Weech, ich 
vädinneſier mir fo ätwas im Jebiſch rein und väſtäch da 
meine Buddel und pad noch ſchlau bißchen Moos raufer. 

Wie wä nu da grad ihm Saure jeben von mejen 
„Dreht Eich nid um, der Plumpfad jeht rum“, da wird ja 
meine Ollihe mit de Schaweiterſche jehn ſich da irgend mo 
im Wald inne Sonn reinlejen. Ich muß fe noch mein Man— 
tel jeben zum Unterlejen. 

Da is es je nu zu windich und da zu zuchich. Wo hauen 
je ſich Ichließlich Hin? Diräftemang da, wo ih de Buddel 
dab väſtäckt! Ich will je nu da wächgraulen und fchrei: „Ei, 
man nic, daß da Kreizottern Sind, die find meilt au 
jone jeſchitzte Ställen!“ 

„J“, ſchreit meine Ollſche zurid, „wird al ni jo 
ſchlimm fein, wä werden fe all wächſchichern!“ 
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Was joll ich Ihn' ſagen?: indem hat je all ihren Schirm 
umgedreht und de Echaweiterfche ihren Spazierjtod mit den 
Silberfnopp und dänn hauen fe da im Jebiſch und im Moos 
rein wie de Scheinendräſcher und Schon jeht’s „Enax, 
quatſch, Flirr“, und fe juchen, und da hahm je uns de 
Iheene Buddel richtich zäfeilt, und Adolf iS vleiht inne 
Fahrt vor Wut und faudht mir an: „Mänſch, Franz, du 
Rieſenduſſel, jtundenlang Fennt ich dir jätz vore Fräß 
hauen!“ 

Und die andre Kamaliere, die miffen doch auch all was 
von die Buddel jewußt hahm und fih darauf jeſpitzt hahm, 
die waren ja vleicht auch nu gleich jo eierbooßich und Fid- 
ten mir jo gnietſch an, al3 wollten je mir väjiften, jodaß 
ich nachher, wie's retuhr jing, ni mehr im Wagen ftied), 
jondern draußen beim Kutſcher aufen Bod rauferfroff. 
Proſt! 

Nanu aber wie wä dänn aufe jeteerte Schoſſee kamen 
nach Bohnſack, da ſchrie einer aus'm Wagen: „Franz, haſt 
nich de Mundharmonika mit?“ 

„Jawoll!“ gnurr ich. 

„Na, dänn mach doch wenichſtens bißchen Muſik!“ 

„Dazu is mich grad zumut!“ gnurr ich wietend. 

Da heer ich drinnen aus'n Wagen Adolf ſeine Ollſche 
ſagen, ſo mit ihren foinen „Akzang eejüh“, ſo vornehm und 
jebüldet: „Ach, noin, um Hümmelswillen, nich noch dies 
ordüneere Mundharmonifafpül!” Das fol dänn jo was 
beißen! 

Na, wilfen Se, wie je da3 jo ſaacht „ordüneere 
Mundharmonifajpül”, daS war mid), als wänn mich einer 
mit ne heiße Stoppnadel wo Hinpieft. Ich dacht: „Wart ma, 
du ſchuchernes Lachodder, ich werd dir von wejen „or⸗ 
düneer“!“ 

Im neechſten Mommang hätt ich Ihn all meine große 
Mundharmonika aus de Fupp, wiſcht ſe ab und dänn los! 
So doll ich konnt! Mich ſtiech orntlich das Blut im Kopp, ſo 
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gab ih ihm Saures. Erſt mal „Du biſt väridt mein Kind!” 
Das kann ich neemlich noch von frieher her tadellos. Und 
dänn en ganzes Konzärtprogramm: „Sch Hab fein Auto, ich 
hab kein Rittergut“, „ES war einmal en treier Hufar“, 
„Scheen iS de Tugend, je femmt nich mehr” und „DO, wie 
mohl iS mir am Abend!” 

Tja Rache iS fieß, aber nich fo einfadh, kann ih Ihn 
lagen! 

Blajfen Se mal auf fon ollen Kaften von Krämjer auf 
ſtuckrijes Flaſter Mundharmonifal Da anne Bohnjader 
Dampffeehr iS doch fo jepflaftert. Ich Fann Ihn jagen, bei 
das Jeſtucker Haut mich dies Kreet von Mundharmonifa jo 
aafich jejen de Fräß, daB mid) de Lippen ganz auffchmwollen, 
ich Ericht Ihn' ne Schnauz bald wie jen neier Pawian im 
Ohraer Tierpark! War mich aber ganz egal. Sch Spielt egal 
mweiter, bloß, um das dammlije Street, die Schameiterjche, zu 
zeijen von wejen ihr „ordüneer“, 
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Heubude — Paris 
Eine Nadfriegsreife nah Frankreich. 
(Erſchien am 1. Oftober 1927.) 


Im Herbit 1927 machten Poguttfe und 
fein Freund Adolf Schameiter eine Reife 
nah Paris, über die Itentier Poguttfe nad) 
feiner Rückkehr folgende am Stammtiſch 
berichtete: 

Na, meine Härren, mäld’ mir jehorjamft zurid. Gott— 
feidanf! Tjawoll, diräftemang von Paris retuhr! In 
eine Tuhr dur. Jeht mie dammlich! Mittachs zwelf Uhr 
fuffzehn vom „Gare dü Nord“ in Paris abjehaut, ahmoͤs in 
Köln, andern Morjen in Bärlin, ahmds in Danzich und 
meine Ollſche ſogar noch paar richtichjehende friſche Pariſer 
Weintrauben ieberreicht. Die ſchmeißen ſe Ihn' da neemlich 
bald nach. 

Tja, nu kicken Se mir man nid) jo mochumſch an, lieber 
Guſtav, und jpeilzahnen Se man nid) wie unſre alte Tante 
Natchen von wejen „patreotifher Mänſch und nah Paris?” 
Wa find doch nich Hinjefahren, um uns mit Härr Poeng— 
farree zu väheiraten! Wä mollten uns doch Bloß mal de 
Stadt und So befiden. 

Na, und das hahm wä jemacht. Aber nu hätt ich jenuch. 
Ich bin froh, daß ich wieder hier in Danzid mang Ihn' 
ntang bin und ändlich wieder mal en mänfchenmwirdjes Glas 
Bier inne Finger frieg. Das jibbt’3 bei die Brieder da 
neemlih nid. Aus jone PBuppenglaschen3 trinfen je da 
das Zeich, was je da en ehrlichen Mänſchen als Bier vä— 
zappen. „Boc“ nännen fe das ſogar noch. Bon wejen 
„boc“! Alſo, Oberchen, nu man leifich, aba, na ſehn Se, 
dankſcheen, dankſcheen, jing ja fix. 

Hach, auf dem Mommang hab ich mir warraftich all de 
ganze Reiſ' ieber jefreit! Proſt! — 

Aber nu man immer ſachte, meine Härren, bloß nich 
alle auf einmal, Se machen ei'm ja ganz wiſchich mit ihre 
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Hragerei, laffen Se mir doch erit mal orntlich ſitzen. — ©. 
— Alſo, tja, „tuhta wotredispofigjong Mäßjees!“. 

Was dänn nu fier mir da8 Scheenfte war in Paris? 
Hm, tia — das Scheenſte? — Will ih Ihn' jagen: 

Das Allerjheenite fier mir in Paris war, daß meine 
Ollſche da nich mit war! Aebarm Se jih! Die hätt uns 
da ja vleiht mas äzeehlt! Die Hätt mir glattemang vor 
alle Zeit: Franzoſen, Amerifaners, Nejer, Inder, Schinejen 
mit'n Nejenihirm beaaft, ung aus dem „Muleng ruuſch“ 
oder „Kaſino de Paris” oder de „Folies bärfcheer” raus— 
jewixt und uns vor de ganze und Halbe Wält His aufe 
Kochen blamiert! Hätt je! Worauf je fich fält välaſſen 
fennen! 

Nu Hat je au) noch in mein Koffer Adolf feine Pro- 
grammıe jefunden aus die mwältberiehmte Etabliffemangs 
mit die Nejertängzerinnen und fo. Na, meine Härren! 
Wänn ich nu wochenlang friedlich mit mid) Hab Franzeeſch 
reden lajjen, jäß, wie meine Ollſche ſich die Bilder bekickt 
Hat, i8 mit mich wieder deitfch jered’t worden. Und mie! 
Eimeih! — 

Tja, meine Härren, Se mwißden ja: erjt war uns in 
Heibud doch de Sommerfriſch värejent, und wie mich meine 
Ollſche gnietſch äfleert, ich Tollt bloß machen, daß ich je au 
de Augen komm, eh daß ich da eierbooßich und tieffinnidh 
weiter rumhud in de Väranda, da nahm ich Ichlieglih in 
meine Väzweiflung mein Freind Adolf feine Einladung an 
von wejen mal nad Baris, tjawol, 

Alfo das jing alles: eins achtzehn! Schon war wä in 
Köln, ſahen de Latärnchens im Nhein glitern und jaßen 
ahbmd3 im Dom. Schon Staunt ih Badflaumen, wie wä 
längs de Maas durch Bäljien faujen, wie jcheen, daß das 
Ardännenjebirje da war, nıa hätt mocht ausjeſtiejen jein. 

Da jings nu all um uns rum mit „Moßjeeh“und „Ziel 
wuh pleeh!” und was weiß ich: „Märßi bieng!” und „Nong 
Mademoaſällchen!“ und alle reden fe all mit'n richtjen 
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„Adzangtägüh”, vältehn Se, und mit de Händ, wie in 
Italjen. Und alles jomweit ganz heeflich und friedlich, bis 
auf dem Kaffee aufem Bahnhoff in Lüttih. unge, Junge! 
Der wißd auch nuſcht nich von Locarno. 

Na, und dann auf einmal Scharlerva, fon ſind richtich— 
jehende Franzoſen vom Zoll im Kuppeeh mit'n Käppi 
auf wie Anno fiebzich und begrabbeln mich de Taſchen nad 
Biehgarren und Schon femmt Quentin, und Adolf Ficdt 
und kickt ganz aufjereeht ausm Fänfter und bedeit’ mir, 
mo er jewefen iS im Kriech und daB es damals da ganz 
anders ausjah und iS ganz ärnſt und Fidt bloß. 

Aber dänn weiter. Stundenlang. Und ſchließlich kom— 
men große Heijer und Heiſer mit väreihherte Wände und 
Reklameſchilder wie in Bärlin, und fon find mwä da: 
Paris! Hm. 

Gijentlich hätt ma's fich bißchen anders vorjeftällt. Aber 
ſchon reißt ei'm fon Shwarzeijijer Blufenmann de Koffers 
aus de Hand, ſchon durhem Bahnhofsjiedrängel im Auto 
rein und dänn mie wild rein mang3 Parijer Leben mit 
fein Autojemimmel — Hurrdumeinejietenihnodhmal! — 
Angſt fennt ein’ werden! — Profit! 

Aljo, meine Härren, välangen Se hier heit nu man nich 
von mid) ne Neifebefchreibung Dänn fennt mä biß morjen 
frieh hier Huden. Wänn ich ausjetrunfen Hab, muß id) nach 
Haus. Außerdem: von mwejen all die Muſeums und Dome 
und Schleifer und Paleehs Steht doch ſicher im Konwäſatz— 
jonslärifong drin. Das kann feiner nich auf einmal auf 
ein Sig aus'm hohlen Bauch raus jo hier ausenanderpofa- 
mäntieren. Is doc) Fein Vägleich ni mit unfer volles 
jemietliches Danzih! Sehn Se, Hier jehn Se nache Marien- 
fir), aufem Turm, im Rathaus, Artushof, Muſeum, Upha— 
genhaus und Lachs, dänn find Se färtih. Aber Paris! 
Hahm Sie ne Ahnung! 

Worhenlang hahm Se da von morjens bis ahmos zu 
ſcheddern. Und egal „Luih Fatorfe der Fumzehnte“ und 
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„Luih Eatorfe der Sächzehnte“ und „Doofeng“ und „NRoa 
Solei” und Wolteer, Napoliong und nochmal Napoljong 
und immer wieder Napoljong und Luwre und ftundenlang 
wie vom Filhdmardt bis Schidlig nuſcht weiter wie Rafael 
und Rembrandt und Rubens und Mona Lila und Venus 
von Bielow oder Kilo und volle Eejipter und Pärfer und 
was weiß ih und um Ihn rum der Turmbau zu Babel: 
„Hau wonderful!” „Hau bjutiful!” „Sau lomelil” und 
beſtoßne Marmorfiguren und ieberleben3große hHandjemalne 
Geljemelde und nirjends wo mal en Schlud zu trinken und 
Rauchen ſträng väboten und de Augen flimmern Ihn' und 
de Knie zittern Ihn und dänn de Bulewards und alle 
Naſlang vom Auto beinah ieberjefahren und Eriefli und 
dieflih im Kopp und egal Nejer und Schinejen und Mar— 
rofaner und Amerefaner und ſchwarzen Kaffee aus’m Glas 
jetrunfen und Lichtreflame wie in New-York, daß ma dänft, 
ma iS väridt, und wieder ummen Haar vom Auto ieber- 
fahren und „Padong Madam!” und „öng Kaffee nvar ziel 
wuh pleeh, Moßjeeh!“ und dänn noch ſeekrank vonne fran= 
zeeſche Monopolziehgarren und mit de Untergrundbahn 
wien Irrſinnjer Stundenlang unter Paris rumjefaust und 
fchlieglich wieder ändlich rausjefroffen und ausjerähent an 
diejälbe Ställ, mo man reinjefroffen is! 


Nanu aufen Stadtplan jeſucht und beinah von acht 
Autos auf einmal ieberfahren und jchlieglih en Schutz— 
mann an fein fußfreies Pelerindhen zu paden jekricht und 
jefraadt. Und ſchon jibbt der Ihn' mit de greeßte Liebens— 
mwirdichfeit und Fixichkeit Auskunft mit ein Wort. Bloß 
daß das Wort, wa3 er da rausiprudelt, joviel Silben hat 
wie jon Ohrwurm Beine, Und da ftehn Se nu ganz blaß 
wie jon Sandfloh im Ameijenhaufen und bedanfen fich bei 
den hHeeflichen Polleziften: „Märci bieng, Moßjeeh, zeeh 
treeh bongforzioneefemang de wuh!“ Und dabei dänken Se 
fih im Stillen: „Was Hat der Mann nu jeſaacht? Was 
jeeb ih drum, wänn id) jäß friedlich mit jefunde Knochen 
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in HSeibud fennt figen und wänn's ſälbſt Kleerſchlamm 
mecht regnen! Muß mir doch jen Leidack kreetſcher von 
Adolf vätoppen, daß ich mir Hier auf meine alte Tag nad) 
mang dies Babylon muß rumitoßen!” Tja, das 18 Paris! 
— Proſt! 

Das is man nid) fo einfach! Und dänn nu noch von mein 
Freind Adolf Schameiter egal anjelapft wie fon dummer 
sung. Sollten Se dem dreibaftjen Kreet man ſehn, mie der 
jo iebre Straß ftordht mit die „Ruhe des Wältmanns” in 
feine Kartoffelfadhofen — „Knickerbockers“ oder „Nigger- 
bocherts“, was weiß ich, und natierlich mit'n Monofel! Wo 
wird er nid! 

Ku Eommen Ihn' da am Opernplag de Autos an in 
Rudels wie de wilde Jacht. Ma glaubt gar nid), daß es ieber- 
Haupt foviel Autos jibbt. Doller wie in New-York! Ich 
treim jäß noch de Nacht von. Aber er jeht Ihn da mang mie 
Jon mwirflider jeheimer ängliicher Oberlord von Mirpidel 
und Waterflofätt, als wänn das garnuſcht meer! 

Und ob Se's glauben oder nich, wänn ma dacht, er is 
all längſt dotjeautelt, dänn waren die um ihm rumjefahren, 
und jen frähher Zuntrus Stand Ihn' all drieben aufs Tritto- 
ahr und ſtach fi ne Ziehgarätt an. Und wänn mir dänn 
ändlih en Schutzmann rieberjeholfen hätt, gnurrt mir Adolf 
an: „Was ſchedderſt dänn immer, Dammel3fopp, und 
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zoppſt zurict und macht de Schoffeere nämjees? Jeh doch 
wie ih! Hahm Se mir vleicht teberjefahren?” 

„Mei,“ ſaacht ich dänn mwietend, „das hätten je ja nid) 
neetich, die wißden jedenfalls, daß du alllängftieber- 
jefahbren biſt!“ 

Na, wiſſen Se, is ja wahr! Dänn auch ahmös, Hurrjeeg, 
mwänn’s dänn nach diefe Balleteefentheaters jing, wie er fich 
dänn hätt und aufpuhft von wejen Smoking und, daß es fier 
uns darauf anfeem, „anjezogen” zu fein im Theater. Dabei 
war nachher in die Theater alles meift ja viel mehr ausje— 
zogen, als anjezogen! Die Damens aufe Biehne, der ihr 
„Anzuch“ bejtand ieberhaupt bloß in paar ieberlebensgroße 
Pleereejen, was je aufen Kopp hätten. 

Aber red mwä nid) von, ſonſt dänf ih an meine Olliche, 
wie je mir mit'n Schrubber im Kreiz — 0, Härz, ſchweig Still. 

Dabei Hab ih ihr noch fogar aus Paris Hoch vonne 
heechſte Spig vom Eiffelturm pär Radio begrießt. Da 
i8 doch die beriehmte Sändeftagjon Eiffelturm. Da jehn 
Ihn' Dreehte runter mit ſone Porzällantällerg, fone Dub- 
bafje, jag ih Ihn. Da kann's ein’ ſchwindlich werden. Is 
doch viermal fo hoch wie der Marienturm. Mir als vollen 
Maurerpolier ja nu nid. Und wie nu da oben de Leit woll 
grad ſchwindlich jeworden i$ und je Treppchen tiefer jehn, 
wo fone Galerie mit Fänſter i8, und ich bin allein oben und 
feiner beert und ſieht mir, da jag ich mir: was heißt hier? 
und brill Ihn' da jejen die Dreehte jejen: 

„Achtung, Achtung, hier Paris! Hier Räntjeh Poguttfe 
aus Danzich, aufm Eiffelturm auf Wälle weiß id) 
nich! Hier in Paris ſoweit alles in Butter bis auf die 
Autos und die Freetiche Ziehgarren. Härzlichite Grieße an 
alle Yreinde und Bekannte, befonderit an meine Frau Je— 
mahlin in Heibud!“ 

Mehr Fennt ich nich rundfunfen dänn es famen wieder 
wälche nad) oben. Ich weiß aber noch nich, ob meine Ollſche 
bier nu mein Radiogruß jeheert Hat oder ob er ihr bejtällt 
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18. Und zu fragen trau ih mir auch nid), dann wänn ich bloß 
von Paris anfang, iS fe wie ne Bram. Bloß wejen de 
dammliche Bilder aus Adolf feine Programms vom „Kaſino 
de Paris“ und fo, als wänn wä in Paris nuſcht weiter 
jemacht hätten als mie die Ballättmarjällens mit de Plee— 
reeien befict. Dabei hahm mwä jemwiß andre Leit zu jehn 
jekricht. Alle Naflang hielt mir Adolf aufe Boulevards doch 
an, wänn irgend fon Bochert fam mit Polfaloden, und 
fliftert mir jebeimnisvoll im Ohr: „Das war Rojtand!” oder 
diejer oder jener Schriftſtäller, Kinſtler, was weiß ich, lauter 
jone Beriehmtheiten aus de Schurnale, 

Und wie wä einmal vom Invalidendom aufe andre Ceit 
längs de Seine jehn am Kai d'Or ſay längs, mo dod) ſo— 
zujagen fier Paris das Senatsviertel is, und ich bin mied 
wie 'n Hund, umd de Stiebel dricken mir, und ne Wut hab ich 
vleihht im Bauch jejen die infamtje Pariſer Ziehgarrn, daß 
ich grad das Packchen, wo ich mid jefauft hätt, will im Waſ— 
fer jchmeißen, da fteiht Shn da grad aus 'n Auto fon 
unterjägter Mann aus, wo weiter nad nuſcht Beſondres 
ni augfieht, aber da padt mir all Adolf am Arm mie 
wiihih und fliftert mir im Ohr: „Franz, Franz, Fid: 
PBoengfarree!“ 

Ka, ih fahr rum: „Mänſch, was? Poengfarree? 
Bol mwä das Kreet ...“ 

„Am Simmelsmwillen, biſt wahnſinnich?“ faucht mir 
Adolf an und reißt mich bald hinten dem Scheeßke ab. „Sol: 
len dir de Polleziften dotſchießen, Mänſch?“ 

„Wieſo?“ jag id, „was millit dänn ieberhaupt? Laß 
doch mein Arm los! Ich meint doch bloß: Woll mä das Kreet 
von Zigarrenpafet nid dem Härrn ſchänken? Der is 
doch an Jift jeweehnt!“ 

Aber Adolf hätt mir fäft untern Arm jepadt und haut’ 
mit mir ab nad) Notre Dame. Was ich jätz aber auch tun 
werd, Heechſte Zeit. 

Prost! — Oberden, zahlen. 
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Geifterfpuf in der Märznacht 
Die jelige Tante Adelheid aus Picktupöhnen. 
(Eridien am 11. März 1922.) 


Warum id) das arıne Hundevieh anne Lein’ fiehren tu? 
Es i8 doch Feine Hundejipärr nih? Na, das laſſen Se man 
meine Sorje fein. Fier dem iS und bleibt vorleifich Hunde- 
fpärr! Der femmt mich nich fobald wieder los vonne Lein! 
Morjens leift das Kreet los bei jeine neie Friehlingsbraut, 
beißt fi dem ganzen Tach mit die andern Keeters rum, 
fenmt nadt3 nid) nad) Haus, und ma kann ſich wejen ihm 
de Schwindſucht am Hals ärjern! 

Alſo, meine Härren, glauben Se an Spiretismuß, 
Jeiſter, Spuf, Spijänfter und fo? Da kennen Se fi 
vorjtällen, was meine arme Ollſche und ich die Nacht durch- 
jemadt hahm. Aber lajfen Se mir ganz von vorn ägeehlen. 

Alſo jäjtern Hab ich mir dem ganzen Tach abjemarrant 
aufem Hoff. Hab dem Holzſtall aufjereimt, de Starkaſtchens 
nei zurächtiezimmert und bin aufe Leiter jeflättert und hab 
fe ieberal anjebradt, wo de Kat nich ranfann. Danach 
Haut ich noch Holz, weil mä bei den Fiehlen Nordwind Falt 
jeworden war, und fomm nu fo rächt abjeäſchert rein zum 
Kaffee, Sch Heer grad, wie meine Ollſche inne Kich de 
Staffeemiehl dreht und will mä rät noch fon bischen aufs 
Eoffa lejen und väpuhiten, da: — Elirr! bautz! — und 
ſchon femmt ne Klipp durchem Fäniter jeflogen, dab mä 
de Glasſplitter man jo umme Ohren fliejen. 

Sch Ipring auf und bin aber mehr äfchroden al3 wie— 
tend, dänn ich fag’ mir: „Das is mich als Kung im Frieh— 
jahr beis Klippchenſpielen auch paſſiert.“ 

Danach kemmt de Zeitung, und ich les meine Ollſche 
por, Und wie ich mitten ins Vorleſen bin, da: Elirr! — 
bautz! — Glasſplitter fliefen mä umme Ohren, ne Klipp 
ſauſt wieder durch's Fänſter und durche Stub! 
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Nanu packt mä doch de Wut! Ich kriej' dem Rohrſtock 
zu paden, reiß das Fänſter auf und ſchrei: „Ihr Tafelzeich! 
Ihr Leidafs! Kreetiche Unnojel3! Seht Ahr, mas Ihr jüß 
jemadt habt? Ich jag Eich, ih komm Eich runter...” und 
indem fuchtel ich mwietend mit dem Stod, und, was ſoll ich 
Ihnen fagen?: Dabei zäfeil ich Ihnen doch de dritte Scheib! 

Kanu hätten Se doch mal follt diefe Lorbaßbande unten 
jefehn und jeheert Hahın! Statt daß fe fich fcheemten und 
fih äntſchuldichten — i wo doch! — lejen die Bomfes mit en 
Indjanerjeheil los, lachen fich Halb dot vor Schadenfreid, 
und jener.dollite, der Hauptväbrächer, ſchwingt jein Klipp— 
ſtock wie fon Tomahafft, fpringt immer von ein Bein aufs 
andre und jubelt, al3 wänn er's große Los jemonnen hätt. 





Na, da jing mä doch der Roogen hoch. Sch ſag hr, 
wie ich da war: in Soden und Hämdsärmel, ich runter und 
— eins, achtzehn! — war id) aufe Straß mang Je mang, und 
ſchon hätt ich dem dreibaftien Kreet, wo mä de Scheib zäfeilt 
hätt, beim Wiſchkoll, zooch ihm ieberm Sinie und wamſt ihm 
vleiht aus. Aebarınung! 

Wie ich ihm losließ, Haut er ab wie fon Kater, dem Se 
ne Schweinsblaf’ mit Aerbſen hahm am Schwanz jebumndent. 
Anne Aeck aber blieb daS Kreet doch noch jtehn und jchrie: 
„arten Se man, Sie! Sie jollen an mir nad 
dänken!“ 
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Nachem Ahmbrot, wäſcht meine Olliche ab, und ich Hälf 
fe noch abtrodnen. Beide find wä dotmied’, da Elingerts. 
„Ada,“ ſag wä, „da wird einer ung dem Hund bringen, das 
18 jcheen, dänn dirf wä nich mehr auf ihn warten und 
fennen uns bald hinlejen. 


Aber nei, wie ih aufinad), iS es jener von oben, mp 
fragen femmt, ob ich ihm nich mecht unfer kleines Tiſch— 
hen borjen, je hätten ne ſpiretiſtiſche Sitzung vor 
und wollten Tiſchricken maden Ich jag: „Sa natierlich, 
fenn’ Se haben!”, und weehrend meine Oliche ihre Neeh— 
ſachen und die Däd von das Tiſchchen nimmt, fang wä mit 
den jungen Mann en Jeſpreech an ieber feine Spiritifterei 
und Seilteroffenbarungen und fo. 


Na, und der iS Feier und Fätt und fäljenfäft teber- 
seiht und ägeehlt Dinger von Bäftorbene und fo, daß fich 
uns de Haare jtreiben, und daß meine Ollfihe nachher nich 
einjchlafen fennt vor Gruſeln. 


sh war all zum Umfinfen mied, heer blos noch, wie 
der Sankatrinenturm anfängt ziwelf zu fpielen, und fchon 
bin ich einjedruffelt. Und nu jingder Spuk los! Ma 
weiß ja nich, wie lang ma jefhlafen Hat, aber, da es noch 
nachs Licht roch, Fanns bloß paar Minuten jewejen fein, wie 
ih im Bätt hochſuhr wie vonne Tarantel jebiffen! Es hätt 
neemlich firchterlich an unjre SHaustierflinger jerijien. 


Ich jpring raus, ſuch de Schhlorren und fag: „Das muß 
en Telegramm fein!” Da meint meine Olliche: „Paß 
auf, Franz, mir hat all ſowas jeahnt, Tante Adelheid 
aus Picktupeenen ſchrieb doch neilidh, daß ſe's wieder 
jo mit de Gallenfteine hätt, wänn ma bloß nuſcht nich mit 
die paſſiert is!“ 

Ich Hab mä dermeil notdirftich behoſt, jeh am Fänſter, 
mach auf, Ei raus und ruf: „Weris da?“ 


Nuſcht zu heeren umd Feiner nid zu jehn! 
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„Das wird irjend en Anjeduhnter jewejen fein!” ſag 
id) und Flamwier mir wieder im Bätt. Kaum lief’ ich, da jeht 
803 Sgebimmtel wieder los, daß ich dänk, das Haus fällt ein. 
Ich im Hämd am Fäniter, rausjefidt und jejchrien: „Js 
da weer?” 


Wieder alles jtill! Nu märft id, daß mä doch auch ſone 
Jänſehaut ieberm Pudel Tief. Muin Gommas nich nochmal! 


Aber ſchließlich ſaacht ih mir: „Is ja Unfinn, da3 kann 
doch nich mit unmatierlihe Dinge zujehn!” Aber nuſcht zu 
machen, die Silinger Elingert wie dammlich und immer 
dasfälbe: Feine Antwort, fein Mänſch, totenitile Mitter- 
nacht! — 

Meine Ollſche fit in ihr Bätt und bibbert und fängt 
nu an: „Mein Seh, Franz, wänn das ma nich was iS mit 
Spiriti53mus!” 

„Ra“, Sag ich wietend, „Dänn woll wä mal fehn, ob wä 
dem „Epiritus” nid mit Waſſer beikommen Ffennen!” 
Und indem zieh ih mir an, jeh inne Kich, nehm dem großen 
Eimer, lab ihm vollaufen und komm leischen inne Schlaf- 
ftub, das Licht Stac) ich nich ar, z0och das Nuloh hoch und 
macht das Fänſter groß auf und wart‘, ob ih ni) en Schritt 
heer. 


Richtich — das Härz kloppt mä — heer ich en langſamen 
ſchweren Schritt. So als wänn zwei jehn. Er kemmt 
langſam neeher an unſer Haus und grad, wie es unten ſein 
muß, da Elingert’3 auch all wieder los wie wahnjinnid, 
und miteins hätt ich auch al dem vollen Eimer runter— 
jefippt! 

Es jibbt en mächtjen Platih, und Schon Heer ich zwei 
milleteeriijde Stimmen, die jappjen erjt en bißchen, und 
Ihreien dänn rauf: „Na, da heert ſich Doch alles auf! Wer 
jießt dänn da oben was aus dein Fänſter raus? Was i3 
denn dag fier ne Schweinerei!” 


109 


Ich Schrei nu raus: „Hier, ich bin das! Wänn Sie hier 
ftundenlang anflingern wie de Wahnſinnjen und nich ant- 
mworten...” 

„Was?“ unterbräden die mir, „wir anflingeln? 
Sie fommen wol grad von DBodbierfält und leiden an 
Sinnesteifhungen!? Wir werden Sie wejen groben Unfug 
anzeijen! Wer find Sie?“ 

Darauf ih nu zuridjefraadt: „Wer find Ste dänn 
teberhaupt?” 

„Bir find Schupos,“ kemmt's nu rauf, „wir find hier 
auf Wache.” 

„Sa,“ jaacht ich, „dänn Steht mä der Väſtand Still, dann 
äntihuldjen Sc man, e3 tut mä leid, aber hier wird tat— 
ſächlich immerzu jeflingert, ih bin al balbväridt!” 

„Bloß Halb?” fraacht da der eine von de begoſſ'ne 
Schupos mietend,. 

Damit jingen die beiden weiter und fihimften nod 
fier fi, und in demselben Mommang jeht die infame Klin 
gerei doch warraftich wieder [1o3, daß unter uns im Haus 
all einer mit dem Beſenſtiel jejen de Däd Eloppt. Sch Fid 
wieder raus: nuſcht! Es Elingert wieder, wieder... es 
war firdterlih! — Profit! 

Nu ih inne Wohnftub und meine Schrädpijtol 
jeholt und ſchon bin ih am Fänſter und ſchrei: „Jätz ſchieß 
ih!” Jawoll, Ihon ElingertS wieder! „Bums!“ ſchieß 
ih los! 

Kaum is der Schuß jefallen, da werden auch drieben 
inne Heifer Fänfter hal, und ich Heer wie die beid Schupos 
zuridjelaufen fommen und unten rufen: „Waren Sie da 
wieder da oben?” „Jawollja!“ jag id. 

„Ja, dänn kommen Se man gleih mal jchleinidhit 
runter und maden Ce auf.” 

Na, Icheen, ich zieh mir an, ſätz mä de Mit auf, nehm 
dem Leichter und jeh runter. Wie ich unten aufichließ, ftehn 
die beid Schupos all da, Rewolwer inne Händ, und Fiden 
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mir an, als ämarten je von mir en Tobſuchtsanfall. Ich 
war mehr dot als lebändich vor Aufrejung und äzeehl nu, 
was los war, und fe gaben mir aud) zu, daß je das Klingern 
auch jeheert hätten, daB fe aber äxtra vonne Ned aufjepaft 
hätten und daß fein Mänſch nid an unser Haus, ja 
nich mal inne Straß jeweſen weer, bloß en Fleiner Hund 
meer da rumjelaufen, 

„Das 18 mein „Brummer“,” ſaacht ih, „ſehn Se, das 
Kreet Hat fib dem ganzen Tal bei feine Braut rum: 
jetrieben, und jäß femmt er an.” 

Er war neemlich gleich inne Haustier reinjewutjcht, wie 
ich aufjefchloffen hätt. 

„Ja, ja,“ ſaacht der eine große Schupo, „der Hund, das 
kann ich befchweeren, war das einzjie Lebeweſen, was 
bier rumlief. Na, und der wird doch nich anklingeln!“ 

„Mei,“ faacht ich, „wänn das Bieft auch zu alle Schand- 
taten feehich iS, daS tut er nich, weil er’s nid fann.” Und 
dantit ſaacht ih die Schupos „Gut' nacht!” und jing mit 
mein „Brummer” nad oben. 

Wie ich oben ankam, ſchlug es grad Eins. Und wie de 
Uhren Eins jeihlagen Hätten, heert jen aaf’jer 
Spufauf! 

Meine Ollſche war und war nu nich davon abzubringen, 
daB was mit Tante Adelheid in Pidtupeenen pailiert 
fein mißd. Der Brief mit die Gallenfteine von neilich hätt 
all jo komiſch jeflungen, meint je, wie der läßte Abfıhied! 
Und ficher weer das Seklinger der Jeiſt von die felije 
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Tante Adelheid jewejen, wo jeftorben weer und uns 
auf diefe Weije ihren Tod jemäldet hätt. 

Ich war aber ſo falich, daß ich Ioshrillt: „Das jieht dent 
gnietſchen Frauenzimmer cehnlich, daß fe Hier jo ihren Tod 
mälden tut! Sätt je das ni auf anftändje Weije tun 
kennen? Se hätt doch konnt inne gute Stub dem Regulator 
anjehalten hahm, wie dag andre anftändje Jeiſter tun!“ 

Damit dreht id mir aufe Seit und fchlief, meehrend 
meine Olliche fich nod) en neies Schnupptud) vornahm und 
um die Jelije Tante noch ftundenlang inne Kiffen weinen tat. 

Was wo’lin Se, Guſtav? Ob wä dänn nu jchon Nach— 
richt hahm aus Picktupeenen? En Telegramm? Nei, aber 
er Brief, Aber warten Se mal erit ab. 

Alſo heit morjen ſchlaf' wä matierlich bißchen länger, 
auf einmal jeht diefälde wahnſinnje Klingerei Ins! Na, 
wir beid Hoch, nache Uhr jefidt: es iS all fieben! Alſo de 
Haustier is all auf. Ich aljo mir ſchnäll was ieberjezogen 
und am Fäniter, und was dänfen Se, was ich jah und heert? 

Da Steht Ihn' drieben jen’ Klämpner und fein Lehrling, 
die laden fich Faputt, und de Millmänner laden und alles 
lacht, derweil Elingert’3 wie doll, und wie ich nach unjern 
Klingelzudh unten anne Haustier Fid, da jeh ic) doch, wie 
da drei Hunde aus de Nachbarſchaft immer dran hochſpringen 
und dran reißen. Daher das Slingeln! Kurz und gut, 
was Ställt ſich raus? 

Da hätt doch einer — natierlih jen väflixter Bowke, 
dem ich väwixt hätt — mit Draht en großen Knochen an 
dent Klingelsudgriff anjebunden, und da jprangen de Hunde 
nad! Und inne Nacht dem Marreiß, dem hätt mein eijener 
Hund „Brummer” jemadt, der war doch ausjehungert 
von feine Liebestuhr nach Hauf jefommen, hätt das Haus 
zu jefunden, hätt dem Knochen jerodden und hätt fih nu 
egal drauf jeitirzt vor Hunger, ohne ihm abzufriejen. Und 
wir hätten an Jeiſter jedacht, an de felije Tante Adelheid, 
wo ganz unjchuldich daran war. 
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Vormittachs neemlich Fam der Pojtbot’ und bracht uns 
en Brief aus Picktupeenen, da fchreibt ung de Tante Adel: 
heid iebergliclich, je hätt gar feine Gallenfteine nich, je hätt 
neilich bloß zu viel dicke Aerbſen jejäffen, und je hätt uns 
no was Wichtjeres mitzuteilen: fe Hätt fi välobt! 
Dit en alten pangfionierten Beamten! En Witwer. Seine 
Techter find all väheirat. Der ganze Brief ftrahlte eine 
einzje Yreide und ſchloß mit die Worte: „So Hat nad 
falten Winter der Friehling mir mein Lebensglick 
jebracht! Es grießt und kißt Eich) tauſendmal 

Eire jelije Tante Adelheid aus Picktupeenen.“ 


Eintopfgericht 
Ein Wrufen-Attentat mit Auto. 
(Erſchien am 4. November 1933) 


Alſo, meine Härren, Se kännen mir: ich bin en fried- 
licher Zeitjenoffe. Immer derjenichte wälcher, tiamoll! 
Wänn es heißen tut: Winterhilfswärf, jag ih „Ehrenſache!“ 
Und wänn nu wieder jejaacht wird: „Morjen Eintopp- 
jer icht!“, jag ih: „Zu Befehl! Machen wir!” — HOber- 
chen, kleines Hälles, bitte! 

Wie jefaacht, alles ſcheen und gut, väliert ma al3 Danz— 
ier gar fein Wort nich drieber, aber bloß Dei eins werd 
ich fuchtich Das is, wänn nu meine Ollihe ausjerädent 
zu's Eintoppjericht fier morjen Wrufen muß maden! Da 
lag id: „Zärror!” Tjamolljia. — Se kenn' meintSmwejen 
auch Tärrohr fagen Ich väſteh nich franzeeſch. — Aber 
das is es! Das välangt nich mal Senater Baber. Mein 
Freind Adolf Schameiter meint auch, da3 mit den Wrufen- 
fimmel meer bei meine Ollide dräftemang SadismusS. 
Tjawollja. Profit! 

Sehn Se, nu kennt je do machen als Eintoppjeridt 
Arbſen, Kumſt, Linjen, jaure und fieße Bohnchens, meints- 
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mwejen Satoffelfupp, blauen Heinrich, Kelberzeehne und weiß 
mas noch. Aber nei! 

Ich fteh heit jejen mittadh ahnungslos inne Frauen— 
galf und kieck raufer nache Merienkirch, wo der Sturm 
jen Serift runterjepuhjt hat, Sowas inträffiert ei'm doch 
als voller Polier. Is ja Sottjeidanf noch gut abjegangen. 

Wer jteht aber auf einmal vor mich und dridt mich 
das Marchtnätz vol Wrufen inne Hand? Meine 
Ollſche! „Is gut, daß ich dir träffen tu, Franzchen“, 
meint fe, „id muß noch Dei de Schneiderin raufer und bei 
Frau Schameiter, da kannſt mid) das Nätz abnehmen und 
nah) Hauſ' tragen!“ 

Ich jag: „Was? Wrufen ?“ 





„semwiß“, meint je, „morjen is doch Eintopp=- 
jericht!“ 

Das ſaacht ſe Ihn' ſo harmlos hin, als wänn einer ſo 
ſagen tut: „Scheener Abend heite morjen!“ und ſchon haut 
ſe ab, und ich ſteh da mit mein Marchtnätz voll kaſchub'ſche 
Ananas, fiehl, wie mich der Roogen hochjeht, und mein 
Hund, das Kreet, kickt mir noch ſo ſchiefnaſich vonne Seit 
an, als väkneift er ſich das Lachen — ich hätt ihm bald eins 
ieberjezogen, aber indem kemmt en Auto anjetefft, brämſt, 
hält — wer is es? Mein Freind Adolf Schaweiter!“ 
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„Mänſch, Franz“, lacht er ſich, „was 18 mid) das mit 
dich, mein Kind? Du ftehit ja Hier fo aufen Schlips je- 
treten da ...“ 

Azeehl ich ihm nu wietend, was los is, und ſag: „Von 
mir aus hättſt mich die kreetſche Wruken ruh'ch mit dein 
Auto konnt ieberfahren hahm! Dänn weer ich ſe 
los jeweſen!“ 


„M. W.“, ſaacht er, „machen wir, Franz! Das iS de 
einfachſte Leeſungl Paß mal auf: Du ftällit dir da drieben 
anne Sid, ſtällſt das Marchtnätz mit die Wrufen fo vore 
Duint da deicht am Trittvar Hin oder an jen Beiſchlach und 
jtichjt dich jemietlich dein Feifchen an, derweil fahr ich fir 
noch mal rum Heiljegeiftgafi raufer und fomm Hier noch 
mal forſch retuhr jepeeit, ſchon fahr ih dich jen Marchtnätz 
teber und mah dich Wrufenmarmelad’, dänn dirfit deine 
Ollſche nufcht nich vorliejen, dänn kannſt jagen, de Wrufen 
find dih ieberjefahren!”“ Profit! 

Was fol ih Ihn' fagen? Sen Leidad tefft ab. Ich 
Duffel in meine Wut werd ja warraftich da rieberjehn und 
machen, wie er ſaacht: Nätz da Hinjeftällt, mein Yeifchen vor— 
jefucht, Tobbaf3beitel vor, jeſtoppt, Streichhelzer aus de 
Fupp vorjeholt, und wie ich grad mic) werd anjtädhen, dreh 
jo dem Ricken nad) die Seit, von wo er femmt, und fid 
wieder nache Marienfird, da iS Ihn' jen Beeſtkreet doch 
marraftich allmieder da, das jing Ihn' alles eins achtzehn, 
ih wißd erft garni, wie, wo, was, Ich väbränn mid 
rächt noch de Finger ans Streichholz, wie ich rumfid, weil’ 
Hinter mih knallt und klirrt und, was weiß id), und 
Jejuch und Jebelk und Halloh! 

Is Ihn' doch jen Labs fo fiffich ieber mein Marchtnätz 
tieberjefahren — Se wiſſen ja, bei ſowas is er „Kinſtler“, 
väſtehn Se —, daß er nu doch woll mit's Autorad aufe 
unterste Wruf muß fo rauferjefommen fein, muß nu doch 
wol der Autoreifen abjeglibbert Jein oder was weiß ih — 
i8 ja jäg immer fo glibbrich — und meine Wrufen fliejen 


g* 115 


Ihn' aus jen Marchtnätz raus wie de Kanonenfugeln 
und eine diräftemang drieben durchen Partärrfäniter mang 
de Kakteen, und miteins find auch all Leit da. Abarm 
Sejid! 

Einer fuchtelt vor Adolf fein Auto mit fon Stid Woiſe— 
peejrich rum, fone aaſje Bollefleit, und will ihn vähuwen, 
und eine fone junge Hibſche mit'n naſſes Nehleder inne 
Hand Schreit: je Hätt es ganz deitlich beis Fänſterputzen je— 
jehn, der Zrohr im Auto hätt das mit Fleiß jemacht, 
aus puren Shabernad, daß er dem alten Mann — da— 
mit meint je mir — de fcheenen Wrufen man bloß wollt 
faputtfahren! 

Und vleicht glei en Auflauf und Marreiß, da war da3 
And von wäh! Von ieberall kamen fe an mit Schrubber, 
Bejen, einer jogar mit en And Gasrohr, de reine Ab— 
riftungsfonferäng, und alle nu auf mein Freind Schameiter 
los, wo da ganz bedammelt Hinter jeine Glasſſcheib Huct 
und all daS Portmonneeh vorhätt, von wejen jene zäfeilte 
Scheib und die torpedierte Kafteentepp. 

Und dänn war da vleidht eine ſone Ippije, Große, de 
reine Järmanja, die pubt ja Adolf aus wie fon nafjen Sad, 
lag ih Ihn'! Schreit nahe Schupo. Ich will ihr nu beruh'— 
jen und jag: meer ja nich jo ſchlimm, meer ja doch all alles 
in Ordnung, je jollten dem Härrn doch al ruh'ch fahren 
laſſen!, da meint fie: „Nei, Sie find viel zu befcheiden, 
fommen Se man, Härr Poguttfehen“, damit padt fe mir 
anne Hand wie Jon fleinen Yung, reißt de Autotier bei 
Adolf Hinten auf, zieht mir forjch rein und fommandiert 
mein Freind Schameiter an wie jon Yäldmwebel: „Sp, nun 
fahren Se augenblidlid mit un3 nacden Dominifaner- 
pylag aufen Markt, da werden Se hier unjerm armen 
Härr Poguttfe wieder friſche Wrufen faufen, jenau jo 
icheene wie die erft! Wo er jih all jo darauf jefreit hätt!” 

Was meinen Se? Ob er das macht'? Klar! Sage und 
Ihreibe: wir drei find nahen Marcht, Adolf Hat mich neic 
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Wruken jefauft, tHamollja. Und wie jene Marchtfrau von 
meine Särmania wird heeren, wie wo was, da hat je mid 
noch ne ſcheene Wrud zujejhonfen. Nu reden Sie! 

Und dänn mißd mir Adolf mit meine Wrufenladung 
noch nad Haus’ fahren. Und jene Große fam noch mit nad 
oben, ftällen Se fih vor, und ägeehlt meine Olliche lange 
Ander. ... Und mie je mitten drin iS in ihre Häldentaten— 
äzeehlerei, Flingert’3: ſchicken mich da wälche en Rieſenpaket 
Wruken, tjamwollia Se Hätten grad jeheert von mein 
Unglid mit jen ſchuchernen Autofahrer! 


Berfehrsichulung 


(Eridien am 3, Yebruar 1934) 


Ende Januar und Anfang Tebruar veran- 
italtete die Danziger Schubpolizei eine Verkehrs— 
ſchulungswoche, in der fie in Wort und Schriit daS 
Publikum mit Höflichkeit aber auch mit Nadydrud 
über die Negeln großjtädtiichen Verkehrs belehrte. 
Schupobeante geleiteten Fußgänger, bie falich 
gingen, auf den rechten Wen. 


Willſte, Mänſch, nid unterm Auto fejeln, 
Wo Dir reif fierm Krematorium madt, 
Acht jenau auf des Väkehres Nejeln, 
Wo ma uns fo nätt jäß beijebradt! 


Dänn ma lebt nu mal inne Epoche, 
Wo ei’m leicht miteins was ieberfeehrt, 
Dashalb is de Danzier ShulungSsmwode 
Sierm BäfeHr hier all en Liedchen wert, 


Ma tat’S uns nich bloß mit Worte Jagen, 
Wie ma rihtih im Väkehr väfeehrt, 
Shmarzaufmeiß fonnt ma nad) Haus e3 tragen, 
Runigunde fogar wurd belehrt. 
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Sie, bei die ma ftaunend all feit Jahren 
Si jemundert, Kinder, noch und nod, 
Daß die ni all längit is ieberfahren, 

Is befehrt ſälbſt durch die Schulungswoch! 


Einſam fiehrt! en jtilles Mteedchenleben 
Freilein Kunigunde Querfopp hier, 
Hätt mit feinem Mänſch ſich abjejeben, 
Und fein Mänſch nich Eimmert’ fih um ihr. 


Keine Kinder faachten auf ihr Tante, 
(Zwar ne Rab hätt je zu Hauf’, na ja), 
Sonft hätt fe von wejen Anväwandte 
Bloß en Stieffujeng in Affrika, 


Und fo fiehlt fih Kunigunde wandeln 
Außerhalb von jede Art Väkehr, 
Und je tat de ganze Wält behandelt, 
Als wänn fein Väkehr vorhanden weer. 


Wie en Stachelkaktus abieſchloſſen 
Lebt ſe ganz fier ſich ſo ſtumm und ſtill 
Und ſe dacht ſich einſam und vädroſſen: 
„Mir kann keiner, ich jeh, wo ich will!“ 


Doch die Woch, da lärnt ma es väſtehen, 
Kunigunde ſälbſt wurd's beijebracht, 
Daß kein Mänſch nich, wo er will, kann jehen, 
Dänn das Auge des Jeſöätzes macht. 


Wieder ſah ma Kunigunde kraufen 
Querkoppſch, ſchußlich, wie ſe's oft jetan, 
Durch de Gaſſen, um was einzukaufen: 
Glumſe, Kamferſpirtus, Baldrijan. 


Wieder länkt in die Diagonale 
Jebre Straßenkreizung ſie dem Schritt, 
Als en Schupo ihr mit einem Male 
Feierlich vor de Pupille tritt. 
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Und was nie fie dacht je zur äleben 
(Runigunde ſteht und ftaunt und bordt), 
Eieht fie: daß es doch en Mann tut jeben, 
Mo fih liebend um ihr Leben jordt! 


Dänn es bot der Schupo Kunigunde 
Nitterlih als Kawalier dem Arm, 
Und fie fichlt’: im tiefften Härzensgrunde 
Wurd's ihr wie in ihre Jugend warn, 


Und obwohl's doch Falter Winter wieder 
Und das volle Danzich weiß väſchneit, 
War e8 ihr, als blieht’ rings lauter Flieder 
Weit und breit wie einjt zur Maienzeit. — 


Und nu tat’8 ihr doch väjtohlen reizen, 
Was ma ihr vleicht nich vädänken kann: 
Jeberall, wo fi) zwei Straßen Freizen, 
Sing je quer! Schon fam der Shupo an, 


Hielt ihr an, daß er ihr richtig leite, 
Bot dem Arm ihr, und je Haft jich ein, 
Selich jehritt fe Hin an jeine Seite, 
Nicht allein, o nein, nei fein zu zwein! 


In de Hand dridt’ er ihr en Konziefchen 
(„Rejieln fierm Väkehr“), hach, war das nättl 
Das väwahrt'ſe fih wien Liebesbriefchen, 
Las es ahmds fogar noch |peet im Bätt, 


Und fo lärnt fe, wie im Stadtjetriebe 
Ma zu jehn Hat, vom Väkehr umtoft, 
Se ftudiert’3 nu gradezu mit Ziebe, 
Um es ändlih zu begreifen! Profit! 
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Ende guf — alles guf! 
Vogelhochzeit unter der Adventskrone. 
(Erſchien am 16. Dezember 1933) 


Tja, meine Härren, von wejen Weihnachtsbejcherungen 
inne Danzjer Adväntszeit, da kann ma all was beleben, 
ei weihchen! Nu joll doch auch eine inne Jeſangsabteilung 
von unfern Stejelflub „Srienjpan” fein, wo doch mein 
Freind Adolf Schameiter Vorfigender iS. Das heißt: nad 
de Gleichſchaltung is er nu ja Fiehrer von wejen Fiehrer- 
prinzip, Seitdem red't er mit mich manchmal diräftemang 
wie jon Jeneral mit'n Schafchfe. — Oberchen, Grochchen, 
bitte! 

Tja, nu neilich morjen iS meine Ollſche nahen Marcht 
jegangen, und ich Hab unten de Straß jeeift und werd grad 
treien, femmt mein Freind Adolf anjetefft mit jein Auto, 
ſpringt Ihn' leifih raus wie fon Leibhufarenleitnant und 
fommandiert: ich fol mal fir nach oben fommen, er hat 
mit mich) was Wichtjes zu bereden. 

Oben ſaacht er, er hätt mir alfo zum Weihnachts— 
mann änannt fier jene Beihherungsfeier, dafier meer 
ich ebend der jejebene Mann, und das mißd ganz was Bes 
jondere3 werden. Diesmal dirfd ich nich ätwa wie frieher 
bloß jagen: „Seid ihr auch alle artich jemejen?” und jo, 
jondern ich mißd ebend al3 Weihnachtsmann mich dazu en 
prima effeff erſtklaſſſes Kedicht dichten auf die neie Zeit! 

„edit dichten?“ fag ih, „Mänſchenskind, du 
redft das fo Hin, als wänn dag nuſcht nich weer! Wänn 
mich mechtft jagen, ich jol dich ne Mauer mauern, kann ich 
dag glatt machen als alter Maurer, dänn jelärnt is jelärnt. 
Aber ih bin do Fein jelärnter Dihter nid von 
Beruf wie Jeethe!“ 

„Der war auch fein jelärnter Dichter nich von 
Beruf!” meint er und jtiht ſich ne Zigarätt an. 
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„Ka, was dänn?“ Sag id. „Wo je dem doch das ganze 
vorchte Jahr hahm alle Naſlang jefeiert als Dichter! Dänn 
ſoll er kein jelärnter Dichter nich von Beruf jeweſen ſein?“ 

„Nei“, ſaacht er ſo von oben runter, „laß dir von mir 
jagen: der war von Beruf Miniſter, tjawoll, Beamter, 
und die Dichterei, das Hat der man bloß |o nebenbei 
aus Sport jemacht, außerhalb de Bieroftunden, in ſeine 
freie Zeit, wänn er ebend nufcht anders nich zu tun hätt. 
Und du Haft doch nu noch mehr Zeit al3 der, und da wirft 
dir nu hibſch Hinfägen und das machen, wie id) dich das 
als Fiehrer Jagen tu! Väſtanden?“ 

„Dänn kenntſt ja ebend jo gut von mich välangen, ich 
jolt im Weihnachtsmeerchen im Staatstheater Poſaune 
blafen!” ſag ic. 

„Ru ſchabber nid), Franz”, meint er, „und heer zu! So— 
was is doch ne Kleinichkeit, brauchſt doch bloß Tint', 
Feder und Papier dazu. Und nu brauchſt ebend weiter 
nuſcht nich als wie das ebend hibſch in Reime aufſchreiben. 
Wänn ich nich alle Händ und dem Kopp voll hätt mit die 
ganze Organeſatzjon, dänn mecht ich das ja ſälberſt machen. 
Sowas ſchittelt ma ſich doch aus'n Ärmel!“ 

„Na, dänn ſchittel doch mal en bißchen“, ſag ich, „daß 
ich unjefeehr ſeh, wie daß das jehn tut!“ 

„Hurrjees“, meint er, „ſei doch bloß nich ſo doof, das is 
doch miteins jemacht: Frohlocken — Chriſtfäſtglocken — 
Weihnachtszeit — Härzen weit — Volksväbundenheit — 
da haſt doch all bald alles, na, und dänn bringſt noch ſcheen 
rein Winterhilfe und Jemeinnutz jeht vor Eijennutz, na, 
undſoweiter, undſoweiter, is doch diräkt Kinderſpiel, los 
hol dich Schreibzeich und dänn ran!“ Proſt! 

Na, wiſſen Se, von wejen „Kinderſpiel“! Wie ich nu 
mit'n ganz beduſſelten Kopp werd jehn aus'nSchreibſekreteer 
Tint und Feder vorſuchen, da fliecht unſer Hannefriedel, 
unſer Kanarjenhahnchen grad vom Blumentiſch hoch. 
Dem laß wä doch morjens immer bischen inne Stub rum— 
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fliejen. %8 doch ganz zahm. Meiſt macht er dänn oben aufe 
Gardinenftang en Morjenjpaziergang. 

Nu, mie jelaacdht, flieht er Hoch, Fattert jo neijierih um 
Adolf rum, huckt fih auf unſer Adväntsfronden, und mie 
ihm das wol am Bauchchen piefen tut, flieht er aufem 
Panecelbrätt und ſätzt ſich unſern brongzierten Jeethe aufen 
Kopp. 

Da meint nu mein Freind Adolf: „Nu mad) man bloß 
nich Jon Jeſicht, Franz, du nimmſt alles viel zu ärnit, paß 
mal auf, das jebt wie jefchmiert, wänn dir erit de Muſe 
jefißt hat! In Hundert Fahre wird ma dänn auch Po— 
guttfefeiern väanftalten wie vorchtes Jahr mit'n 
Sgelejenheitsdichter Jeethe!“ 

„Bas nußt mir das?“ fag ich, „dänn befid ich mid) de 
Radieschen doch al längft von unten!“ 

Und derweil Hab ih nu Briefpappier vorjenommen 
und fimmelier all von wejen Dichten und fiehl all, wie de 
Neime al mich jo in meine Schufterfugel rumburbeln wie 
Kumft im Bauch, aber ich wart noch auf dem eijentlihen 
Kup von de Muſe, da tut fi) de Tier auf und als „Muſe“ 
kemmt unfre Pieſtanjewskeſche, mas unſre Aufmwars 
tung i8, rein, und wie ich ihr grad will fragen, ob fe nid 
wo hätt meine Brill jefehn, da kreiſcht die Ihn' los: „Härr 
Poguttkechen, Abarmung, der Kanarjenvogel is ebend 
aus'n Fänſter raußer jeflogen!“ 

Hätt Ihn' doch Adolf, dies Schucher, das Fänſter auf— 
jemacht jehabt, um ſein Zigarättenſtummel rauszuſchmei— 
ßen, läßt es auf und wird ſich ja dänn in unſern Triehmoh— 
ſpiejel bekicken, derweil läßt er mich doch wahr und warraf— 
tich unſer Kanarjenhahnchen rausfliejen! 

Im erſten Mommang dacht ich, der Schräck ſteeßt mich 
das Härz ab. Wänn ma ſon Tierchen Jahre und Jahre je— 
habt hat! Ich feiert dem Federhalter hin und ſaacht: „Nu 
is aus von wejen Dichterei, nu is aus von wejen 
Weihbnahtsmann, von wejen Beſcherung kemmt 
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garni in Trage, wo kann ma an ſowas dänfen, wänn 
ma fi vorjtält, das Tierchen flieht da womeechlich nache 
Marienfirh und dänkt, jene Richtkron auf jen neien Turm 
i3 en Adväntsfranz und dänn ſchlängt ihm womeechlich jon 
Kreet von Haafke und zäplijert ihm. . .” 

„Mänſch“, meint Adolf, „was fantafierit? Der kemmt 
doch garnich bis nache Marienkirch Hin bei das Wätter. Sind 
doch gut Ffumfzehn Brad im Schatten! Da liedht der 
80h al längſt äfroren inne Dachrinn. Is doch der 
ſcheenſte Tod, wo er haben fann. Seht doch rudzud. 
Bälfer als männ er hier fich hätt bei Dir mit Härzpäfättung 
oder Selänfrheimatismus oder Nierenwaſſerſucht mißd 
nachher lang rumjequeelt hahm . . .” 

„Heer auf!“ brillt ih und märft, wie mid ganz did 
im Hals wurd. „Nu iS uns daß ganze Fäſt vädorben! Ich 
weiß doc), wie damals in jene Jahre auch grad vor3 Fäſt 
uns unjer Hund Ammi ſtarb, da war mit meine Olliche 
nuſcht nich anzufangen, fein Baumchen nicht hätt wä, und 
wänn die jäb das leere Bauer zu ſehn kriecht von das 
arme Tier, dänn iS au, dänn id ih nid Hin... .” 

„Ru ribbel Dir bloß nich jo auf”, meint Adolf, „Deine 
Ollihe wird fein leeres Bauer nid zu jehn kriejen! 
Tämpo, TZämpo! In funfzehn Minuten haft en neien 
Kanarjenvogel! Meine Schmweejerin Hat ne ganze 
Zucht, ne „Woljeere”, tjamwoll, da Hol ih mich jenau fon 
icheenen raus, wie Eirer war, da märkt Deine Ollſche ieber- 
haupt nuſcht nich!” 

Schon Haut Ihn' der Leidad ab, ſchon ſchnurrt unten 
jein Auto, ich fteh da ganz benommen und kann gar nid) 
das Vogelbauer anfiden, fam mich grad vor, als wänn da 
en Sarch Itand, ich ſuch meine Ollſche ihren Opernfider vor 
und will aus'm Fänſter Fiden, ob das Tieren vleicht da 
mang de Spaten aufem Birnbaum no) wo ... aber ich 
fennt ja nuſcht nich jehn, ich ſchrob und ſchrob, aber das 
Glas beſchluch mid, kamen mich warrafti Treenen. 
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Aber ſchon tefft es unten wieder, ſchon is mein Freind 
Schamweiter wieder da, Shon nimmt er untern Pälz en ein— 
jewicelten Slartong vor, ſchon packt er Ihn' en richtichjehen— 
den Sanarjenvogel aus und Säbt ihm in unſer 
Bauerchen rein! Er ſaacht, jeine Schweejerin weer nich zu 
Hauſ' jewejen, da hätt er ſich eim’ rausjejucht, was jenau ſo 
ausjahb wie unjer. Schon gab er de Pieitanjemsfeiche en 
Gulden, daB die man bloß dicht jollt Halten, daß meine 
Ollſche nuſcht mich äfeehrt. Das väſprach die Hoch und Heilich. 

Und ſchon meint Adolf, nu weer doch alles in Butter. 
Nu jollt ih eg man machen wie Jeethe und nad die 
feeliijde Aufrejung inne Dichtkunſt Sholung Juden. Daß 
meine Ollſche nuſcht nich märft, dafier garantiert er, 
Und ſchon ſaacht er „Heil Hitler!” und Haut ab. Proſt! 

Na, willen Se, ich ſeh das Vogelchen da jo Huden in 
fein Bauer, und de Pieftanjemsfeihe meint auch, der Sieht 
jenau jo aus wie unfer armer äfrorener Hannefriedel, da 
fennt meine Ollfche im Leben nuſcht nich märfen. Aber das 
läßt mich doch feine Ruh nich. Ich zieh mir fir an und jeh 
nahe „Neiſte Nachricht“ und werd doch noch ne Kleine 
Annongße aufjeben von wejen: „Kanarjenhahnchen änt- 
flogen, bitte behalten, wird abjeholt, Mäldung unter jo: 
undſo.“ 

Wie ich nach Haus komm', is meine Ollſche all 
retuhr vom Marcht und fraacht mir, was das Pappier und 
Schreibzeich aufen Tiſch ſoll, ſe wollt zu Mittach däcken. 

Sag ich: „Ich muß zu Weihnachten en großes Jedicht 
dichten!“ 

„Du haſt woll en Vogel?“ meint ſie. 

„Nei, leider hab ich ihm nich!“ ſag ich und komm mich 
vor wie en Merder. 

Wie ich nu mein Dichter-Handwärkszeich werd wäch— 
nehmen, wird fie ja dem Kanarjenvogel en Salatblattchen 
jieben wollen vom Marcht. Ich Heer ihr: „Na, Hannefriedel- 
chen, was huckſt dänn da jo bedrippit, Fid mal: Salat- 
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hen!“ Aber miteins wird je jo jtill, ſteht, ſtaunt, mich 
floppt das Härz, aber ih jäb mir am Schreibfefreteer und 
ſtäch mi ne neie Stahlfeder ein, da heer ich ihr Jagen: 





„Aber um Himmelswillen, das i5 ja doch nid 
meechlich, das is ja diräft unheimlich, daS meer ja 
widernatierlid, Franz fomm doch bloß mal her!“ 

„Bas i8 dann?“ ſag ich befniffen und jeh hin. 

Kickt fe mir ganz blaß an und zeicht in jen Bauer: 
„Unfer Hannefriedel kann doch das Ei nich jeleecht hahm! 
Ki doch, da liebt doch en Ei im Sand!“ 

„Sa, ib bin e3 auch nich jemwejen!” jag ib ganz 
dammlich. 

„Aber, Franz“, meint ſie, „is doch en Hahn! Als 
Harzer Roller preemjiert. En Hahn und en Ei? Wie 
is das meechlich?“ — „Heitzutag is manches meechlich!“ 
ſag ich ebenſo dammlich, dänn nu wurd mich mulmich. 

Ruft ſe de Pieſtanjewskeſche rein aus de Kich und 
fraacht ihr, od je ſowas all mal älebt hätt, daß en Kanarjen— 
hahn pletzlich aus'n hohlen Bauch en Ei hätt jeleecht. 

Meint de Pieſtanjewskeſche ganz ehrlich: nei, das hätt 
je noch nich älebt, aber jchlieplih vorkommen fennt ja 
manchmal mande3, was gradzu wunderbar und unbegreif- 
lid weer ... 

Da vädinneſiert ich mir und jing aufen Boden. Ich 
ſaacht, ich wollt meine Ollſche de Wäſchelein aufzurren fier 
de Gardinen. Ich war froh, wie ich draußen war. 
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Was Jol ih Ihn' Tagen? Wie ich oben anne Schmif- 
fatihe Wohnung vorbeilomm, femmt grad die Feine Hibſche 
raus mit ihre braune Klätterwäſt. Ich äzeehl ihr nu von 
meine Dichterjorjen von mwejen Weihnachtsmann und fo, 
meint je: „Aber Onfel Poguttfehen, da kann ih Ihn ja 
hälfen, wä hahm fier unfern BIHM. fon ſcheenes Weih- 
nadtsmannjedicht, daS paßt jenau fier Ihre Beicherung, 
fommen Se man gleich rein!“ 

Und wiſſen Se, wie ih nu drin bin und Hab de 
Schmidatihe begrießt, die was grad en Paket fier de 
Winterhilfe padt, und er Hat grad fein Radio anjeftällt, 
da fängt doch da drin was fo an zu trillern wie ſone Nach— 
tigall, kemmt mich doch gleich jo befannt vor. Ich jag: „Na— 
nu, was hahm Sie dänn da fiern ſcheenes Kanarjen— 
vogelchen?“ 

„Dänken Se an, Härr Poguttkechen“, ſaacht de Schmik— 
fatiche, „der iS uns morjens im Fänſter reinjeflogen je— 
kommen, wie wä draußen Futter fier de Beegel hinftreiten! 
War ganz väklammt, das arme Kärlchen. Wä hahm ihm all 
gleich warmen Tee einjejeben. Aber nu Hat er fi doch 
wol äholt. Wie Sie ebend reinfamen und draußen red'ten, 
da fing er miteins an zu trillern wie väridt!“ 

Na wiffen Se, ih dacht, ich treimt. Tjamoll, war es 
unfer Hannefriedel! In Lebensgreeße! Kinder, ſone 
Freid Hab ich all lang nich mehr jchabt! Kenn’ ſich garni 
vorftällen! Und dänn hätten Se ihm mal nachher Jollt je— 
fehn hahm in fein Bauerchen wieder, Wie er da nu ne 
rihtichjehende Braut vorfand! Ahmds famen de Schmif- 
fats noch runter, da hahm wä ſozuſagen Bogelhochzeit unter 
de Adväntsfrone jefeiert! Tjawoll, alles in Butter! Ein 
Profit der Jemietlichkeit! 
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